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General Grant als Präſidentſchafts⸗Candidat. 

Als die Amtszeit des General Grant zu Ende ging, da empfanden 
alle beſſeren Elemente im amerikaniſchen Volk eine lebhafte Genug⸗ 
thung, daß der „Grantismus“ — fo bezeichneten die „New⸗YNork 
Tribune“ (den 4. März 1876) und andere angeſehene republikaniſche 
Organe „den ſchamloſen Mißbrauch des Staatsdienſtes zu Zwecken 
des Egoismus und der Partei“ — ſeinen Richterſpruch empfangen 
habe. Wer hätte damals vermuthen können, daß, ehe zwei Jahre 
verfloſſen nach Abſchluß der corrupteſten Adminiſtration, welche die 
Vereinigten Staaten aufzuweiſen haben, die republikaniſche Partei 
den General Grant als ihren präſumtiven Candidaten für die Präſi⸗ 
dentſchaftswahl im November 1880 bezeichnen würde? Selbſt die 
Möglichkeit einer dritten Candidatur Grant's iſt ein Symptom be⸗ 
deutungsvoller Umwandlungen in den politiſchen Grundſätzen des 
Volkes; ſie iſt ein Zeichen, daß die Epoche nicht fern iſt, in der dem 
amerikaniſchen Staatsorganismus eine fundamentale Umgeſtaltung 
bevorſteht. er 

Die Verfaſſung der Vereinigten Staaten beſchränkt in keiner 
Weiſe die Wiederwahl des Präſidenten. Waſhington wurde zwei 
mal einſtimmig gewählt. Jefferſon, Madiſon, Monroe und 
Jackſon wurden ebenfalls zweimal gewählt. Keiner der genannten 
Präſidenten — nicht einmal Jackſon, der Abgott der Maſſen — 
bewarb ſich um eine dritte Wahl. Dieſes Beiſpiel der „Väter der 
Union“, hinſichtlich einer dreimaligen Wahl, war bisher für das Volk 
von ebenſo bindender Autorität, als hätte die Verfaſſung ſelbſt eine 
ſolche ausdrücklich unterſagt. 

Welche Wandlung iſt über den politiſchen Geiſt der Amerikaner 
gekommen, daß eine der beiden nationalen Parteien es wagen kann, 
dieſe ſeit faſt einem Jahrhundert als unverletzlich geachtete Praxis des 
Verfaffungslebens zu Gunſten des General Grant bei Seite zu 
ſetzen! Die plötzliche Abweichung von derſelben erſcheint um ſo mehr 
befremdend, da die Erfahrung der Amerikaner die Geltung jener ehr⸗ 
würdigen Präcedenzen immer mehr erhöhte. Seit dem Abſchluß der 
Aera der Staatsmänner — ſeitdem mit Jackſon die Aera der Po⸗ 
litiker begann, wurde die geſetzliche Zuläſſigkeit der Wiederwahl des 
Präſidenten als ein gewichtiger Fehler der Bundesverfaſſung erkannt; 
denn mit äußerſt wenigen Ausnahmen haben diejenigen, die fortan 
die höchſte Würde in der Union bekleideten, ihre vierjährige Amtszeit 
und die ganze Executivgewalt hauptſächlich dazu verwendet, um durch 
zweckmäßige Dispoſition der spoils (Beute) die Partei⸗Maſchinerie 
ihrer Wiederwahl dienſtbar zu machen. 

Die Corruption und der Nepotismus der Adminiſtration Grant's 
hatten ihm ſchon während ſeines erſten Amtstermins die beſten Ele⸗ 
mente ſeiner eigenen Partei entfremdet. Seine Wiederwahl im Jahre 
1872 wurde herbeigeführt durch die Willkür der unter dem Schutz 
der Bundesarmee in den Südſtaaten ſchaltenden republikaniſchen Wahl⸗ 
behörden (Returning Boards) und durch die im Norden von den 
Politikern gefliſſentlich und theilweiſe vermittelſt fabricirter Berichte 
genährte Beſorgniß, daß die Pacification des Südens und die Bürger: 
rechte der Neger noch nicht hinlänglich geſichert ſeien, um dieſe theuer 
erkämpften Reſultate des Bürgerkrieges durch die Wahl eines demo⸗ 
kratiſchen Präſidenten, oder irgend eines Anderen außer dem Be: 
zwinger der Südſtaaten, auf das Spiel zu ſetzen. So dauerte in 
Louiſiana, Süd⸗Carolina und Florida, wo ſich die weiße Bevölkerung 
in der Minorität, oder nicht in entſchiedener Majorität befindet, das 
vom Präfidenten Grant inaugurirte Regime der Schnapphähne 
(carpetbaggers) bis zur folgenden Präſidentenwahl im November 
1876. Grade in dieſer Methode der Reconſtruction, die Alles, was 
der Bürgerkrieg nicht zerſtörte, den Geiern und Schakalen 
überließ, und ſyſtematiſch die weiße Bevölkerung des Südens 
zu einem Verzweiflungskampf provoclrte, erblickt der Parteigeiſt 
der republikaniſchen Führer dasjenige Verdienſt der Adminiſtration 
Grant's, das ihn vor allen Anderen als den brauchbarſten Candidaten 
ihrer Partei für die Wahl des Jahres 1880 bezeichnet. Die repu⸗ 
blikaniſchen Politiker ſchauen mit Sehnſucht zurück auf die goldene 
Zeit, als ihre Partei allmächtig war im Süden. Von dem Moment 
als Grant aus dem Amte trat und in Uebereinſtimmung mit dem 
Compromiß feines Nachfolgers Hayes die Truppen aus den Süd⸗ 
ſtaaten zurückzog, brach in den letzteren die Negerherrſchaft und mit 
ihr die republikaniſche Parteiorganiſation zuſammen. Seit den Wahlen 
im November 1878 haben die Republikaner beinahe die ganze Re⸗ 
präſentation der Südſtaaten im Congreß verloren. Von den 32 
Mandaten derſelben im Senat des nächſten (46ſten) Congreſſes ſind 
den Republikanern nur zwei — je eines für Florida und Miſſiſſippi 
— geblieben. Auch dieſe Mementos verſchwundener Macht werden 
ſie nur bis zur nächſten Neuwahl in jenen Staaten behaupten. Die 
republikaniſche Partei iſt keineswegs geſonnen, ſich ruhig in dleſen 
Sachbeſtand zu fügen; ſie behauptet, daß das Reſultat der Wahlen 
im Süden nur durch Beſchränkung der Wahlfreiheit der Neger er⸗ 
reicht worden jet, und daß die Staaten, in denen die letzteren den 
Weißen an Zahl gleichſtehen, rechtmäßiger Weiſe eine republikaniſche 
Majorität ergeben müſſen. Die Häupter dieſer Partei ſind bereits 
dahin übereingekommen, daß General Grant der einzige iſt, durch 
deſſen Einfluß auf die Neger — die ihm zum großen Theil Eman⸗ 
eipation, unbeſchränktes Wahlrecht und fette Aemter verdankten — 
die polltiſche Macht der Weißen in den Südſtaaten gebrochen werden 
kann. Im Stillen hegen dieſelben Politiker die beſtimmte Erwartung, 
daß General Grant als Präſident auch in Zukunft nicht Anſtand 
nehmen wird, der republikaniſchen Partei im Süden — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich () nur zum Schutz der Wahlfreiheit und des Frieden — 
die Bundesarmee zur Verfügung zu ſtellen, und daß es vermittelſt 
ſolcher Intervention ihrer Partei gelingen wird, den Demokraten 
mehrere der Südſtaaten zu entreißen und das demokratiſche Ueber: 
gewicht im Congreß zu vernichten. 

Die zahlloſen Beutejäger, die unter der Präſidentſchaft Grant's 
den Staat nach Herzensluſt plünderten, und von denen Manche, wie 
Caſey, Babcod, Boß Shepard u. A. im intimſten Verkehr mit dem 
Präfidenten ſtanden, haben bereits begonnen, ihre Drähte zu legen 
und werden keine Mittel und Opfer ſcheuen, um ihren Schutzpatron 
in das „Weiße Haus“ zurückzubringen. N 

Die grellen Farben der Adminiſtration Grant's erſcheinen in den 
Augen des Volkes dadurch in milderem Licht, daß auch die Verſpre⸗ 
chungen feines Nachfolgers Hayes hinſichtlich der Reform des Civil: 
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dienſtes — mit Ausnahme einiger anerkennenswerthen Verſuche ſeiner 
Secretäre Schurz und Evarts — im Großen und Ganzen uner⸗ 
füllt geblieben ſind. Viele Reformfreunde haben ſich zu der Anſicht 
bekehrt, daß, wenn Hayes, der ſicherlich die beſten Abſichten hatte, 
nicht vermöge, ſein Verſprechen einzulöſen, auch Grant weniger zu 
tadeln ſei; und man ſchreibt es dem praktiſchen Sinn des letzteren zu, 
bald die Erkenntniß gewonnen zu haben, daß das Beuteſyſtem unzer⸗ 
trennbar ſei von einer demokratiſchen Regierung. 

Doch weder die Verdienſte Grant's als Feldherr, noch ſeine Zu⸗ 
verläſſigkeit als Parteimann und ſeine entſchiedene Vorliebe für das 
laisser faire gegenüber den Raubpolitikern hätten ihn das dritte 
Mal zum „most available“ (brauchbarſten) Candidaten der repu⸗ 
blikaniſchen Partei machen können. Es bedurfte großer Ereigniſſe 
und einer außerordentlichen Strömung im politiſchen Denken des 
Volkes, um einen anſehnlichen Theil der beſitzenden Klaſſen, die keine 
Bewunderer der Corruption unter dem Präſidenten Grant waren, 
für ſeine dritte Wahl günſtig zu ſtimmen. Die furchtbaren Eiſenbahn⸗ 
Strikes des Jahres 1877 und die überraſchenden Wahlſiege der neuen 
Arbeiterpartei im Frühling und Sommer 1878 haben die Beſitzenden 
ernſtlich alarmirt; ſie erregten bei ſehr Vielen die Beſorgniß, daß der 
amerikaniſche Staatsorganismus dem Eigenthum keine genügende Garantie 
zu bieten vermöge, gegen die immer zunehmende Macht der nicht⸗ 
beſitzenden Maſſen. Nicht beruhigend auf dieſe Befürchtung wirkt 
das berechnete Liebäugeln der demokratiſchen Partei mit den gefähr⸗ 
lichen Elementen feit dem Aufſtande von 1877, ihr conſequentes Ver⸗ 
werfen jedes Antrages auf Verſtärkung der aus 25,000 Mann be⸗ 
ſtehenden Armee und das neuerdings in verſchärfter Faſſung erlaſſene 
Verbot der Verwendung der Truppen zur Unterdrückung einer Revolte, 
falls nicht zuvor die Legislatur und der Gouverneur des betreffenden 
Staates die Bundeshilfe nachgeſucht haben. Das Gefühl der Unſicher⸗ 
heit und die Ueberzeugung, daß eine geſetzliche Beſchränkung der poli⸗ 
tiſchen Macht der unterſten Klaſſen außerhalb des Bereichs der Mög- 
lichkeit liege, haben den Blick der Beſitzenden auf General Grant ge⸗ 
lenkt — als denjenigen, der als tüchtigſter Führer der Armee die 
meiſte Garantie bietet für die Erhaltung des öffentlichen Friedens. 

Sowohl außerhalb wie innerhalb der republikaniſchen Phalanx 
giebt es gewichtige Elemente, die Grant wieder zum Präſidenten 
haben wollen, nicht wegen ſeiner ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten — die 
ihm überhaupt nur Parteimänner zuſchreiben könnten — ſondern 
wegen ſeines militairiſchen Genies. Zu dieſen Elementen gehören 
die gewaltigen Eiſenbahn⸗Monopole, wie die Central⸗Paciſic⸗ und 
Union⸗Paciſie⸗Compagnien, die mit ihrer durch Beſtechung der Staats⸗ 
gewalten erlangten Macht den Geſetzen Hohn ſprechen und das Volk 
rückſichtslos bedrücken; ſie, die begründete Urſache haben zur Beſorgniß 
vor dem dies irae, werden die ganze Wucht ihres Einfluſſes ver: 
wenden zu Gunſten des Mannes, während deſſen Adminiſtration ſie 
durch keine Controle beläſtigt wurden und von deſſen Executiogewalt 
ſie den nachdrücklichſten Schutz erwarten. 

Noch andere Umſtände begünſtigen die Candidatur des Generals 
Grant. Das Motiv ſeiner Rundreiſe und ſeines Beſuches bei den 
regierenden Häuptern Europas iſt tiefliegender, als man vermuthet. 
Die vorſichtigen republikaniſchen Entrepreneurs haben dieſe Reiſe 
arrangirt, damit Grant der Gefahr entgehe — der weit geſchicktere 
Präſidentſchafts-Candidaten erlegen find — durch Rede oder Schrift 
irgend einer einflußreichen Klaſſe von Wählern Anſtoß zu geben und 
dadurch ſeine Candidatur zu gefährden. Man rechnet auf den Nimbus, 
der ihn — den Gaſt von Kaiſern und Königen — in den Augen 
der Wähler umgeben wird, und man ſtützt feine ganz beſondere 
Qualification zur Leitung des Staates darauf, daß er durch den Um⸗ 
gang mit allen Machthabern und Diplomaten Europas nunmehr voll⸗ 
ſtändig in die europäiſche Staatskunſt eingeweiht ſei. a 

Der Glücksſtern Grant's hat ihn ſichtlich auf ſeiner Reiſe begleitet. 
Selbſt die feindliche Art, in welcher der Magiſtrat von Cork ſich 
weigerte, ihm irgend welche Ehrenbezeugung zu erweiſen (dieſe Weige⸗ 
rung gründete ſich auf die angebliche Animoſität Grant's gegen die 
Irländer und die katholiſche Religion) hatte die Wirkung einer für 
ſeine Candidatur ſehr nützlichen Wahldemonſtration, denn ſie erweckte 
natürlicher Weiſe zu ſeinen Gunſten die Sympathie des amerikaniſchen 
Proteſtantismus. Vermuthlich bezog ſich die Anſchuldigung ſeitens 
des Magiſtrats von Cork auf eine von Grant im Jahre 1876 zu 
Des Moines (Jowa) gehaltene Rede, in der er die Bürger dringend 
ermahnte, niemals zuzugeben, daß ein Dollar des Schulfonds für con: 
feffionelle Schulen verwendet werde — eine allerdings ſpeciell auf die 
katholiſche Kirche bezüglich Mahnung, da die letztere in den Vereinig⸗ 
ten Staaten die einzige iſt, die beſtändig für die Theilung des Schul⸗ 
fonds zu Gunſten ihrer eigenen Schulen agitirt. Die Unpopularität 
Grant's bei den Irländern wird ihm keinen Schaden bringen, denn 
dieſe 151 ohnehin bis auf den letzten Mann für die demokratiſche 
Partei. 5 

Wenn auch die Nomination Grant's geſichert erſcheint, ſo iſt es 
doch zu früh, für die Ausſichten ſeiner Wahl im November 1880 
ein Horoſkop zu ſtellen. Es wird ein bitterer Kampf ſein, in dem 
die Politifer den Argwohn des Nordens aufs Aeußerſte anſtacheln 
werden gegen den compacten demokratiſchen Süden (the solid 
South). Andererſeits wird die Demokratie mächtige Waffen haben 
gegen General Grant in dem hundertjährigen Volksgrundſaß „No 
third term“ und im Hinweis auf die Corruption ſeiner vergan⸗ 
genen und die Anzeichen des Cäſarismus feiner künftigen () Prä⸗ 
ſidentſchaft. W. L. 


Breslau, 6. März. x 
In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde der Antrag der con: 
ſervativen Partei, den Geſetzentwurf über die Disciplinargewalt des Reichs⸗ 
tags an eine Commiſſion zu verweiſen, mit großer Majorität abgelehnt; 
morgen, Freitag, beginnt alſo die zweite Leſung im Plenum. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der Reichstag den Geſetzentwurf vollſtändig ablehn 
und ſomit ſeine Autonomie wahrt. : 
Wie die „Trib.“ ſchreibt, ſo hat auf den Präſidenten des Reichstags, 
Herrn v. Forckenbeck, ſelbſtverſtändlich die in den letzten Verhandlungen 
mancherſeits, insbeſondere auch vom Reichskanzler, geübte Kritik ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsleitung nicht ohne Eindruck bleiben können. Herr von Forckenbeck 
war einen Augenblick geneigt, ſein Mandat in die Hände des Hauſes 
zurüczugeben, hat ſich aber durch die Porſtellungen feiner Freunde davon 


zurückbringen laſſen. Er würde unter andern Umſtänden in der Debatte 
ſelbſt das Wort ergriffen haben, während dies nun der erſte Vicepräſident, 
Abg. von Stauffenberg, geſtern gethan hat, und zwar in einer Rede, 
welche allgemein neben der Rede des Abg. Hänel als eine der wirkſamſten 
Ausführungen gegen das Geſetz gehalten wird. 


Die Ultramontanen ermüden immer noch nicht, wegen der Schul⸗ 


aufſicht Beſchwerden bis zur höchſten Inſtanz einzureichen. So hat der 
Unterrichts⸗Miniſter auf die Beſchwerde der katholiſchen Geiſtlichkeit in 
Hagen, in Beſtätigung eines Beſcheides der Regierung in Arnsberg neuer⸗ 
dings erſt wieder erklärt (die Beſchwerdeführer hatten es übel vermerkt, daß 
ein evangeliſcher Kreis⸗Schulinſpector den katholiſchen Schulen vorgeſetzt 
worden), daß die Schulaufſeher keine Organe der Kirchen, ſondern lediglich 
Staatsbeamte ſeien, bei deren Auswahl auf die Confeſſion des Anzu⸗ 
ſtellenden keine Rückſicht genommen zu werden brauche. Nichts deſtoweniger 


werde eine ſolche Rückſicht genommen und zwar darauf geſehen, daß in den 


weſtfäliſchen Kreiſen mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung ein katho⸗ 
liſcher, in denen mit überwiegend evangeliſcher Bevölkerung ein evange⸗ 
liſcher Schulinſpector berufen werde. Für den Hagener Kreis treffe nun 
die letztere Vorausſetzung zu, und die Beobachtung jener Praxis habe nach 
den in einer Reihe von Jahren gemachten Erfahrungen weder nachtheilig 


auf die Religion, noch auf die Erziehung in derſelben gewirkt, ſo daß ein 


Grund zur Aenderung nicht vorliege. 


In einem am 1. März zu Tirnowa abgehaltenen Meeting der bul⸗ 


gariſchen Deputirten wurde beſchloſſen, die bulgariſche Grenzberichtigungs⸗ 
frage vor die Nationalverſammlung zu bringen. Die ſchließlichen Maß⸗ 
regeln zu dieſem Zwecke müſſen außerhalb der Verſammlung beſchloſſen 
werden. Eine auf die Angelegenheit bezügliche Petition, welche ganz be⸗ 
ſonders die Vereinigung Bulgariens und Oſt⸗Rumeliens ins Auge faßt, 


wird den ruſſiſchen Commiſſären und Delegirten überwieſen werden. Später 


ſoll in dieſer Angelegenheit eine eigene Deputation an die europäiſchen 


Höfe geſchickt werden, um daſelbſt betreffs der Undurchführbarkeit der 


jetzigen territorialen Eintheilung vorſtellig zu werden. £ 

In der italieniſchen Deputirtenkammer find die Sitzungen jetzt fo ſchwach 
beſucht, daß von 500 Abgeordneten ſelten 200 auf den Bänken ſind, und 
daß man am 27. v. Mts., um die Stimmfähigkeit des Hauſes zu retten, 
etwa 50 Urlaubsbewilligungen auf einmal ertheilte. Die Verfaſſung be⸗ 
ſtimmt nämlich, daß zur Stimmfähigkeit die Anweſenheit der abſoluten 


Mehrheit erforderlich ſein ſoll; man hilft ſich nun, indem man 100 bis 


120 Urlaubsbewilligungen ausgiebt und dann ſo rechnet: Von 500 Ab⸗ 


geordneten find. 120 beurlaubt, bleiben 380; wenn alſo 191 vorhanden find, - 


iſt die abſolute Mehrheit da, und das Haus kann beſchließen! 
Was den in Italien nächſtens zu erwartenden Senatorenſchub anlangt, 


ſo iſt die Anzahl der zu ernennenden Senatoren noch nicht beſtimmt, aber 


ſie dürfte mindeſtens 25 und höchſtens 40 betragen. Der Geburtstag des 
Königs (14. März) wird als Gelegenheit zur Veröffentlichung der Ernen⸗ 
nungen beſtimmt. 


ſteuerfrage zu ſichern. 

Ueber die mißliche Stellung, in welche die Regierung durch die vielbe⸗ 
ſprochene Rede des Papſtes an die katholiſchen Journaliſten verſetzt worden 
iſt, kann in ſo fern jetzt kaum noch ein Zweifel beſtehen, als in Rom jetzt 
auf Kanzeln und in Journalen ſo viel von der Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſtthums die Rede iſt, daß der Regierung einiger⸗ 
maßen bange zu werden beginnt. 
die Veröffentlichung aller päpſtlichen Erklärungen in Betreff der weltlichen 
Gewalt ſeitens der Journale und Prediger nicht zu hindern, jedoch keinerlei 
Commentare zu dulden, in welchen das Recht Italiens auf den Beſitz von 
Rom angegriffen wird. Der Juſtizminiſter fol Inſtructionen in dieſem 


Das Miniſterium ſoll zu dieſem Beſchluſſe gekommen 
ſein, um ſich im Senat eine Majorität bei der Abſtimmung in der Mahl⸗ 


Dieſelbe ſcheint die Abſicht zu haben, 


7 


Sinne an die Procuratoren verſendet haben. Demnach wird es wahriheine - 


lich zu einer Reihe von Prozeſſen wegen Mißbrauches der Preſſe und der 


Kanzel kommen. 
Sehr intereſſant find die Aufſchlüſſe, welche der Römiſche Special⸗Cor⸗ 


reſpondent des Wiener „Fremdenbl.“ über die Beweggründe giebt, welche 


den Papſt zu jener verhängnißvollen Rede beſtimmt haben ſollen. Nach 


dieſem Gewährsmann, dem wir freilich die Verantwortung für ſeine Mit⸗ 
theilungen vollſtändig ſelbſt überlaſſen müſſen, hatte der Peterspfennig ſeit 


der letzten Papſtwahl bedeutend abgenommen, ſeit den letzten Weihnachten 
faſt aufgehört zu fließen. Von allen Seiten wurde dem Papſte geſchrieben, 
dies ſei die Folge ſeines Liberalismus und ſeiner Paſſivität in der Frage 
der weltlichen Macht. Inzwiſchen nahm die Geldnoth des Papſtes der⸗ 
maßen zu, daß er aus ſinanziellen Rückſichten die projectirten Cardinals⸗ 
Ernennungen nicht vornehmen konnte. So beſchloß Leo XIII. denn am 
2. Februar, überall, beſonders aber in Rom, eine außerordentliche allge- 
Er wollte hierdurch König 
Humbert Gelegenheit geben, ihm als Almoſen die Summe zu übergeben, 


meine Sammlung verauſtalten zu laſſen. 


die der päpſtliche Stuhl als Penſion der italieniſchen Regierung zurück⸗ 
gewieſen 


In Frankreich iſt die erledigte Stelle des Miniſters des Inneren 
de Marcere durch die Ernennung des ſeitherigen Handelsminiſters Lepere 
wieder beſetzt worden, für welchen letzteren bereits am 5. d. Herr Tirard 
zum Handelsminiſter ernannt worden iſt. Zum Polizei⸗Präfecten von Paris 
wurde, nachdem verſchiedene Perſönlichkeiten, wie Präfect Regnauld und 
Andere dieſen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr ſchwierigen Poſten 
abgelehnt hatten, Herr Andrieux ernannt, ehemals Staatsprocurator in 
Lyon und jetzt in der Kammer der republikaniſchen Majorität angehörig. 
Die Ernennung Andrieux zum Polizeipräfecten wird einen beruhigenden 
Eindruck machen, da derſelbe als Referent für die Amneſtie ſich energiſch 
gegen die Commune ausgeſprochen hat, wodurch er ſich den Haß der Ultras 
zugezogen. 

In England wird gegenwärtig auf das Lebhafteſte die Frage erörtert, 
was mit Süd⸗Afrika anzufangen ſei. Die Schwierigkeiten, denen die eng⸗ 
liſche Colonialpolitik dort zu begegnen hat, ſind auch nach der eventuellen 
Unterwerfung der Zulu⸗Kaffern nicht gering, um fo mehr, als von Norden 


Der Pfarrer von Santi⸗Vicenzo ed Anaſtaſio wurde mit der 
delicaten Miſſion an den König betraut. Dieſer konnte perſönlich ſich nicht 
entſchließen und Miniſter Depretis wollte ein eigenes Geſetz hierüber in 
der Kammer einbringen. Ein Geſetzentwurf, eine parlamentariſche Ver⸗ 
handlung, die ganze Oeffentlichkeit, das war es aber gerade, was Leo XIII. 
vermeiden wollte. Er verlor die Geduld; die Ultramontanen verſprachen 
ihm goldene Berge, wenn er ſich für die weltliche Macht ausſpräche. Und 

ſo verbrannte er denn die Schiffe hinter ſich, brach offen mit Italien und 
machte den Plan der Bildung einer katholiſchen nationalen Partei unmöglich. 


ber immer neue kriegeriſche Stämme aus dem Innern Afrikas bervor⸗ 
brechen, mit denen das alte Spiel neu begonnen werden muß. So drangen 
jetzt ſchon an der des Grenze Transvaal⸗Landes die Matabele heran, denen 
gleiche kriegeriſche Tüchtigkeit nachgerühmt wird wie den Zulus. Im Innern 
der Colonien ſelbſt ſteht den circa 500,000 Coloniſten eine vier Mal ſo 
ſtarke Eingebornenbevölkerung gegenüber, die ſich fait noch im Zuſtande der 
Wildheit befindet. Das Land hat alle Nachtheile tropiſcher Colonien, aber 
nicht deren Vortheile, es kann nämlich bei weitem nicht die Koſten auf⸗ 
bringen, die durch außergewöhnliche Ausgaben verurſacht werden. 

Was den Tod Schir Ali's betrifft, ſo mißt die „Times“ der kaum mehr 
zu bezweifelnden Nachricht davon eine große Wichtigkeit bei, welche Eng⸗ 
lands zukünftigen Beziehungen zu Afghaniſtan ſehr nahe berühre. Die 
öffentliche Meinung nenne Yakub Khan als deſſen wahrſcheinlichen Nach⸗ 
folger; derſelbe genieße den Vortheil des momentanen Beſitzes und werde 
denjelben, falls kein gefährlicherer Gegner ſich melde, wohl auch zu erhalten 
wiſſen. Falls es ihm gelinge, ſich auf dem afghaniſchen Throne zu be: 
feſtigen, ſo ſei es politiſch, wenn die indiſche Regierung ihn als de facto 
Herrſcher anerkenne und jede Annäherung deſſelben, bezüglich einer Been⸗ 
digung des Krieges, günſtig aufnehme. England kann jedoch zuwarten, 
da es nicht mehr die früheren Gründe für eine augenblickliche Einmiſchung 
beſitze. Ehe man ſich in Unterhandlungen mit dem neuen Beherrſcher Af⸗ 
gbaniſtan's einlaſſe, müſſe man ſich vergewiſſern, ob derſelbe auch im Stande 
ſein werde, ſich zu befeſtigen. Ein Vertrag ſei nicht unter allen Umſtänden 
auch eine Sicherheit; ganz werthlos würde aber ein ſolcher mit einem 
Phantom⸗Herrſcher ſein. Englands Poſition ſei ſo weit ungefährdet und 
dürfe nicht ohne gute Gründe aufgegeben werden. 


Deutſchland. 


— Berlin, 5. März. [Abänderungen der Vorlage über 
das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe. Bericht der 
Baumwoll- und Leineninduſtrie⸗Enquete.] Der Ausſchuß 
für Juſtizweſen des Bundesrathes hat zu dem Geſetzentwurf, betreffend 
das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreibungen 
eine Reihe von Verbeſſerungsanträgen geſtellt. Die wichtigſten da⸗ 
von ſind: 

„§ 20 hat zu lauten: Die Verſammlung der Pfandbriefgläubiger wird 
* dem in § 11 bezeichneten Zwecke durch die Pfandbriefanſtalt berufen. 

ußer dieſem Falle erfolgt die Berufung durch den Pfandhalter. Der 
Pfandhalter hat eine Verſammlung der Pfandbriefgläubiger zu berufen, 
ſo oft es im Intereſſe der letzteren erforderlich erſcheint.“ „§ 26 hat zu 
lauten: Bis zum Ablauf eines Monats ſeit der Eröffnung des Concurs⸗ 
verfahrens und, wenn innerhalb des Monats ein Antrag auf Zwangs⸗ 
liquidation ul iſt, bis zur rechtskräftigen Entſcheidung über denſelben 
iſt rückſichtlich der hypothekariſchen Forderungen, welche den Pfandbrief⸗ 
Ane fa zum Fauſtpfand beitellt find, eine Zwangsvollſtreckung für ein⸗ 
zelne Pfandbriefgläubiger einzuſtellen. Die bereits erfolgten Vollſtreckungs⸗ 
maßregeln bleiben einſtweilen beſtehen.“ „§ 39 hat zu lauten: In dem 
Falle, daß eine Zwangsliquidation nicht eröffnet oder dieſelbe angelt it, 
hat der Concursverwalter Zinſen und fonftige Zahlungen, welche von 
ihm in Gemäßbeit des § 6 einzuziehen find, zur Befriedigung der Pfand⸗ 
e e zu verwenden, ſowie die in den Statuten beſtimmte Aus⸗ 
loojung, Kündigung oder Erwerbung von Pfandbriefen zum Zwecke der 


Tilgung derſelben herbeizuführen. Der Pfandhalter hat den Concurs⸗ 
verwalter hierzu anzuhalten.“ 


Aus dem Berichte der Enquete⸗Commiſſion für die Baumwollen⸗ 
und Leinen⸗Induſtrie bleibt noch Folgendes nachzutragen: Bei der 
Wahl der Sachverſtändigen lagen der Commiſſion Vorſchläge vor, 
welche vom deutſchen Handelstage gemacht und durch das Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt übermittelt waren; die Commiſſion hatte ſich außerdem 
an die Regierungen der vornehmlich in Betracht kommenden Staaten 
mit dem Erſuchen gewendet, jene Vorſchläge zu prüfen und noͤthigen⸗ 
folls zu ergänzen, bei der definitiven Auswahl hat fie zumeiſt an 
dieſe Vorſchläge ſich gehalten, einzelne Lücken mittelſt der Sach⸗ und 
Perſonalkenntniß ihrer Mitglieder ergänzend. Die Vernehmung war 
vorbereitet durch Aufſtellung beſonderer Fragen für jeden der 9 
Zweige der induſtriellen und Handelsthätigkeit, deren Vertreter zu 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Erſtes Buch. 
ortſetzung.) 
Er faltete betrübt die Hände über den Bauch und begann wieder: 
„Ich heiße Mathias Guldenberger, bin eines reichen Bauern Sohn 
und bei Vorau geboren, auf einem Dorf, das den Grafen Sternegg 
gehörte. In meiner Knabenzeit war ich nichts, als ein gewöhnlicher 
Bauernſchlingel, höchftend etwas träger bei der Arbeit und etwas 
aufgeweckter in der Schulſtube. Der Schulmeiſter meinte, ich hätte 
einen Kopf zum Studiren, der Caplan meinte, ich follte geiftlich 
werden, ich meinte daſſelbe. Aber mein Vater, ein braver, harter 
Menſch und voll Trotz gegen alles „Pfäffiſche“ ſchüttelte den Kopf 
und als ich dringlicher wurde, ſchüttelte er den Haſelſtecken und die 


Sache hatte vorläufig ihr Ende, bis zu dem Tage, da ich mit dem 


jungen Grafen Göleftin zuſammentraf. Wir wurden Freunde, wirk⸗ 
lich echte Herzensfreunde, obwohl er ein Grafenſohn war und ich ein 
Bauernjunge. Denn ſein Herz kannte damals keine ſolchen Unter⸗ 
ſchiede und überdies wollte ja auch ich geiſtlich werden. Coͤleſtin 
war bald Feuer und Flamme dafür, daß ich es werden müßte und 
ſpann die ſchönſten Pläne aus, wie wir einſt zuſammen als Miffionäre 
nach Afrika gehen würden. Er gewann ſeinen Vater und der alte 
Graf „gewann“ meinen Vater, das heißt: der Bauer fügte ſich 
fluchend und zähneknirſchend in den Willen ſeines Herrn. Aber er 
wußte die Sache doch ſo a zu drehen und hinzuhalten, daß ich 
fünfzehn Jahre alt wurde, bis ich in das fürſtbiſchöfliche Gymnaſium 
zu Graz kam. Drei Jahre hielt ich's da aus, hätte es auch vielleicht 
noch länger ertragen, wenn nicht meinen Lehrern die Geduld aus⸗ 
gegangen wäre. Ich war ein ganz paſſabler Schüler — aber meine 
„Sitten!“ Der alte Rector hatte mir ſicherlich die Verlängerung 
ſeines Lebens zu verdanken, denn ich brachte ſein zähes Blut in 


raſchere Circulation und ſelbſt wenn ich nichts angeſtellt hatte, wurde 


er bei meinem Anblick zornroth und declamirte: „Qui proficit in 
literis et deficit in moribus, plus deficit quam proficit!“ 
Es war dies aber nicht ganz meine Schuld. Ich junger Enaksſohn 
hatte mich bis zu meinem fünfzehnten Jahre frei, wie der Vogel, im 
Dorfe herumgetrieben und ſollte jetzt ſtill neben den kleinen Buben 
auf der Bank ſitzen und ein ſtilles, mönchiſches Weſen annehmen. 
Das ging mir gegen die Natur, ich machte tauſend Streiche und als 
fie mich gar einmal im Kuhſtall bei den Mägden ertappten, weil ich 
beim Buttern helfen wollte, da jagten ſie mich heftigſt zur Anſtalt 
hinaus. Ich jubelte, mein Vater nicht minder, nur Coͤleſtin war 
entrüftet, troſtlos, im tiefſten Herzen verwundet. Nun hätte ich dem 
edlen, fhönen Jüngling, der mix gleichalterig war, gewiß gern ein 
recht großes Opfer gebracht, aber in's Alumnat ging ich doch nicht 
zurück. Ich blieb im Dorfe, wurde der Freund des Schulmeiſters 
und halb und halb ſein Gehilfe, vor Allem aber ein rechter Land⸗ 
wirth. Daneben aber blieb ich auch, der Wahrheit die Ehre zu geben, 
ein körperlich träger und ſinnlicher Burſche. Wie ich Zeit hatte, alle 
dieſe Eigenſchaften zu vereinigen, weiß ich noch heute nicht, aber ich 


hören waren, und waren dieſe Fragen, welche die Grundlage der 
Vernehmung bilden ſollten, einige Wochen vor Beginn der letzteren 
den eingeladenen Sachverſtändigen mitgetheilt worden. Die Ver⸗ 
nehmung ſelbſt wurde in der Zeit vom 9. November bis 21. December 
1878 durchgeführt und hat 35 Sitzungen von durchſchnittlich ſechs⸗ 
ſtündiger Dauer in Anſpruch genommen. Die Sachverſtändigen 
wurden gruppenweiſe vernommen derart, daß die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Branchen eines geographiſchen Bezirkes gleichzeitig anweſend 
waren und die Ausſage des vernommenen Sachverſtändigen in 
Gegenwart der übrigen abgegeben wurde, denen freigeſtellt war, be⸗ 
hufs Berechtigung oder Klarſtellung derſelben das Wort zu nehmen. 
Solcher Gruppen waren für die Baumwollen-Induſtrie 5, für die 
Leinen⸗Induſtrie 2 gebildet. Die Vertreter der Jute-Induſtrie waren 
in einer Gruppe vereinigt. Dieſer Einrichtung der Vernehmung lag 
die Abſicht zu Grunde, die Anſichten und Wünſche der Sachver⸗ 
ſtändigen, von denen bei der Colliſion der Intereſſen angenommen 
werden konnte, daß ſie vielfach von einander abweichend ſein würden, 
unmittelbar zu gegenſeitiger Kenntniß zu bringen und zu ſofortiger 
Berichtigung und Aufklärung Gelegenheit zu geben. Sie hat ſich, 
entgegen der Beſorgniß, daß die Offenheit und Unbefangenheit der 
Auslaſſungen davon beeinträchtigt werden möchte in hohem Maße 
zweckmäßig erwieſen und es wird ihr vornehmlich beizumeſſen ſein, 
wenn es gelungen ſein ſollte, durch die Vernehmung eine moͤglichſt 
vollſtändige von Einſeitigkeit freie Darlegung der Verhältniſſe von 
den Nächſtbetheiligten zu erreichen. 

Berlin, 5. März. [Aus der Ueberſicht über die 
Einnahmen und Ausgaben des Deutſchen Reichs. — 
Denkſchrift der Privateiſenbahn-Directionen über Holz⸗ 
tarife. — Die Cavallerie-Aufſtellungen an der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. Ernennungen zum Reichs⸗ 
gericht.] Dem Reichstage liegen gegenwärtig auch die Ueberſichten 
der Ausgaben und Einnahmen des Deutſchen Reichs für das Etats⸗ 
jahr 1877/8 vor, ein ſtattlicher Band von 445 Seiten mit theilweiſe 
recht intereſſantem Material, das aber, wie alljährlich, bei der drin⸗ 
gendern Aufgabe der Prüfung des neuen Etats nicht recht gewürdigt 
wird. Da iſt z. B. als Anlage VI eine Nachweiſung der auf den 
Dispoſitionsfonds des Reichskanzlers angewieſenen Ausgaben. Es 
figuriren darunter eine ganze Reihe von Poſten als Ausgaben für 
Commiſſionen, die fi) mit der Erörterung von allen moglichen Pro: 
jecten beſchäftigt haben, theilweiſe ohne einen nennenswerthen Erfolg 
zu erreichen. So hat die Commiſſion zur Erörterung über die Ein⸗ 
führung einer Reichsſtempelſteuer 11,485 Mark gekoſtet, aus Anlaß 
der Begutachtung der Frage einer Reform der Bierbeſteuerung ſind 
Ausgaben im Betrage von 4484 M. entſtanden, für die Commiſſion 
zur Reform der Statiſtik des Waarenverkehrs ſind 2793 Mark ver⸗ 
ausgabt u. ſ. w. Als Anlage VII ſchließt ſich an: eine Nach⸗ 
weiſung über die 121,884 Mark, welche vom Auswärtigen Amte 
während des Rechnungsjahres außeretatsmäßig verbraucht worden 
ſind. Den größten Betrag machen da die Koſten der außerordent⸗ 
lichen Geſandtſchaft an den Hof des Sultans von Morokko aus, welche 
bekanntlich dieſem afrikaniſchen Herrſcher koſtbare Geſchenke überbringen 
ſollte. Die Expedition hat 33,322 Mark gekoſtet. Für eine goldene 
Porträtdofe mit Brillanten, welche General Cialdini im vorigen Jahre 
für die Notification der Thronbeſteigung des Königs Humbert von 
Italien vom Kaiſer erhielt, ſind 9000 Mark berechnet. An die 
ſämmtlichen Beamten bei den Conſularämtern in Bukareſt, Galatz, 
Jaſſy und Serajewo und an die Büreau⸗ und Unterbeamten bei den 
Conſularämtern in Belgrad und Odeſſa iſt aus Anlaß der durch den 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg verurſachten Theuerung eine Zulage von 
25 pCt. ihres Dienſteinkommens gezahlt worden, was im Ganzen 
25,801 M. ausmacht. Nicht überall bekannt dürfte es ſein, daß vom 
Auswärtigen Amte auch die Gebäudeſteuer für die hieſige franzoͤſiſche 
und ruſſiſche Botſchaft (Pariſer Platz Nr. 5 und Unter den Linden 


vereinigte ſie wirklich. Weil aber der Kern meiner Natur im Grunde 
ein guter war, ſo zog ich mich allmälig ſelbſt am eigenen Ohr aus 
dem Sumpfe hervor. Dazu kamen äußere Dinge, die mich auf⸗ 
rüttelten, ſo der Tod meines Vaters. Das Gut fiel an meine beiden 
älteren Brüder, ich erhielt ein geringes Erbtheil und nützte es, um 
einen Meierhof des Grafen zu pachten. Faſt zu gleicher Zeit kamen 
mir durch einen jungen Schulmeiſter der Nachbarſchaft einige Bücher 
in die Hände, welche mein Hirn aufhellten und mir über Staat und 
Kirche andere Gedanken gaben. Insbeſondere hatten, die Schriften 
von Juſtus Möfer großen Eindruck auf mich gemacht. Ich begann 
mich für einen freien Bauernſtand zu begeiſtern und in meiner Art 
dafür zu wirken. Meine Freunde warnten, der Graf würde mich 
zermalmen, wenn er es erführe, ich aber änderte meine Reden nicht, 
obwohl ich längſt wußte, daß Cöleſtin mich nicht ſchützen würde. Der 
war ſchon ſeit einiger Zeit Satan und Regent von Rainburg. In⸗ 
quifitoren des Gewiſſens zu fein, iſt ſonſt gar nicht die Art der 
Ciſterzienſer — er machte ſie dazu, aus Luſt am Böſen. Als er 
einmal zu Beſuch nach Hauſe kam und auch mich in meinem Meier⸗ 
hof beſuchte, da ſchien mir bloͤdem Thoren freilich, als hätten die Ge⸗ 
rüchte ihm Unrecht gethan. Er war ſo freundlich, ſo herzlich, ſo edel — das 
Herz ging mir auf und ich ſagte ihm, was ich dachte. Er hörte 
ſchweigend zu — mit gütigem Lächeln — zwei Wochen ſpäter ſaß ich 
im Gefängniß des Herrſchaftsamtes zu Vorau unter der Anklage, 
hochverrätheriſche Geſinnungen verbreitet zu haben. Ein halbes Jahr 
lag ich dort ohne Verhör, dann ward ich in Ketten hierhergebracht. 
Es fet feine Pflicht, ſagte mir Cöleſtin milde, des Jugendfreundes 
Seele zu retten. Als ich ihm aber klar machte, daß er, mein 
Denunciant, mir gegenüber nicht mehr die Rolle des edlen Menſchen⸗ 
freundes ſpielen könne, zog er andere Saiten auf; er drohte. Dort 
der Kerker, hier das Wohlleben im Kloſter — ich unterlag der Ver⸗ 
ſuchung, ich war nicht aus dem Holze, aus dem man Märtyrer ſchnitzt. 
Was aber den Satan bewogen, mich plötzlich aus dem Kerker hierher 
zu bringen, hat er mir ſpäter frech und hoͤhniſch in's Geſicht ge⸗ 
ſchleudert: „Sie hätten Dich zu einem Jahr Kerkers verurtheilt und 
dann wäreſt Du wieder frei und ein glücklicher Menſch im Bewußt⸗ 
ſein, für Deine Ideale gelitten zu haben und ihnen treu geblieben 
zu ſein. Es iſt aber gar nicht nothwendig, daß Du glücklicher biſt, 
als ich, mein theurer Jugendfreund, und darum habe ich Dich zu 
dem gemacht, was Du nun biſt: zu einem blöden Säufer und 
Schlemmer, der ſich manchmal, wenn die Erinnerung an vergangene 
Tage über ihn kommt, ftöhnend in's feiſte Fleiſch kneift““ Und dazu 
hat er mich wirklich gemacht; er hat alles Gute in mir zertreten, 
alles Gemeine genährt — o der Satan! 

Und er fuhr fort, zu jammern und zu fluchen. Aber dann richtete 
er ſich auf: „Einmal wenigſtens ſoll dem Satan ſein Werk miß⸗ 
lingen! Höre! ich will Dir die Geſchichte erzählen, welche wahr iſt, 
obgleich ſie ſich doch nicht begeben hat — Deine Geſchichte!“ 

„Halten Sie ein!“ rief Chriftian. „Die Geſchichte wird ſich nicht 
begeben, ich werde ſtark ſein!“ 

Der Frater blickte ihn forſchend an und nickte; auf dieſem büfteren 
Antlitz lag die Feſtigkeit eines eiſernen Entſchluſſes. 5 

„Moͤge es Dir gelingen!“ murmelte er. „Soweit ich erbärmlicher 


Nr. 7) gezahlt wird. Einen ſehr breiten Raum nehmen bel den 
außeretatsmäßigen Ausgaben des Rechnungsſahres 1877/78 die durch 
die Rinderpeſt verurſachten Koſten ein. Dieſelben belaufen ſich auf 
nicht weniger als 1,180,054 Mark. Es haben unter der Rinder⸗ 
peſt im Jahre 1877 gelitten: die Landdroſtei Aurich, die Regierungs⸗ 
bezirke Breslau, Bromberg, Köln, Düſſeldorf, die Landdroſtei Han⸗ 
nover, die Regierungsbezirke Koͤnigsberg, Marienwerder, Merſeburg, 
Oppeln, Poſen, Potsdam (mit Einſchluß der Stadt Berlin), Schles⸗ 
wig, ferner Baiern, Sachſen, Heſſen und Hamburg. Bei weitem 
die meiſten Entſchädigungskoſten haben in Oppeln (beinahe 500,000, 
Mark) gezahlt werden müſſen, demnächſt im Königreich Sachſen und 
im Regierungsbezirk Schleswig. Bei den etatsmäßigen Ausgaben. 
des Auswärtigen Amtes iſt u. A. bei der Beſoldung des Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonals in Konſtantinopel eine Ueberſchreitung von 30,000 
Mark vorgekommen, da aus Anlaß der anderweitigen Beſetzung des 
Botſchafterpoſtens das Dienſteinkommen der Stelle für ein Vierteljahr 
doppelt (an den Prinzen Reuß und den Grafen Haßfeldt) hat gezahlt 
werden müſſen. Die Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn über den 
Abſchluß eines neuen Zoll⸗ und Handelsvertrages, die bekanntlich in 
dem Berichtsſahre noch zu gar keinem Reſultate geführt haben, koſteten 
allein an Diäten und Reiſekoſten für die diesſeitigen Commiſſarien 
rund 40,000 M. Die größte Etatsüberſchreitung weiſt naturgemäß 
die Verwaltung des Reichsheeres auf, und zwar iſt allein iſchon bet. 
der preußiſchen Armee die Brot⸗ und Fourageverpflegung um 3,249,540 
Mark theurer geweſen, als veranſchlagt worden war. Die Ueber⸗ 
ſchreitung iſt entſtanden durch die höheren Beſchaffungspreiſe der Fou⸗ 
rage, namentlich von Hafer und Stroh, die dem mangelhaften Er⸗ 
gebniſſe der Ernte im Jahre 1876, aus welcher der größere Theil 
des Naturalienbedarfs der Militär-Magazine für 1877/78 hat gedeckt 
werden müſſen, beizumeſſen find. Die Gtatsanfäge, welche ſich auf 
den Durchſchnitt der Naturalienpreiſe in den Jahren 1865/74 gründen, 
betragen für den Centner Hafer 7,65 M., für Heu 3,25 M., für 
Stroh 2,25 M., dagegen betrugen die Durchſchnittsbeſchaffungskoſten 
8,45 reſp. 3,63 reſp. 3,34 M. Für Weizen beträgt der Etatspreis 
12,34 M. für den Centner, der Durchſchnittsbeſchaffungspreis ſtellte 
ſich auf 11,70, alſo um 0,64 M. geringer. Der Bedarf an Weizen 
hat ſich indeß auf die Brotverpflegung für zwei Armeecorps und eine 
Zuthat von % zum Roggenmehl beſchraͤnkt. Die Erſparniß bei der 
Beſchaffung des Weizens iſt daher eine nicht erhebliche. Beim Roggen 
iſt gegen den Etatspreis von 9,03 M. für den Centner bei einem 
Durchſchnittsbeſchaffungspreiſe von 9,02 nur 0,01 M. erſpart, ſo daß auch 
hier eine bedeutende Minderausgabe nicht erzielt werden konnte. Um ſo 
bedeutender wird dieſelbe aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem Rechnungs⸗ 
jahre 1878/9 und (in Folge der guten Ernte von 1878) in 1879/80 
ſich bemerklich machen, fo daß bei der Poſition Brot: und Fourageverpfle⸗ 
gung der Truppen jedenfalls keine Etatsüberſchreitung zu befürchten ift. — 
Der Reichskanzler hat die aus Intereſſentenkreiſen behaupteten Gründe 
über das Zurückgehen der deutſchen Forſtwirthſchaft und des deutſchen 
Holzhandels acceptirt und führt dieſelben vorzugsweiſe auf die Diffe⸗ 
rentlaltarife der deutſchen Eiſenbahnen zurück, vermöge welcher der 
deutſche Markt mit außerdeutſchen Hoͤlzern überfluthet und der Preis 
der deutſchen Hölzer herabgedrückt ſein ſoll. Trotz weiterer lebhafter 
Agitationen in den Intereſſentenkreiſen iſt es bisher nicht gelungen, 
den Nachweis zu führen, ob und in wie weit es dieſe Differential⸗ 
tarife ſind, die auf die Einfuhr fremden Holzes nach Deutſchland und 
die Holzpreiſe einen durchſchlagenden Einfluß gehabt haben. Die uns 
vorliegende Denkſchrift der Directionen der Privat⸗Eiſenbahnen reſumirt 
ihre fachmänniſch gehaltenen Darlegungen wie folgt: 1) Auf den Eiſen⸗ 
bahnen Norddeutſchlands find Differential⸗Frachtſätze für ungariſches 
und galiziſches Holz im Oſten nur für die Stationen Berlin, Ham⸗ 
burg, Lübeck, Bremen, im Weſten nur für das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Abſatzgebiet vorhanden. Die Höhe dieſer Differentialtarife kann, ab⸗ 
geſehen von Hamburg, Lübeck und Bremen, auf 2,8 —3 Mark pro 


Wicht Dir helfen kann, ſoll es geſchehen. Aber — mach' Dich d'rauf 
gefaßt — es wird ein ſchwerer Kampf ſein! “ 

„Ein ſchwerer Kampf!“ wiederholte er noch einmal und ſchlich 
betrübt zur Zelle hinaus. 

Und es war in der That ein ſchwerer Kampf. Ihn des Näheren 
zu ſchildern, von Tag zu Tag, mit all' den Stimmungen und Schwan⸗ 
kungen der Seele, iſt ſelbſt dem Helden in der Folge nie gelungen, 
wie ſollte ich's zu verſuchen wagen? Wenn Chriſtian Hager ſich jener 
bangen, ſchwülen zehn Monate ſeines Kloſterlebens erinnerte, war's 
ihm, als blickte er in graue, unheimliche Dämmerung zurück, in 
welcher ihm Stärke und Schwäche ſeiner Seele, Niederlage und Sieg, 
ſchier ununterſcheidbar zuſammenrannen. Und er verhehlte auch nie, 
wie oft ihm die endliche Niederlage ſehr nahe geweſen. Das war 
eine eigenthümliche Hetzjagd, die fie im Kloſter Rainburg nach dieſer 
freien Seele angeſtellt. Die gewöhnlichen Mittel, Kerker und Kette, 
ließ man beiſeit, aber kein Rüſtzeug des Gemüths, keine Waffe über⸗ 
legener Bildung, kein Mittel ſcharfen Verſtandes blieb unangwendet. 
Anfangs ließ der Abt ſeinen getreuen Antonius wirken, einen hoch⸗ 
begabten, ſeltſam gearteten Mann, von dem es ſowohl unſerem 
Chriſtian, als jedem unbefangenen Menſchen, der je mit ihm verkehrt, 
ewig unenträthſelt geblieben, ob er ein milder, kluger, echt gläubiger 
Menſch geweſen oder nur etwa ein abgefeimter Heuchler. Antonius 
that ſeine Pflicht und vielleicht mehr, als dies, er wich kaum von des 
Jünglings Seite; mit herzlichem Wohlwollen, mit durchdringendem 
Verſtande ſuchte er ſich vor Allem ſein Vertrauen und hierdurch klaren 
Einblick in dieſe gährende Seele zu ſchaffen. Ob ihm dies gelang? 
Oft wollte es ihm ſo erſcheinen, aber dann kamen wieder Momente, 
wo er ſich ſagen mußte, daß er nur eben erſt am Beginn ſeiner Aufgabe 
ſtehe. Chriſtian hörte. aufmerkſam zu und widerſprach nie, aber eben 


ſo wenig war ihm offene Zuſtimmung zu entlocken, und je ſchärfer 
ſich die Frage zuſpitzte, deſto ‚vielbeutiger war feine. Antwort, 


Bat 
ihn der Pater, von feiner Vergangenheit zu erzählen, fo hehlte der 
Jüngling anſcheinend nichts, ſelbſt von feinen einſamſten, verborgenſten 
Studien erzählte er ausführlich, aber in fo ſchlichtem, kühlem Tone, 
daß es ſchwer war, zu entſcheiden, ob er hier von Dingen berichte, 
die für ihn abgethane Thorhelten ſelen, oder von unbeſtreitbaren 
Wahrheiten, über die man fi nicht ereifern dürfe, weil es hierüber 
keinen Disput geben könne. So ward Antonius allmälig, vielleicht 
zum erſten Male in feinem Leben, ungeduldig, gereizt und unſicher, 
kam dem Jüngling bald mild, bald ſtrenge, heute ſchlau, morgen derb 
entgegen, und obwohl in dieſem anſcheinend keine Aenderung vorging, 
ſo fühlte es doch der Pater ſelbſt mit quälender Deutlichkeit, wie er 
da allmälig den Boden unter den Füßen verlor. Das geſtand er 
endlich feinem Herrn und Meiſter, und Abt Göleftin übernahm ſelbſt 
das ſchwierige Werk. Er faßte es geiſtvoller und energiſcher an, 
unterſtützt durch den Zauber einer machtvollen Perſönlichkeit, geſtählt 
durch eine eiſerne, dämoniſch ſtarke Willenskraft, der bisher wahrlich 
kaum Einer widerſtanden. Aber hier erwieſen ſich ſelbſt dieſe Gaben 
machtlos. Wäre ihm offener Trotz entgegengetreten, der Abt hätte 
ihn gebeugt oder gebrochen; dieſer ſtillen, wortkargen Demuth wußte 
er nicht beizukommen. Chriſtian las die Bücher, die er ihm anwies, 
beantwortete die Fragen, die er ihm ſtellte, vollführte die Aufträge, 


* 


Tonne und Kilometer gegenüber 3,5—4 Mark im Localberkeht und kämpfen, die wenig Poſſtives enthalten hat und von deren Schwächen 


den deutſchen Verband⸗Verkehren angenommen werden. Alle dieſe 
Gebiete, für welche die Differentialtarife eingeführt ſind, waren ſchon 
vor deren Annahme weſentlich auf den Bezug vom Ausland zu 
Waſſer oder zur See angewieſen. 2) Der Import ausländiſchen 
Holzes nach Deutſchland, welcher in den letzten Decennien nöthig 
geworden iſt, geſchieht hauptſächlich auf den Waſſerſtraßen und zur 
See. Diejenigen Quantitäten ungariſchen und galiziſchen Holzes, 
die mit Differentialtarifen nach Deutſchland eingetreten ſind, können 
für das Jahr 1876 und 1877 auf etwa 2,600,000 Centner ange⸗ 
nommen werden. Vor Einführung dieſer Differentialtarife iſt Holz 
vom Oſten Deutſchlands nach dem Weſten auf den Eiſenbahnen nie⸗ 
mals in irgend nennenswerthen Quantitäten transportirt. 3) Die 
Forſten in Norddeutſchland finden mit Rückſicht auf die Bevölkerung 
der einzelnen Provinzen ihren Abſatz weſentlich in der Nachbarſchaft 
und ſind auch in der Art des Betriebes und in der Feſtſtellung der 
Tarpreiſe hauptſächlich auf dieſen Abſatz eingerichtet. Sie können 
irgend bedeutendere Quantitäten an diejenigen Provinzen, welche 
Holz importiren müſſen, namentlich an die großen Städte und die 
Verkehrscentren der Induſtrie nicht abgeben. Die Forſten in Ungarn, 
Galizien und Rußland werden auf den Holzgroßhandel hin bewirth⸗ 
ſchaftet und vermögen weſentlich durch die große Billigkeit des Ma⸗ 
terials im Walde ſelbſt, ſowie vermöge ihrer techniſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Einrichtungen für den Großhandel die großen Differenzen 
in den Transport⸗Preiſen zu überwinden und auf dem deutſchen 
Markte zu concurriren. 4) Die Beſeitigung der Differentialtarife 
durch Ermäßigung der Frachtpreiſe für das inländiſche Holz hat nur 
einen Ausfall in den Einnahmen der Eiſenbahnen zur Folge, ohne 
die Concurrenzfähigkeit des Auslandes für den Großhandel zu be⸗ 
einfluſſen und ohne der Forſtwirthſchaft Nutzen zu bringen. Ein 
weſentliches Intereſſe an dieſer Herabſetzung haben vielmehr nur die⸗ 
jenigen Orte, welche einen Zwiſchenhandel mit ausländiſchem Holz 
betreiben, wie Magdeburg ꝛc., und durch die Differentialtarife an der 
Concurrenz gegenüber den Werken an den Urſprungsorten verhindert 
werden. Die Begünſtigung dieſes Zwiſchenhandels befördert indeſſen 
nur den Verkehr des ausländiſchen Holzes und bringt für die deutſche 
Forſtwirthſchaft Vortheile nicht. — Das „Mllitär⸗Wochenblatt“ hatte 
in einer ſeiner letzten Nummern in einer Note, die in eine große 
Anzahl von Blättern übergegangen iſt, auf die Anſammlungen von 
Cavallerie an der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze hingewieſen. Jetzt geht 
der Redaction „von befreundeter Seite“ die Bemerkung zu, „daß der 
fonft fo wohl unterrichtete Verfaſſer der Note nicht die volle Kenntniß 
darüber beſitzt, welche Grundſätze bei der neuen Militär⸗Territorial⸗ 
eintheilung Frankreichs und der durch dieſe bedingten Dislocation 
maßgebend geweſen ſind.“ Die angebliche überſtarke Zuſammen⸗ 
ziehung von Cavallerie habe immer, ſchon e vor dem letzten 
Kriege beſtanden und ſei ſeitdem dort auch nicht eine einzige neue 
Cavallerie-Garniſon entſtanden. Damit wird wohl auch die Mit: 
theilung zuſammenhängen, daß dem franzoͤſiſchen Botſchafter Grafen 


St. Vallier ſeiner Zeit im hieſigen Auswärtigen Amte befriedigende 


Erklärungen über jenen Artikel des „Militär⸗Wochenblattes“ gegeben 
worden ſind. — Von einflußreicher Seite iſt der Wunſch geäußert 
worden, den Richtern und Anwälten ihre Berufung an das Reichs⸗ 
gericht noch vor dem 1. April bekannt zu machen, damit dieſelben 
ihre Vorkehrungen zur Ueberſiedelung rechtzeitig treffen und nament⸗ 
lich für Wohnungen in Leipzig ſorgen können. Demgemäß iſt auge⸗ 
ordnet worden, daß unverweilt die Perſonal⸗Angelegenheiten zur Be⸗ 
ſetzung des Reichsgerichts erledigt werden. f 

A Berlin, 5. März. [Der Reichstag und das Straf⸗ 
gewaltsgeſetz.] Fürſt Bismarck beehrte den Reichstag heute nicht 
mit ſeiner Gegenwart; dadurch kam der erſte Redner in der fort⸗ 
geſetzten Debatte über das Ungebührgeſetz in eine ungünſtige Poſition. 
Einen Tag ſpäter als erſter Gegner eine Rede des Reichskapzlers be⸗ 


die er ihm gab, und trat dabei doch um kein Haar weiter aus ſich 
ſelbſt heraus, als eben unbedingt nothwendig war. Je ſchwieriger ſich 
die Aufgabe geſtaltete, deſto eifriger und glühender widmete ſich GB: 
leſtin ihrer Löſung. Mit heimlichem Grauen, welches ſelbſt das Be⸗ 
wußtſein des endlichen Sieges nicht erſticken konnte, hat mir Chriſtian 
ſpäter ſtunden⸗ und aber ſtundenlang von all' deu Mitteln und Mit⸗ 
telchen erzählt, welche der ſonſt ſo machtvolle und fieggewöhnte Mann 
vergeblich aufgeboten, dieſe eine Seele zu kuechten. Ich mußte dabei 
immer an die Charakteriſtik des plumpen Marcellin denken; dieſer Abt 
von Rainburg mußte in der That deshalb ein rechter Teufel geworden 
ſein, weil er einſt ein rechter Engel geweſen, und das beſte Rüſtzeug 
für ſeine Teufeleien holte er ſich aus der Erinnerung an ſeine Engels⸗ 
zeit. Glühender mag er nie um eines Weibes Gunſt, nie um Gold, 
Glanz und Ehre gerungen haben, als um die Seele dieſes armen, 
verkrüppelten Jüngling 

Und warum? 

Die Antwort iſt nicht leicht zu geben. Chriſtian meinte: weil es 
der Fürſt ſo befohlen habe. Aber erſtlich hatte ja der Fürſt, der greiſe, 
gebrochene, in Ungnade gefallene Mann ſeinem mächtigeren Freunde 
nichts zu befehlen, und zweitens lag ja ihm und vielleicht auch dem 
Rentmann nur daran, daß Chriſtian unſchädlich gemacht werde — 
die Milde als Mittel, die Bekehrung als Zweck ſchrieben ſie nicht vor, 
wünſchten ſie vielleicht nicht einmal. Und ferner pflegte mein armer 
kleiner Freund mit ſtolzem Selbſtgefühl zu ſagen: „Der ſchlaue Pfaffe 
verſtand ſich auf die Menſchen, er wußte auch meinen Werth richtig 
zu taxiren.“ Aber auch dieſer Grund erklärt des Abtes Handlungs: 
weiſe keineswegs. Ihm lag gewiß recht wenig daran, ob die Kirche 
eine brauchbare Kraft gewann oder nicht, der „Teufel von Rainburg“ 
kannte nur ſelbſtiſche Intereſſen, und höher, als jeder Erfolg der 
Sache, welcher er anſcheinend mit ganzem Herzen diente, mußte dieſem 
Manne, wie er nun einmal geartet war, die Befriedigung ſeiner Lei⸗ 
denſchaften ſtehen. Und dies leitet uns auch auf den, denk ich, einzig 
richtigen Grund; da war wleder einmal, wie im Falle des armen, 
dicken Mathias, die ſataniſche Luft am Böſen, der Drang, jede Ideale 
Regung zu knechten oder zu beſudeln, damit Niemand glücklicher fet, 
als er, der ja auch einſt ein Engel geweſen. Er hatte es ſich wohl 
nach jener erſten Unterredung ſehr leicht gedacht, dieſe wildfremde, 
einſame, ſchwärmeriſche Seele zu überliſten und zu knebeln; als es 
aber ſchwer ward, da machte ihm juſt dies die Sache intereſſant und 
immer ſpannender. Ihm erging es da, wie etwa dem Jäger, der nur 
ſo nebenbei einen Haſen aufgetrieben, dann aber in blinder Jagdwuth 
dem armſeligen Thier nachfept und dabei vielleicht ſogar die Spur des 
Hochwildes überſieht, welche feinen Pfad kreuzt. 

Aber — wie erwähnt — ihm entging auch diefe geringe Beute. 
Daß der arme Chriſtian den Kopf immer wieder aus der gefährlichen 
Schlinge zu ziehen wußte, iſt eigentlich ſtaunenswerth, wenn man er⸗ 
wägt, wie wenig er bis dahin geübt geweſen, dem Lug und Trug 
der Welt die eigene Liſt und Verſtellung entgegenzuſetzen. Der Rath 
feines dicken Freundes war ihm dabet nur zum geringen Theil für: 
derlich. „Duck Dich, Menſchenkind!“ — das befolgte er getreulich, 
aber heucheln konnte und mochte er nicht, und vielleicht war ihm juſt 


ſich nun bereits jeder Deutſche aus der Zeitung überzeugt hat, iſt 
immer ein undankbares Geſchäft, wenn der Reichskanzler nicht an⸗ 
weſend iſt, alſo die Möglichkeit der ſofortigen Replik nicht hat. 
hielt ſich deshalb in ſeiner, für die Situation leider etwas zu lang 
ausgeſponnenen, dem Inhalte nach aber ganz vortrefflichen Rede nicht 
allzu lange bei der Rede des Reichskanzlers auf, ging vielmehr zur 
Widerlegung der geſtern vom Bundesrathstiſch geltend gemachten 
wohlmeinenden Motive der Vorlage ſelbſt auf die urſprüngliche Vor⸗ 
lage des preußiſchen Miniſteriums zurück, nach welcher die vermeint⸗ 
lichen Privilegien der Reichstags⸗Abgeordneten in das Gegentheil ver⸗ unter den deutſchen Bundesſtaaten wird Sachſen bei der neuen Ge⸗ 
a per ehe 58 ER eie Seal Bin Lead rc richtsorganiſation wohl verhältnißmäßig am ſpärlichſten mit Landesgerich⸗ 

in. 5 Mill. E 
Ani Die Auifere Uchershreiung und Die Mering, daß es nur ten bedacht ſein. Während Baiern bei 5 Mill. Einwohnern 28 Land 
auf eine Demüthigung des deutſchen Reichstages abgeſehen ſei, hervor⸗ 
gerufen habe. Wenn er in ſeiner Beurtheilung der gegenwärtigen Landgerichte zählen. — Nach langjähriger Arbeit iſt der Entwurf 


Hänel 


des Geſchwader⸗Chefs 
der Admiralität ange 
viel wagt, das einem N 
Nur bezüglich des Commandanten des „Großer Kurfürft” ſcheint das Kriegs⸗ 
Gericht von der Auffaſſung des Chefs der Admiralität abgewichen zu ſein, 
aber zu Gunſten des Commandanten. iff \ 
von Stoſch, „das Schiff brauchte nicht unterzugehen, wenn es richtig be⸗ 
bandelt wurde.“ Jetzt ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß das Schiff we⸗ 
nigſtens inſtructionsgemäß behandelt worden iſt. 


115 das Kriegsgericht ſich der Anſicht des Chefs 
loſſen zu haben, daß, „wenn einer einmal zu 
oldaten nicht ſo hoch angerechnet werden kann.“ 


„Das Schiff“, ſagt der Miniſter 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 5. März. [Gerichts 


Organiſation. — Landesgeſangbuch. — Vorſchußvereine. 
— Generalſtaatsanwalt v. Dr. Schwarze. —Socialiſtiſches.] 


gerichte haben wird und die thüringiſchen Staaten für 1% Mill. 8 Land⸗ 


gerichte errichten, wird Sachſen mit ſeinen 3 Mill. Einwohnern nur 7 


Vorlage und ihrer Motive ſich wiederholt an den „erſten deutſchen eines neuen Geſangbuches für die evangeliſche Landeskirche Sachſens 


Juſtizminiſter“ adreſſirte und dieſen gewiſſermaßen verantwortlich machte ſo weit vollendet, daß er in Druck gegeben werden kann. 


für die großen Mängel des Werkes, ſowie für die Tendenz der „Unter⸗ 
grabung des Präfidenten‘‘, ſo vergaß er dabei, daß die Einrichtung, 


Bis zur 
Genehmigung deſſelben ſeitens der Synode und des Miniſteriums 


und bis zur Einführung wird wohl noch geraume Zeit vergehen. — 


wonach der die Functionen eines Reichsfuſtizminiſters verſehende Staats: Im vorigen Jahre wurde in einem Theile der ſächſiſchen Preſſe die 


ſecretär des Reichsjuſtizamts nicht conſtitutionell verantwortlich, ſondern 
nur ein Beamter des allein conſtitutionell verantwortlichen Reichs⸗ 
kanzlers iſt, nicht darnach angethan iſt, das Gefühl perſönlicher Verant⸗ 
wortlichkeit in dem gewünſchten Maße zu erzeugen. Herr Dr. Fried⸗ 
berg, der gewiß ein vortrefflicher Wirklicher Geheimer Rath und ein 
tüchtiger Juriſt iſt, machte wenigſtens — gewiß auf allen Bänken des 


Solidarhaft der Genoſſenſchaften lebhaft befimpft und den Vorſchuß⸗ 
vereinen, welche durch die Kataſtrophen in einzelnen Vereinen erſchreckt 
waren, der Rath gegeben, ſich in Actiengeſellſchaften umzuwandeln. Die 
günſtigen Erfolge, welche viele ſächſiſche Vorſchußvereine auch im vorigen 
Jahre wieder erzielt haben (Dividenden von 10, 12, 14, ja 20 pCt. kommen 
zur Vertheilung) und die Thatſache, daß ſich die an den Zuſammen⸗ 


Hauſes — durch feine ſehr ſchwachen Entgegnungen den Eindruck, bruch einiger Vereine geknüpften Befürchtungen als übertrieben er⸗ 
als ob er zum verantwortlichen Juſtizminiſter eines conftitutionellen fresh Beh: find Bot 5 re genoſſenſchaftsfeindlichen 
Großſtaats zum Juſtizminiſter mit ſelbſiſtändiger Verantwortlichkett] Agitation ein Ende zu machen. So hat z. B. die Regulirung des Concurſes 
nicht das Zeug habe. Stauffenberg fand daher lebhaften Beifall, als des Roßweiner Vorſchußvereins, der 6,336,959 M. Paſſiva hatte, nur 
er feinem „großen Erſtaunen“ über Herrn Friedberg durch ſcharfef einen Verluſt von 53,434 Mark ergeben, während man ihn zuerſt. 
Worte Ausdruck gab. Der Verſuch des letzteren, gegen Lasker und auf mehrere Millionen ſchätzte. — Wie Dresdener Blätter melden, 
Stauffenberg den Vorwurf abzuwehren, daß er den Zuſtand des eng: |pat General⸗Staatsanwalt Dr. v. Schwarze das Amt eines Präfidenten 
liſchen Rechts über die Parlamentsberichte unrichtig dargeſtellt habe, des Strafſenats beim Reichsgerichte in Leipzig, welches ihm ange⸗ 
mißlang vollſtändig. Nach dieſen anregenden Zwiſchenfällen fand ber tragen war, abgelehnt, um feinem engern Vaterlande Sachſen auch 
Abg. Bebel allſeitige Aufmerkſamkeit, als er mit Geſchick auf die früheren] künftig feine Dienſte zu widmen. So ſehr man in particulariſtiſchen 
a died fg fi fe z jet p ſuſc 
parlamentariſchen Scenen, bei denen Socialdemokraten die Ordnung] greifen davon befriedigt iſt, daß der berühmte Juriſt auf eine glänzende 
verletzt haben sjollten, einging. Er ließ ſich auch nicht aus feiner Stellung verzichtet, um ganz Sachſe zu bleiben, fo iſt man doch 
Ruhe bringen, als die Rechte bei der Erzählung, wie er 1876 imſanderſeits dadurch unangenehm berührt, daß nun die Präſidentſchaft 
Februar durch Schlußanträge verhindert, dem Reichskanzler auf Des des Strafſenats an einen nichtſächſiſchen Juriſten vergeben wird. — 
leidigungen im Reichstage zu antworten, dies in einer Schrift gethan. Bei der Reichstagswahl im Döbelner Wahltreife find nur 505 Stim⸗ 
und für dieſe Abwehr jede Monate Gefängniß erhalten habe, lebhaft | men weniger als am 30. Juli 1878, abgegeben und zwar haben 
Bravo rief. Bei der Schilderung von der aufreizenden Thätigkeit des] die antiſociallſtiſchen Parteien dabei einen Rückgang erfahren, der 
Reichskanzlers erhielt er mehrmals von links lebhaften Beifall. Nur] nicht geringer als der der ſocialdemokratiſchen Partei iſt. 
einmal mußte der Präſident Forckenbeck, der dabei perſönlich betheiligt 4 
war, mit Fug und Recht gegen den Redner der Socialdemokratie ein: 2 D e ſt err e i ch. 
ſchreiten. — Die Verweiſung der Vorlage in die Commiſſion iſt gegen 4 Wien, 5. März. [Der Kampf um die materiellen 
die Stimmen der Deutſch⸗Conſervativen und eines Theiles der Frei⸗[Intereſſen.] Da die Oberhausdelegirten, die fieben an der Zahl 
Conſervativen abgelehnt; die gleiche Mehrheit wird bei der zweiten] im Finanzausſchuſſe ſitzen, bei der geſtrigen Abſtimmung über die 
Berathung das Maulkorbgeſetz begraben. Reſolution Sturms zuſammenhielten und noch durch Einen Abgeord⸗ 
[Die deutſche Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- neten⸗Delegirten von der „Grafenbank“, den Baron Pirquet, ver⸗ 
bildung] beabſichtigt ihre Jahres⸗Verſammlung in dieſem Sommer ſtärkt wurden; muß man wohl als wahrſcheinlich annehmen, daß das 
in Danzig abzuhalten. ; Plenum — 20 Pairs, 7 Polen, ein paar Großgrundbeſitzer und Süd⸗ 
[Das Urtbeil des Kriegs⸗Gerichts über die wegen des Unter: länder oder Clericalen — das Votum des Ausſchuſſes umſtoßen und 
ganges des „Großer Kurfürſt“ angeklagten Offiziere] it, nach die 5 Millionen wieder herſtellen werden, deren Streichung in den 


der „Weſ.⸗Ztg.“, ein verhältnißmäßig mildes. Indeß fell der Spruch doch ; . 
nicht abſolut freiſprechender oder richtiger ausgedrückt, nicht ein für alle Creditvorlagen pro 1878 Sturm geſtern durchgeſetzt. Bei dem Vor⸗ 


1 Petbeiligten freiſprechender fein. Mit anderen Worten, derſelbe fol die] anſchlage für 1879, der erſt auf 33 und dann auf 35 Millionen 


Auffaſſang beſtätigen, welcher der Chef der Admiralität in der Sitzung des bemeſſen wurde, hat Sturm ebenfalls 5 Millionen geſtrichen und 
er: Me ARE LED v. die ne a . er u will zu den ſchon votirten 20 Mill. nur noch 10 weitere bewilligen. 
„Ss m ie nicht wundern, wenn die Leute am Muder (des König, DU Nun, allzugroße praktiſche Bedeutung hätte ſelbſt die Annahme auch 
belm) den Kopf verlieren, wenn es der Offizier thut.“ Der „Offizier“ waren g N A 2 

bekanntlich der Capitän⸗Lieutenant Klauſa, der im Moment des Zuſammen⸗ dieſer Reduction nicht, da man ziemlich ſicher fein könnte, wie auch 
‚ftoßes das Commando auf dem König Wilbelm‘ batte. Auch bezuglich! geſtern ein Ausſchußmitglied reſignirt bemerkte, die abgejegten Summen 


nen. Uebrigens lag für den Jüngling in dieſer ſchwülſten Zeit ſeines] nachdenken muß, wie er ſich für morgen das Brot ſchafft, denkt eben 
leidenreichen Lebens die Schwierigkeit nicht darin, feine Rolle gut zul über andere Dinge nach!“ 

ſpielen, ſondern darin, daß nicht allmälig, ihm ſelbſt kaum bemerkbar, In dieſer Tonart ging das Geſpräch weiter, dem Lauſchenden 
aus dem Spiele voller Ernſt werde. Wenn er fo von einer Unter: | ballte ſich die Fauſt, unwillkürlich, ohne daß er's gewahrte. Dann kam 
redung mit dem Abte wieder in feine Zelle kehrte, erfüllt von dem] die Rede auf andere, luſtigere Dinge, der Abt erzählte dem Freunde 
Geiſt und Zauber dieſes ſeltenen Mannes, da mußt' er ſich oft in her⸗eine lange Geſchichte von einer kleinen Comteſſe Olga. Die Geſchichte 
ber Selbſtqual fragen, was ihn ſo demüthig gemacht: Verſtellungskunſt] ſchloß: „Jetzt iſt das dumme Ding melancholiſch, man fagt, fie hat 
oder innerſte Ueberzeugung. Er war oft nahe daran, zu unterliegen, Selbſtmordgedanken!“ Aber dem Fürſten mußte der Bericht ſehr luſtig. 
dem Abte zu Füßen zu ſtürzen und zu ihm emporzurufen: „Ich habe ſerſcheinen, er lachte fo herzlich, daß er ſchier daran erſtickte. „Ja! ja!“ 
mich bisher mühſam im Dunkeln erhalten — laß, Du edler, mächtiger] krächzte er endlich, „Sie find ein Glückspilz, dem die fetteſten Biſſen 


Menſch, Dein Licht voll auf mich niederſcheinen, daß ich glücklich werde, nur eben recht find. 


daß ich geſunde!“ 
Es ſollte anders kommen, vielleicht nur durch einen Zufall. Als 


Chriſtian einmal Abends in feiner Zelle ſaß — er wohnte nicht mehr kleines, blaſſes, buckliges Duckmäuſerchen. 


Ihnen widerſteht Keine ... o Sie!“ 
Er drohte dem Freunde ſchalkhaft mit dem Finger. 

„Kein Weib. 
Und doch habe ich auf ihn 


Aber doch ein Mann!“ ſagte dieſer lächelnd. „Ein | 


am Corridor der Pönitenz, ſondern in einer bequemen Stube neben | zehnmal mehr Zeit und Mühe gewendet, als auf die ſchöne Olga. 
der Bücherei — klopfte es ſchüchtern an ſeiner Thüre und Marcellin] Rathen Sie, wer es iſt!“ 


ſchlich herein. „Pſt! pſt!“ machte er vorſichtig. „Es kann mir den 
Hals brechen, wenn uns Jemand belauſcht. Höre, Chriſtian, wir 
haben Nachmittag Beſuch bekommen, der Fürſt iſt da, Dein Fürſt. 


„Doch nicht der verrückte Chriſtian?“ 
„Derſelbe!“ 


Der Fürſt wollte ſich ausſchütten vor Lachen. Aber der Abt 


Er übernachtet bei uns, wie alljährlich im Juni auf feiner Reife nad) | wurde ernſt. 


Teplitz. Die Herren find eben beim Souper und ziehen ſich dann 


„Der Menſch iſt mir ein Räthſel,“ ſagte er. „Ich habe ihn an⸗ 


nach des Abtes Zimmer zurück, zu einer vertraulichen Unterredung fangs für einen übergeſchnappten Gefühlsmenſchen gehalten und da⸗ 


zwiſchen Satanas und ſeinem gichtbrüchigen Helfer. 


Ich vermuthe, das] nach behandelt. 


Aber es iſt ihm weder durch das Gemüth beizu⸗ 


diesjährige Geſpräch könnte Dich intereſſiren, Dich ganz ſpeciell.] kommen, noch, wie ich's dann verſucht, durch den Verſtand. Der 


Möͤchteſt Du es hören?“ 
„Aber wie wäre dies moglich?“ 


Menſch intereſſirt mich, weil er der erſte ift, an dem ſich meine Kunſt 
machtlos erweiſt. Ich fürchte nur, daß ſich mir vorzeitig die Geduld 


„Iſt meine Sache. Wir Mönche haben manchmal ein Intereſſef erſchöpft, alle meine Experimente ſtylgerecht an ihm auszuführen. Ich 
daran, zu hören, wie fich der Herr Abt mit feinem Antonius unter: fürchte, daß ich es bald mit ihm mache, wie die Kinder mit dem Spiel⸗ 
halten oder — haha! — mit einem ſchönen Beichtkinde, das ihn be⸗ zeug, wenn ſie willen wollen, was darin ſteckt!“ ; 


ſucht. Komm'!“ 6 

Er faßte des Jünglings Hand und führte ihn eine ſteile, verdeckte 
Treppe empor, dann durch ein Gewirr von Gängen, Stuben und 
Treppchen, bis fie in einen völlig dunklen Raum traten. 
ſtieß mit Kopf und Armen unſanft an Wand und Decke, es mußte 
eine enge, ſchiefe Dachkammer ſein. Nur durch eine kleine, runde 
Oeffnung in der Diele drang ein Lichtſchein empor. 5 

Marcellin knlete nieder und legte das Auge an die Oeffnung. 
„Sie treten eben ein,“ flüfterte er. „Sieh' her!“ 

Chriſtian beugte ſich nieder. Die Oeffnung war geſchickt angebracht, 
man überſah da faſt den ganzen großen Arbeitsſaal des Abtes. Der 
elegante Raum war hell erleuchtet; der Abt lehnte behaglich in einem 
Fauteuil, ihm gegenüber kauerte im Rollſtuhl die gebrochene Geſtalt 
des Fürſten. 

Die Herren ſprachen vom Hofe, von der Politik, ganz laut, doch 
waren anfangs oben nur einzelne Worte verſtändlich, bis das Ohr 
des Lauſchenden endlich die richtige Lage zur Auffangung der Schall⸗ 
wellen gefunden. 

„Auch Metternich wird dumm!“ rief der Fürſt. „Jetzt fängt er 
N vom „Wohlſtand der Völker zu ſprechen. Iſt das nicht ein 

nſinn?“ i 
„Das bloße Reden nicht!“ meinte lächelnd der Abt. „Das iſt ſogar 


dies zur Rettung: Heuchelei hätte den Abt nicht lange täuſchen kön" ſchlau. Aber hierfür zu handeln, wäre Thorheit. Wer nicht darüber 


„Sie werden ihn zerbrechen?“ 5 
„Ja“ . > 
„Hm!“ machte der Fürſt, „Sie wiſſen vielleicht feine Mutter — 


Chriſtianf hm! ſie kommt mir ohnehin oft in meinen Träumen. Und dann — 


der Vater iſt mein treuer Diener...“ a 
„Fürſt“, lachte der Abt, „daß Sie Gewiſſensbiſſe haben, iſt jedes⸗ 
falls eine der curioſeſten Erſcheinungen des Jahrhunderts! Aber be⸗ 
ruhigen Sie ſich — wir werden den jungen Menſchen nicht toͤdten! 
Im Gegentheil, wir wollen ihn in ſtärkende Gebirgsluft ſchicken, 

Pater Rufus. ..“ 5 
„Aber der tödtet ihn langſam!“ . 


zum 


„Das hat dann allein der Pater Rufus zu verantworten, aber weder 


Sie noch ich!“ 

Das Geſpräch wandte ſich anderen Dingen zu. 

„Komm“, flüſterte Marcellin oben. Aber der Jüngling regte ſich 
nicht. Und als er ſich endlich erhob, da zitterten ſeine Knie und 
0 Schweiß bedeckte fein blaſſes Antlitz. „Es iſt entſetzlich!“ mur⸗ 
melte er. 

„Im Gegentheil — ergötzlich!“ tröftete der Frater. „Wir wollen 
dem Teufel ein Schnippchen ſchlagen, Menſchenkind!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


x 


Waſſer nahe ſei. 


I 


als Nachtragscredite ihte Auferſtehung felern zu ſehen. Die Bedeu⸗ 
tung der Abſtimraungen liegt eben anderswo. Regierung und Dele⸗ 
gation ſollen zu der Einſicht kommen, daß die Delegationen abſolut 
zu nichts tompetent find, als su titulo eines Extraordinarius zum 
Kriegsbudget die Mittel für den Unterhalt der Occupatioristruppen 
zu bewilligen. Euch ein guter Theil der Großgrundbeſitzer vom 
linken Centrum im Reichsrathe — Herren, die ſonſt ſehr geneigt 
wären, Andraſſy zu Gefallen die Competenz der Delegationen ſo weit 
wie möglich zu erſtrecken — iſt nicht gewillt, den Erblanden 70 pCt. 
von Auslagen für Inveſtitionen in Ländern aufzubürden, die doch 
jedenfalls ſpäter an Ungarn fallen. Graf Bylandt wird Ernſt machen 
müſſen mit feiner Zuſage, „die Kriegsverwaltung müſſe fi auch das 
Entſchiedenſte gegen die Zumuthung einer Inveſtirungsabſicht ver 
wahren: nur ließen ſich militäriſche Operationen ohne Communi⸗ 
cationsmittel nicht effectuiren.“ Dieſes Verſprechen muß ſtreng inne: 
gehalten werden, und die Veranſchlagung der pro 1878 und 1879 
nothwendigen Bauten mit 13 bis 14 Millionen entſpricht demſelben 
nicht, mindeſtens nicht ſo wie die Verfaſſungspartei einſchließlich des 
Großgrundbeſitzes es auslegt. Denn Vieles, was in dem miniſteriellen 


Expoſé einfach auf Rechnung der Schäden durch Elementar⸗Ereigniſſe 


geſetzt wird, entpuppte ſich im Laufe der Discuſſion doch als auf das 
Bau⸗Conto gehörig. Beſonders böſes Blut machte, daß Ungarn die 
vom Kriegsminiſter befürwortete und für die Verpflegung der Oceu⸗ 
pationsarmee weitaus günſtigſte Bahn Siſſek⸗Novi, welche die Süd⸗ 
bahn umſonſt bauen wollte, hintertrieb; und jetzt ſollen wir 70 pCt. 
zu der, rein im ungariſchen Intereſſe tracirten Linie Dalya⸗Brod⸗ 
Sjenica beitragen (Dalya liegt bei Eſſegg), weil fo die Straße nach 


mehrte und Ne er immer deutlicher und zahlreicher wurden, daß das 

ppel berichtet, daß er bereits Sonntag Abends nahezu 
die Gewißbeit hatte, daß das Waſſer baldigſt gefunden werden müſſe. „Ich 
ſagte aber nichts“, bemerkte er heute früh, „um meiner Sache ganz ſicher 
zu ſein und nicht zu früh Lärm zu machen. In der Nacht wurde es immer 
wärmer in der Hauptſpalte.“ Heute früh nach 7 Uhr hieb der Häuer 
9 in der Hauptſpalte das Waſſer an. Doch ſtand es noch ſo tief in 
der Spalte, daß es vorerſt noch nicht zu ſehen war. „Ich ließ nun tüchtig 
Daran fortarbeiten“, berichtete der Oberſteiger, „nahm um ½8 Uhr einen 


Stock, den ich mit einem Fetzen umwickelte, und ſtieß denſelben in die 


Quellenſpalte hinein. Als ich den Lappen wieder herauszog, war er ganz 
heiß und naß. Wir machten nun die Quellſpalte größer, und jetzt kann 
man das beiße Waſſer mit der Hand fühlen und unterſuchen. — Sofort 
nach den erſten Mittheilungen der Sachverſtändigen am Urquellenſchachte 
eilte Alles auseinander, um die frohe Botſchaft allenthalben zu verkünden. 
Das Telegraphenamt insbeſondere war förmlich belagert, und nach allen 
Weltrichtungen hin blitzte der electriſche Funke die Freudenkunde: „Die 
Urquelle iſt wiedergefunden!“ Wie Herr Bergrath Wolf nach 9 Uhr früh 
mittheilte, betrug die Temperatur der Quelle in der Hauptſpalte 37,5 Grad, 
in einer Nebenſpalte nach der Verſicherung des Ingenieurs Herrn Mahler 
aus Wien, des Chefs der Firma für Spreng⸗Technik, ſogar 39 Grad R. 
Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, kommt uns die Nachricht, daß die 
Temperatur auch in der Hauptquellſpalte auf 39 Grad geſtiegen ſei. Aus 
all' dieſem erhellt alſo die freudige Gewißheit, daß das koſtbare Kleinod der 


Urquelle glücklich wiedergewonnen iſt und daß Wiſſenſchaft und Technik 


abermals einen glänzenden Sieg errungen haben. — Die ganze Stadt iſt 
ſeit 10 Uhr in den Reichs⸗ und Landesfarben beflaggt. Im Quellenſchachte 
wird eifrigſt fortgearbeitet, um den Quellenſpiegel vollends bloszulegen. 
rankreich. 

O Paris, 3. März. [Der Miniſter des Innern und 
der Finanzminiſter. — Waddingtons Erklärung gegen 
den Proceß der Maiminiſter. — Zur Unterſtützung der 
heimkehrenden Deportirten. Kirchliches. Mae 
Mahon. — Renan.] Wir können noch nicht über den Ausgang 
der heutigen Interpellationsdebatte berichten. Clémenceau, der in 
dieſem Augenblicke als der wahre Führer der äußerſten Linken zu be⸗ 
trachten iſt, verhehlt durchaus nicht feine Abſicht, de Marcère aus dem 
Miniſterium zu verdrängen, aber die Situation iſt zu unklar, als daß 
ſich im Voraus ſagen ließe, ob ihm das gelingen wird. Der Mi— 
miſter des Innern wäre jedenfalls gerettet und Clémenceau würde 
einen Streich ins Waſſer führen, wenn die Collegen des Bedrohten 
ſich entſchlöſſen, für denſelben einzutreten. Es hieß heute früh in der 
That, Waddington oder der Miniſter Le Royer werde ſich in die 
Debatte einmiſchen und die Cabinetsfrage ſtellen, ohne jedoch abſolut 
zu leugnen, daß in der von Clémenceau angegriffenen Polizeiverwal⸗ 
tung einige Verbeſſerungen eintreten mußten. Aber nach den letzten 
Nachrichten ſchien das Terrain dem Miniſterium bedenklich und es 


bliebe ſomit de Marcere allein überlaſſen, den Strauß auszufechten. 


In dieſem Falle mag er von Glück ſagen, wenn er ſein Portefeuille 
behält. Er könnte den Erfolg nur dem Umſtande verdanken, daß die 
Männer des linken Centrums und der gemäßigten Linken ſich wirklich 
durch den zunehmenden Einfluß der äußerſten Linken und der repu⸗ 
blikaniſchen Union beunruhigt fühlen. Indeß ſteht auch hier wieder 
dahin, ob nicht die gemäßigten Republikaner lieber eine andere Ge: 
legenheit abwarten wollen, um den alten Pact der republikaniſchen 
Partei zu brechen. Sie würden eine ſolche Gelegenheit finden, wenn 
der Proceß des 16. Mai zur Sprache kommt. Dieſe Bemerkungen 
werden von dem Reſultat der heutigen Sitzung überholt werden, aber 
man mag immerhin aus ihnen entnehmen, daß die Stimmung eine 
getheilte und die parlamentariſche Lage eine ziemlich verworrene iſt. 
Was de Marcere angeht, fo iſt fein Preſtige jedenfalls zerſtört, und 
dieſer Miniſter, der vor zwei Monaten der populärſte amter feinen 
Collegen war, dürfte in Zukunft von der Mehrheit blos geduldet 
werden. Seine Stellung iſt bedauernswerth. Er hat freilich einen 
Leidensgefährten an dem Finanzminiſter Leon Say, welcher burch die 
letzte Erklärung in der Kammer fein Benehmen in der Conver⸗ 
tirungsangelegenheit ſo wenig in Vergeſſenheit gebracht hat, daß der 
Bonapartiſt Haentjens, wie es heißt, ſich ermuthigt fühlt, eine neue 
Interpellation in derſelben Kammer an ihn zu richten, während an⸗ 
derſeits Hervé de Saiſſy den Miniſter im Senat zur Rebe fleen 
will. — Waddington bat fi 


vom 16. Mai vernehmen laſſen. Er erſchlen in Begleitung le Royer's 
heute Vormittag in der großen Enquetecommiſſton und erklärte in elner 
längeren Rede, warum die Regierung zu dieſem Prokeſſe nicht ihre 
Zuſſimmung geben könne. Seine Gründe find bekannt. Der Proce 
würde im Lande eine lange anhaltende Agitation hervorrufen; ins⸗ 
beſondere hätte die unausbleibliche Vernehmung vieler Zeugen aus 
der Armee ernſtliche Uebelſtände. Auch im Auslande würde die Maß⸗ 
regel eine ſehr ſchlechte Wirkung hervorbringen. Da man aller Welt 
verſprochen habe, die neue Aera durch beſchwichtigende Maßregeln, 
durch ernſtliche Reformen zu eröffnen, ſo wäre es nach innen wie 
nach außen unklug gehandelt, wollte man zu abermaligen Aufregungen 
und leidenſchaftlichen Discufjionen das Signal geben. Die beiden 
Miniſter zogen ſich hierauf zurück: die Enquetecommiſſion vermied es 
fürs Erſte ſich auszuſprechen. Sie wird erſt am Mittwoch einen 
Beſchluß darüber faſſen, ob ſie die Einleitung eines Proceſſes bean⸗ 
tragen ſoll oder nicht. Wie indeß immer ihre Entſcheidung ausfallen 
möge, ſo iſt die Entſcheidung des Plenums mit Sicherheit voraus⸗ 
zuſehen. Der Proceß wird unterbleiben. Die Abneigung gegen den⸗ 
ſelben ſpricht ſich in der Mehrheit immer entſchiedener aus. — Das 
Miniſterium wird von der Kammer eine Summe von 250,000 Fr. 
für Unterſtützung der heimkehrenden Begnadigten verlangen. — Die 
Biſchöfe von Angers und Poitiers, die Herren Freppel und Pie, find 
davon benachrichtigt worden, daß ſie den Cardinalshut empfangen 
werden. Der heil. Stuhl hätte in Frankreich nicht wohl zwei ultra⸗ 
montanere Prälaten finden können. — In Chartres iſt letzten Sonn⸗ 
tag mit großen Feſtlichkeiten der 110. Jahrestag der Geburt Marceau's 
gefeiert worden. Die Senatoren und Deputirten des Departements 
wohnten dieſer Feier bei. — Der Marſchall Mac Mahon, deſſen 
Geſundheit ſo ziemlich wiederhergeſtellt iſt, geht auf einen Monat 
nach Sully, um ſich vollſtändig zu erholen. — Die Aufnahme Renans 
in die Akademie iſt auch bis zum nächſten Monat verſchoben worden. 
Der berühmte Schriftſteller wird noch von der Gicht geplagt. 


Rußland. 

Petersburg, 3. März. [Eine nihiliſtiſche Proclamation.] 
Wie es in Rußland kocht und gährt, darüber giebt eine der vielen 
nihiliſtiſchen Proelamationen, wie fie ſeit einem Jahre in Rußland 
verbreitet werden, einigen Aufſchluß. Das Petersburger revolutionäre 
„Executib⸗Comite“ hat nach dem Attentate auf den Gouverneur Für⸗ 
ſten Krapotkin folgende Proclamation erlaſſen und in allen grö⸗ 
ßeren Städten des Reiches verbreitet. Dieſelbe trägt das Datum: 
Petersburg, den 10. Februar, und iſt in der geheimen Petersburger 
Druckerei gedruckt. An der Spitze prangt in goldenen Lettern als 
Aufſchrift der Spruch: „wolnost i semlja“, und daneben in rother 
Farbe die Embleme des revolutionären Comites. Die Proclamation 
lautet in wortgetreuer Ueberſetzung: 

„An das ruſſiſche Volk! Dimilrij Nikolajewitſch Krapotkin, Gouver⸗ 
neur von Charkow, welcher durch ſeine zwanzigjährige Dienſtzeit ſtets das 
ruſſiſche Volk grauſam unterdrückte und auch de Rußlands, in Polen 
und in Bulgarien, ebenſo grauſam wirthſchaftete, wurde von uns zum 
Tode verurtheilt, und dieſes Urtheil iſt an ihm am 9. Februar (alten 
Styls), um 12 Uhr Nachts in Charkow, vollſtreckt worden. Die Gründe, 
welche uns zum Fällen dieſes Urtheils veranlaßten, wollen wir eingehender 
auseinanderſetzen. Abgeſehen von ſeinen früheren Verbrechen, hat Fürſt 
Krapotkin in den letzten zwei Jahren wie ein wahrer Satrap in Charkow 
regiert, indem er jede freiheitlichere Regung mit lebenslänglicher Deporta⸗ 
tion nach Sibirien, mit lebenslänglicher og en in den Minenwerken, 
mit unmenſchlicher Züchtigung beſtrafte. Fomin, ein „politiſcher Verbrecher“, 
wurde von ihm in der Unkerſuchung mit hundertundfünfzig Stockſtreichen 
beſtraft und ſchließlich lebenslänglich in die Zwangsarbeit geſchidt, trotzdem 
dieſer Menſch an dem ihm zugemutheten „Verbrechen“ gänzlich ſchuldlos iſt. 
Die Charkower Studenten, ſechsunddreißig an Zahl, ſind nur dem Krapot⸗ 
kin, dem „treuen Diener“ zuliebe im „adminiſtrativen Wege“ nach — Sibi⸗ 
rien deportirt worden. Die Wittwe Akſenia Nikoforowna wurde von Kra⸗ 


potkin zu Tode gemartert blos deshalb, weil ſie im Verdachte ſtand, einen 


„Nihiliſten“ durch drei Monate in ihrer Wohnung verborgen gehalten zu 
haben. Akſenia Nikoforowna, eine fünfzigjährige Frau, war durch acht 
Monate in der Tiurma in der Haft und wurde während dieſer Haftzeit 
ſechszehnmal mit Stockſtreichen gezüchtigt, bis ſie endlich „ſchwer erkrankte“ 
und am 23. December v. J. im Gefängniſſe ſtarb. Die ganze Bevölkerung 
war in Folge dieſer Nichtswürdigkeit in größter Aufregung. Zwei Tage 
ſpäter ſendeten wir dem Gouverneur den erſten Warnungsbrief. Seine 
Antwort darauf war die Verhaftung ſämmtlicher „Verdächtigen“ im Gou⸗ 
vernement, in Folge deſſen ſich das Gefängniß mit ſiebenundachtzig ganz 
unſchuldigen Menſchen, darunter zwei vierzehnjährige Mädchen, füllte. — 
Darauf hin folgte das zweite Warnungsſchreiben, und ſeinerſeits eine zweite 
Razzia nach „Nihiliſten“. Der diesmalige Fang brachte ungefähr vierzig 
unſchuldige Menſchen in die Tiurma. Die Gefangenen, wenn ſie auch ganz 
ſchuldlos waren, mußten des Anſtandes halber verurtheilt werden, und es 
ſind auch in der That 1 von ihnen nach Sibirien deportirt worden. 
Damit war das Maß der Verbrechen voll und wir, die unſichtbare Vehme 
des blutig geknebelten Volkes, mußten zu Gericht ſitzen und den Henker des 
Czars zum Tode verurtheilen. Wir ſind feſt überzeugt, daß unſer Volk mit 
uns iſt und für Henker der Freiheit, des Gewiſſens keine andere Strafe 
kennt, als die der Vernichtung. .. Unſere Parole lautet: Tod den Henkern 
des ruſſiſchen Volles! ... Nach Meſenzew kam Krapotkin, nach Krapotkin 
kommt Jeder, welcher unbarmherzig uns unterdrückt, unſere Freiheit raubt, 
uns foltert und martert dafür, daß wir als freie Menſchen uns fühlen 
wollen. . .. Unſere Henker und Tyrannen mögen noch jo hoch geſtellt 
ſein, unſere, wenn auch unſichtbare Hand, wird ſie immer erreichen, bei Tag 
und bei Nacht, zu Hauſe oder auf der Gaſſe, im Bureau oder im Wagen, 
überall müſſen fie uns Rede ſtehen, fie, die blutigen Hände der Despotie. 
f Das Executiv⸗Comite.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Die 1 Landesverſammlung. 

A Oppeln, 5. März. In Folge eines von den Herren Graf Pückler⸗ 
Schedlau, Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Geſammtpereins für Ober⸗ 
ſchleſien, Küper, Bürgermeiſter und Vorſitzenden des eng ed Städte⸗ 
tages, Schimmelfennig, Vorſitzenden des oberſchleſiſchen Berg- und Hütten: 
männiſchen Vereins, und etwa 100 anderen Perſonen aus den verſchiedenſten 
Berufskreiſen unterſchriebenen Aufrufs hatten ſich heut ungefähr 1000 Per⸗ 
ſonen aus allen Theilen Oberſchleſiens hierſelbſt zuſammengefunden, um ihr 
Einverſtändniß mit der vom Fürſten Reichskanzler neuerdings eingeſchla⸗ 

enen Wirthſchaftspolitik auszuſprechen und ee n demſelben Dank zu 
agen für die wahrhaft patriotiſche That, welche in dem Schreiben vom 
15. December v. J. durch die klare Anerkennung der 5 . 5 Umkehr 
auf wirthſchaftlichem Gebiete den beredten Ausdruck gefunden. Die Ver⸗ 
ſammlung, über die wir bereits kurz berichtet haben, wurde gegen 10 Uhr 
in Abweſenheit des Grafen Pückler durch den Geh. Rath von Selchow⸗ 
Rudnik mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, in das die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

‚ Demnädft dankte Geh. Rath Selchow für die zahlreiche Betheiligung. 
Dieſelbe beweiſe, daß die Ueberzeugung überall zum Durchbruch gekommen 
I le die Frage, um welche es ſich handle, eine Lebensfrage für ganz 

erſchleſien. 

Hierauf wurde zur Bildung des Bureaus geſchritten. Unter allgemeiner 
. fat Director Kollmann den Geb: Rath von Selchow zum 
Vorſitzenden der Verſammlung vor. Derſelbe nahm die Wahl dankend an 
und ſchlug ſeinerſeits Herrn Hauptmann a. D. Schimmelfennig⸗Königs⸗ 
hütte zu ſeinem Stellvertreter vor, was die Verſammlung ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig acceptirte. Ferner wurden 35 Vorſtandsmitgliedern ernannt: Landes⸗ 
älteſter v. Wichelhaus⸗Norok, Bürgermeiſter Küper⸗Beuthen, Commer⸗ 
cienrath Holländer⸗Leobſchütz, Kammerherr von Aulock, Bürgermeiſter 
Götz⸗Oppeln und Hüttendirector Kollmann⸗Bismarckhütte. Die Führung 
des Protokolls übernahmen Landesälteſter Wenzel⸗Nimsdorf und Stadt⸗ 
verordnetenporſteher Dr. Mannheimer⸗Beuthen. N 4 

Demnächſt ertheilte der Vorſitzende das Wort an Herrn Hauptmann 


Schimmelfennig. Dieſer gab der Verſammlung zunächſt Kenntniß von 
heute offickell über den Proegg leweer Anzahl eingegangener Zuſtimmungs⸗Adreſſen und Depef 


chen. Wir 


eben daraus nachſtehende Telegramme hervor: Eine Delegirten⸗ 
Raabe beide ne ed un et n , Syleaislen de 


amm 
ühlheim und des Düſſeldorfer Vereins erſucht, der heutigen hoch⸗ 


Duisburg, ara ; 


4 


wichtigen Verſammlung den Ausdruck lebhafter Sympathie zu übermitteln. 


Handelskammer⸗Präſident von Born⸗Dortmund und Handelskammer⸗ 
Secretär Bernhard bitten, der Verſammlung den Ausdruck ihrer wärmſten 
Sympathie zu übermitteln. Der Bauerwitzer landwirthſchaftliche Verein 
erklärt ſeine Zuſtimmung zu den zu e Beſchlüſſen. Gleiche Erklä⸗ 
rungen find aus Tarnowitz, Sorau, Pietſchen, Nicolai und von dem 
Welten von Rudzinitz, Geh. Commercienrath von Ruffer, eingegangen. 
Nunmehr geht Hauptmann Schimmelfennig dazu über, als Referent 
die vorliegenden Anträge zu motiviren. Dieſelben lauten: 
In Erwägung: HA . g 
daß die dem Syſtem des Freihandels huldigende deutſche Wirthſchafts⸗ 
politik des letzten Jahrzehnt's einen erſchreckenden Niedergang der Werthe 
der geſammten nationalen Arbeitsthätigkeit in Landwirthſchaft, induſtrie, 
Handel und Gewerbe im Gefolge gehabt, und das ganze Vaterland mehr 
und mehr der Verarmung entgegen geführt hat, — 

in Erwägung, , 
daß das Princip des Freihandels einfeitig und ohne volle Ausgleichung 
durch entſprechende Compenſationen unſerer Nachbarländer in ſeiner ganz 
zweifelloſen und totalen Unanwendbarkeit (Verderblichkeit) nirgends in ſo 
eclatanter Weiſe ſich zu erkennen giebt, als in dem hieſigen, nach drei 
Seiten von zwei großen zollgeſchützten Reichen eingeengten oberſchleſiſchen 
Landes⸗ und Abſatzgebiete, — 

in Erwägung, g 
daß die unbedingt nothwendige Aenderung unſeres inneren Steuerſyſtems 
durch Verminderung der directen Abgaben an Staat und Commune, nur 
durch eine vermehrte indirecte Steuerzahlung an Waaren⸗Einſuhrzöllen 
durchführbar erſcheint, — 0 

in Erwägung ferner, — 
daß kein Zweig der nationalen Arbeit ſo ſehr der rückſichtsloſen, einſeitigen 
und darum verderblichſten Anwendung des Freihandelsprincipg zum Opfer 
gefallen iſt, als die aus den natürlichen Verhältniſſen des hieſigen Bezirks 
hervorgegangene Eiſeninduſtrie, deren Verfall auch den Niedergang faſt 
aller anderen Wirthſchaftszweige im Gefolge gehabt hat, 

in Erwägung endlich, Au; 
daß durch die Enquete das Erforderniß eines ausreichenden Schutzes 
dieſer weſentlichſten Quelle des nationalen Wohlſtandes unzweifelhaft 
nachgewieſen iſt, 

wird beantragt: 

1), dem Reichskanzler Fürſten Bismarck Oberſchleſiens vollſten und ehr⸗ 
erbietigſten Dank auszusprechen für die klare und unzweidentige Anz 
erkennung der nothwendigen Umkehr auf wirthſchaftlichem Gebiete, 
ſowie für die offene Proclamirung des Grundſatzes; daß durch eine 
totale Reform der Zolls und Steuer⸗Geſetzgebung die deutſche Arbeit 
im eigenen Lande zur Wahrung der nationalen Größe in berechtigter 
Weiſe geſchützt werden müſſe; 2 } 
die ſchleunigſte Wiedereinführung ausreichender Eiſenzölle im wohl⸗ 
. vaterländiſchen Intereſſe für unbedingt nothwendig zu 
erklären; 5 
die Beſchlüſſe zu 1 und 2 nebſt Motiven dem Reichskanzler Fürſten 
1 und dem Reichstage in geeigneter Weiſe zur Keuntniß zu 
ringen. Be 
Hierzu iſt vom Oberbergrath a. D. Wachler der Antrag eingegangen, 
an Stelle des Punkt 3 zu egen: 1 

Die heut hier verſammelten Vertreter der Lande und Forſtwirthſchaft, 
der geſammten Induſtrie und allen bürgerlichen Gewerben Oberſchleſiens, 
ſowie einer großen Anzahl von Stadt⸗ und Landgemeinden wenden ſich, 
durchdrungen von der Ueberzeugung, daß dem gegenwärtig wie in unſerer 
Provinz ſo in ganz Deutſchland cn Nothſtande nur durch ein 
raſches und energiſches Eingreifen der Geſetzgebung behufs Erweiterung der 
indirecten Beſteuerung, Umgeſtaltung des Eiſenbahntarifweſens und Aende⸗ 
rung unſerer Handels⸗ und Zollpolitik in dem Sinne, daß die nationale 
ei ge ut wird, abgeholfen werden kann, an den Hohen Reichstag mit 

er Bitte: 

den Fürſten⸗ Reichskanzler möglichſt einmüthig behufs Erreichung der⸗ 
jenigen Ziele zu unterſtützen, deren Verfolgung Se. Durchlaucht in dem 
bekannten Schreiben vom 15. December v. J. ſich zur Aufgabe geſtellt hat. 

Wir enthalten uns abſichtlich jeder weiteren Motivirung unſerer Bitte in 
der Hoffnung, daß dieſem kurzen Ausdrucke unſerer, inmitten des praktiſchen 
Lebens des induſtriereichen Theiles der Provinz Schleſien gewonnenen Ueber⸗ 

eugung das Gewicht ihrer thatſächlichen Begründung und ihres praktiſchen 

erthes nicht wird abgeſprochen werden können. 1 

„Wenn ich“, bemerkt der Referent hierzu, „den Zuſammenhang dieſes 

Antrages des Herrn Dr. Wachler mit denen, welche ich Ihnen als Re⸗ 
felbe zu empfehlen habe, ſuche, ſo muß ich allerdings anerkennen, daß der⸗ 
elbe ſich vollitändig und correct an den Antrag 2 anſchließt. Bezüglich der 
vorangeſtellten Exwägungen bemerke ich, daß ich in denſelben in der Haupt⸗ 
ſache denjenigen Anſchauungen Ausdruck zu geben geglaubt habe, die speziell 
in dem oberſchleſiſchen Montanbezirke Geltung haben. Ich bitte jedoch, die⸗ 
ſelben nur als perſönliche Motivirung zu betrachten und dieſelben daher 
von der eigentlichen Beſchlußfaſſung auszufhließen. 5 

„Wenn die Verſammlung bierher geladen worden iſt, um ein Votum 
über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe und dasjenige, was denſelben frommt, 
abzugeben, fo dann ich mir wohl geſtatten, zunaͤchſt einige allgemeine Bez 
merkungen voranzuſchickenn 5 

Die Volkswirthſchaftslehre iſt keine abſtracte Wiſſenſchaft und darum iſt 
mathematiſch nicht zu beweiſen, welche der beiden großen Richtungen, die in 
derſelben aufgetreten, richtig iſt. Freihandel und Schutzzoll find Schlag⸗ 
wörter geworden, eigentlich ohne Sinn, in die Bevölkerung geſchleudert, 
theils aus Unfenninihr theils zu Parteizwecken. Ueberſetzt man Volkswirth⸗ 
ſchalt in Nationalökonomie, 10 kommt man der Sache näher, verliert dabei 
aber den Boden der Wiſſenſchaft und geht in die reale Praxis ein, indem 
man ſich derjenigen Staats⸗ oder Landes⸗Oekonomie zuwendet, welche im 
nationalen Intereſſe die richtige it. Von dieſem Standpunkt aus bilden 
die größten Gegner unter den Volkswirthen, diejenigen, welche am meiſten 
controvers gegenüberſtehen, doch eigentlich keine Gegenſätze. Ich meine den 
größten deutſchen Nationalökonomen Friedrich Liſt und zwar im Gegenſatz 
zu dem ee Yo Adam Smith. Beide ſind Staatsökonomen in der 
nationalſten Beziehung geweſen, beide gingen in der Feſtſtellung ihrer volks⸗ 
wirthſchaftlichen a von den Vorausſetzungen der vaterländiſchen Pro⸗ 
duction und Fabrikation aus, und es hätte naturgemäß der Deutſche zu dem 
gerade i Wo e Reſultat des Engländers kommen müſſen. Alle 
diejenigen Vorbedingungen der Fabrikation und Production im Großen, 
welche in England im Capitalreichthum, in der techniſchen Fertigkeit, in den 
Abſatzgebieten und in der Leichtigkeit, dieſelben zu erreichen, bereits vor⸗ 
handen waren, fehlten zu der Zeit, als Friedrich Liſt jeine nationalökono⸗ 
miſchen Lehren vertheidigte, in Deulſchland noch ganz und gar. Es iſt da⸗ 
her nur natürlich, daß aus ſolchen Verhältniſſen gr beiden Theorien 
ſich enwickeln mußten, welche in ſummariſcher Weile heut Freihandel und 
Schutzzoll genannt werden. Ob Deuter jetzt in den vorbezeichneten 
Beziehungen mit England concurriren kann, ob es nach anderen Richtungen 
hin mit denjenigen Ländern zu rivaliſiren vermag, welche ſonſt noch dem 
deutſchen Abſatzmarkte die eigenen Landesbewohner ſtreitig machten, das 
werden meine weiteren Auseinanderſetzungen zeigen. Daß bis vor ganz 
kurzer Zeit der überwiegende Theil der deuſſchen Landsleute dieſe Frage mit 
vollkommener Meberzeugung bejaht hat, iſt genugſam bekannt; iſt doch in 
So Augenblick noch eine beträchtliche Anzahl derſelben Meinung. 


* 
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bin weit entfernt, irgend Jemand einen Vorwurf daraus zu machen, 

daß er ſeiner beſten Ueberzeugung gemäß das Wohl und Wehe des Vater⸗ 
landes zu geſtalten verſuchte; doch muß man verlangen, daß dieſe Ueber⸗ 
zeugung fi ſtützt auf ein gründliches Studium der, realen T 5 daß 
nicht einer, wenn auch noch ſo e de ſchönen Idee, einer ant 
idealen Theorie zu Liebe das deutſche Volk zu Experimenten mißbraucht 
wird, die ſich nach unten hin in Hunger und Elend manifeſtiren müſſe. 
(Bravo.) Wenn ſich nach dieſer Richtung hin in der letzten Zeit auch ein 
weſentlicher Fortſchritt zum Beſſeren gezeigt hat, ſo muß doch leider con⸗ 
ſtatirt werden, daß immer noch ein ſehr großer Theil Derjenigen, die ſich 
berufen fühlen, auch in volkswirthſchaftlichen Fragen ein competentes Urtheil 
abzugeben, ſich leider leiten laſſen, ſei es durch abſtracte Theorien, die in 
der Willich eit keinen Boden haben, ſei es durch die willenloſe Nachfolge 
ſcheinbarer Autoritäten, ſei es endlich aus Parteirüdiihten. In letzterem 
liegt unfehlbar der ſchwerſte Vorwurf, denn keine andere Rückſicht, möge 
ſie einen Namen haben, welchen ſie will, kann es entſchuldigen, mit den 
vitalſten wie Ci der Nation, welche ſich noch am letzten Ende immer 
tützen auf die Exiſtenzfähigkeit der großen Maſſe des Volks, ein frepel⸗ 
aftes Spiel zu treiben. (Bravo) ‚das gefährlichſte Moment bei Entſchei⸗ 
dung der Frage, welche heut zur Discuſſion ſteht, findet ſich ebenfalls in 
den ſo verführeriſchen Ideen, welche dem en e zu Grunde 
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liegen. Der ſpecielle Grundſatz dieſes Ide e „Jedermann ſoll ſeine Be⸗ 
dürfniſſe da beziehen, wo er ſie am billigſten erhält,“ iſt ja an und fär ſich 
und ganz abſtract betrachtet, gar nicht anfechtbar. Darin liegt aber ohne 
Weiteres die Conſequenz, daß alles, was der Menſch braucht, auch nur 
dort hergeſtellt werden wird, wo dies den natürlichen Verhältniſſen gemäß, 
am billigſten zu ermöglichen iſt und von wo es relativ zu den billigſten 
Preiſen bezogen werden kann. Wäre man eben dabei, den Erdtheil neu 
zu formiren, ſo könnte eine ſolche N — einen allweiſen Dispo⸗ 
nenten vorausgeſetzt — vielleicht ausführbar erſcheinen. Es müßte dann 
aber unter dieſem allweiſen Regenten die Erde auch in willenloſer Folg⸗ 
ſamkeit verbleiben und es wären die einmal gegebenen Exiſtenzbedingungen 
für alle Ewigkeit in Permanenz erklärt. Ein ſolcher Zuſtand kann nicht in 
der Abſicht des Schöpfers gelegen haben, ſchon darum nicht, weil er den 
Menſchen Verſtand gegeben und das Selbſtbeſtimmungsrecht verliehen hat. 
Die Theilung des Menſchengeſchlechts in Volksſtämme, aus welchen die 
Nationen und Saaten ſich in vergänglicher Form im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte gebildet haben, widerſpricht von vornherein der ſcheinbar verführe⸗ 
riſchen Idee, welche dem radicalen Freihandel zu Grunde liegt und per⸗ 
weiſt dieſelbe zu den utopiſtiſchen Anſchauungen, welche denjenigen Menſchen, 
der ſie bis zu den letzten Conſequenzen verfolgt, zum Narren macht. Welches 
Volk würde ſich bei gleichen Culturverhältniſſen freiwillig in einem großen 
Theil ſeiner Exiſtenzbedingungen abhängig machen von ſeinen Nachbarn? 
und mit dieſer Frage kommt man bei der Entwickelung, welche die geſamm⸗ 
ten Verhältniſſe der Erde genommen haben, zu dem Kern der Löſung. 
Annähernd gleiche Culturverhältniſſe verſchiedener Länder ſind ſo ziemlich 
immer gleichbedeutend mit annähernd gleicher Machtſtellung der betreffenden 
Staaten. Um dieſe Machtſtellung aufrecht zu erhalten, iſt aber als erſte 
Bedingung zu bezeichnen, die Unabhängigkeit in den materiellen Bedürf⸗ 
niſſen des Staates, des Landes und des Volles. „Deshalb ſieht man auch 
den wirklichen und vollen Freihandel nur bei denjenigen Völkern in Flor, 
welche auf der denkbar niedrigſten Culturſtufe ſtänden. In dem Lande des 
Freihandels quand meéme, in dem ſtolzen England, das feine falſchen 
Apoſtel die gefälſchten Lehren des Freihandels in aller Welt predigen läßt, 
iſt der Freihandel erſt recht nicht zu finden, da iſt heut noch ein ganzes 
Regiſter von Einfuhrzöllen. Die Eiſenzölle ſind dort erſt Anfang des Jabr⸗ 
hunderts fallen gelaſſen worden, die Kornzölle in den 40er Jahren. 
Ich glaube nachgewieſen zu haben, daß das e in 
den Cultur⸗Ländern nirgends radical durchführbar iſt, wofür der 
beſte Beweis dadurch gegeben, daß eben kein Staat den Frei⸗ 
bandel wirklich acceptirt bat, und da muß man nothwendig zu 
Ueberzeugung kommen, daß das Syſtem des Schutzzolls an und fur ſich 
denjenigen Zweig der Volkswirthſchaftslehre bildet, der allein der ganzen 
Culturepoche unſeres Zeitalters entſpricht, der einzig anwendbar iſt bei der 
jetzigen Entwickelung der in Betracht kommenden Völker, welche ſich in ver⸗ 
ältnißmäßig wenige große, in Bezug auf die Machtſtellung rivaliſirende 
Staaten gruppirt haben. Man 18 die Volkswirthſchaftslehre betrachten 
als die ſtaatliche Oekonomie der Nationen und damit findet man ſich auf 
dem Boden der realen Verhältniſſe der einzelnen rivaliſirenden Länder. 
Von dieſem feſten, unverrückbaren Standpunkt aus muß man auch — mit 
Hintanſetzung aller ſchönen, wiſſenſchaftlichen Theorien — Stellung nehmen 
zu der Frage: wie das deutſche Wirthſchaftsleben nun endlich ſeſter und 
Aunſeren Bedürfniſſen entſprechender zu geſtalten iſt, nachdem in den letzten 
ahrzehnten mit 1 unglücklichen Verſuchen experimentirt worden. 
erborgehoben muß dabei werden, daß von allen die Deutſchen intereſſiren⸗ 
den Ländern, mit welchen dieſe ein annähernd gleiches Culturleben führen, 
ähnliche Experimente nicht gemacht worden ſind. — England in ſeiner 
exceptionellen Stellung natürlich ausgenommen. Auffallen kann dieſe Er⸗ 
einung aber kaum, denn keinem Volke ſei das Streben nach dem Idealen 
o ſehr natürliche Eigenthümlichkeit, wie dem deutſchen; und dieſer unbe⸗ 
wußt überall zur Erſcheinung kommende Zug bat denn auch einen ſehr 
roßen Theil der deutſchen, intellectuell bevorzugten Bevölkerung dahin ge⸗ 
ührt, nicht nur dieſe ſehr gewagten Experimente geduldig über ſich ergehen 
zu laſſen, ſondern in der faälſchlichen Vorausſetzung, daß damit nur der 
übermäßig und unberechtigten Bereicherung kleiner Intereſſentenkreiſe ein 
Ziel geſetzt werde, dieſen Experimenten auch noch mehr oder weniger zuge⸗ 
jubelt. Dieſer verfehlten Anſchauung iſt durch die Noth, welche ſich auf 
alle Kreiſe erſtreckt hat, die überhaupt mit der nationalen Arbeit in irgend 
welcher Verbindung ſtehen, wohl ein Ziel gejest und alle Welt — ausge: 
nommen die wenigen, welche der Theorie noch immer huldigen — hat ſich 
an Erfahrung nicht verſchließen können, daß hinter den nächſten Vertretern 
der verſchiedenen Intereſſenten⸗Kategorien hunderttauſende von Menſchen 
ſtehen, die ſich ſchließlich zu Millionen ſummiren, welche in Mitleidenſchaft 
Noch a werden und ſchließlich ihr Wohlergehen, ebenſo aber auch ihre 
Noth auf alle Klaſſen und auf das ganze Land übertragen. Zum Detail 
übergehend, meint Redner, daß die Situation, in welcher Deutſchlands 
wirthſchaftliche Beziehungen zu den anderen Ländern, mit denen man zu 
rechnen habe, nur zu erörtern wäre, durch Vergleichung mit denſelben. 

In Bezug hierauf dürfen wir nicht vergeſſen, daß Deutſchland erſt ſeit 
den 40 er en in Bezug auf die Induſtrie den Standpunkt erſtrebt hat, 
den unſer Volk gegenwärtig einnimmt, während die Induſtrie Frankreichs 
und namentlich Englands eine viel ältere iſt. Dazu kommt, daß Deutſch⸗ 
land als Culturland weit zurückſteht gegen diejenigen Nationen, mit denen 
wir zu concurriren haben. Deutſchland hat z. B. nur 32 Mill. ha Cultur⸗ 
ländereien bei 42 Mill. Einw., während in eſterreich auf 38 ½ Mill. ha 
Culturländereien nur 37 Mill. Einw. kommen, und Frankreich gar ſchon 
44 Mill. ha bei nur etwa 36 Mill. Einw. hat. 

Wodurch wird aber das Nationalvermögen begründet? In erſter Linie 
auf Ackerbau und Forſtwirthſchaft, in zweiter auf die Gewinnung der unter⸗ 
irdiſchen Schätze eines Landes. Erſt wenn durch dieſe eine gewiſſe Quote 
des Nationalvermögens gewonnen worden, iſt es möglich, dieſes Capital 
auf die Gewinnung derjenigen Fabrikate zu verwenden, welche dem Menſchen 
das Leben angenehm und wohlthuend machen. England hat durch den 
ſeit Jahrhunderten betriebenen und für ſich allein ausgebeuteten Welthandel 
ein ſo koloſſales Vermögen angeſammelt, daß damit überhaupt kein Land 
in der Welt concurriren kann, ob zum Segen der Bevölkerung, darüber 
läßt ſich allerdings ſtreiten, denn dieſe große Capitalsanſammlung in 
England iſt zuſammengefaßt in einen ſehr kleinen Kreis von Menſchen, 
während der allergrößte Theil der Bevölkerung von dieſem enormen Reich⸗ 
thum keinen Genuß hat. a he . 

Ganz anders verhält es ſich in Frankreich, wo die Vertheilung der Güter 
eine faſt in die ganze Maſſe der F iſt und die Frucht⸗ 
barkeit des Landes auf den allgemeinen Wohlſtand einen ſo großen Ein⸗ 
fluß ausübt, daß jeder Einzelne im Vergleich zu Deutſchland ſich in einer 
verhältnißmäßig behaglichen Exiſtenz befindet. ; 

Deutſchland dagegen ſteht erſt am Anfange feines gewerblichen Lebens. 
Der Zeitraum, in welchem man überhaupt von einer deutſchen Induſtrie 
ſprechen kann, iſt ein zu kurzer, als daß Deutſchland ſchon befähigt ſein 
ſollte, mit anderen Nationen, die ſich auf eine Jahrhunderte lange Uebung 
und einen Capitalreichthum ſtützen können, zu concurriren. g 

Nachdem die Induſtrie Deutſchlands zu einer gewiſſen Blüthe gekommen, 
find in den 60er Jahren die bekannten, ſcheinbar reformatoriſchen Handels⸗ 
verträge abgeſchloſſen worden, die ſich namentlich auf Frankreich bezogen. 
Es ift von der damaligen franzöſiſchen Regierung dem Freihandelsſyſtem 
ein ſolches Loblied geſungen worden, daß man nes konnte, Frankrei 
werde bis auf einige Finanzzölle zu einem abſoluten Freihandel gelangen. 
Nachdem ſo das Syſtem des Freihandels gerühmt worden, gelangt man 
daſelbſt zu einem Eingangszoll, der ungefähr 30 pCt. des Werthes reprä⸗ 
ſentirt. Es war dies für i allerdings ein Fortſchritt, denn es be⸗ 
ſtand dort bis dahin ein abſolutes 0 n d. h. Zölle von ſolcher 
Höhe, daß die Einfuhr abſolut unmöglich war. Wir in Deutſchland haben 
dieſe Verträge, ſei es aus politiſchen Rückſichten, ſei es in der Idee, daß 
durch fie wirklich eine Erleichterung der gegenſeitigen Beziehungen berbei⸗ 
geführt werden könne, gern acceptirt. In den folgenden Jahren, ich meine 
ſpeciell 1872 und 1873, hat leider in Deutſchland eine ganz eh 
und klar ausgeſprochene Ueberhebung Platz gegriffen, welche in der Hauptjache 
an den 1 1 5 en Verhältniſſen Schuld iſt. Die damaligen Reformatoren 
unſerer Wirt Imaftsvolitit aben ſich eingebildet, daß wir in den 5 Jahren 
fo weit fortgeſchritten find, daß wir in wirthſchaftlicher Beziehung wirklich 
ſchon eine Großmacht geworden wären, was ich leider als Größenwahn be⸗ 
zeichnen muß. Wir kämpfen England gische Fer gegen übermäßige Capital⸗ 
macht, Frankreich gegenüber gegen techniſche Fertigkeit und beiden gegen⸗ 
ber gegen die Leichtigkeit, ihre Abſatzgebiete zu erreichen. 

Wir haben uns mit Abſchluß der Handelsverträge auf eine abſchüſſige 
Bahn begeben, welche eine Enitidelung unſerer Induſtrie anticipirt bat, 
die wir erſt erreichen ſollen. Redner erklärt, wegen der vorgerückten Zeit 
nur 8 darauf hinweiſen zu wollen, daß wir allen unſern Nachbaren 
unſere Grenzen geöffnet haben, ohne im Stande zu ſein, diejenigen Pro⸗ 
Ducte, welche wir im Ueberfluß haben, oder die wir billiger produciren, 148 
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Uzu werden, während unſere Nochbaren uns mit ihren Fabrikaten und Pro: 


der (B 


ch „Im Schweiße des Angeſichts ſollſt Du 


Mennenius Agrippa bezeichnet. 


— Breitaz, den 7. Mätz 1879... 
E keine Conſumenten, und krankt dieſe, ſo fallen auch für die 


Landwirthſchaft die Conſumenten fort. Gerade in Oberſchleſien ſind In⸗ 
Suftrie und Ackerbau 2. eng miteinander verbunden, daß ich Sie bitten 


une 


ducten Überſchütten. Dieſe Verhiltniffe ſeien 10 allgemein bekannt, daß 
Redner glaubt, nichts weiter darüber Jagen zu follen. Er embſehle ſchließ⸗ 


lich nur die oben mitgetheilten hy zur einſtimmigen Annahme, damit] muß: „Gehen Sie heut wicht von bier weg, bevor Sie nicht Ihre Beihlüffe- 


der Außenwelt gegenüber ſich die vollſtändige Uebereinſtimmung ganz Ober⸗ ein timmig gefaßt haben.“ Ich bedauere, daß wir auch heute uns wieder 
ſchleſiens documentire und die geſetzgebenden Factoren nicht im Zweifel] als achte Deutſche zeigen. Sobald drei dieſer Herren beiſammen find, haben 
darüber pelafien werden, daß der Zweck der heutigen Verſammlung kein] ſie auch 4 Anträge. Ich meb mich der großen Majorität unterzuordnen 
anderer ſei, als vor allen Dingen der nationalen Arbeit zu dienen, deren] und habe das feſte Vertrauen zul jedem Antragſteller, daß er feinen Antrag 
Schutz zu fordern man berechtigt ſei. (Lebhaftes Bravo.) zu Gunſten eines ſolchen Antrages zurückziehen wird, der den ungetheilten bes 
„Bürgermeiſter Schramm⸗Ratibor führt aus, der Brief des Reichskanzlers] geiſterten Beifall der ganzen Verſan imlung findet. 
leite eine neue Epoche in der vollswirthſchaftlichen Entwickelung des Deut⸗ Wollte ich auf die Eifenzölle nälber eingehen, dann möchte ich in der 
ſchen Reiches ein. Durch dieſen Brief habe der Reichskanzler abermals be: |Ihat, daß die Verſammlung den diesbezüglichen Wünſchen wenigſtens in 
wieſen, daß er ebenfo ein offenes Auge, wie ein warmes Herz für die ſſo weit Rechnueng trage, daß ſie ſich dafür erklärt, ez möge ein Nothſtands⸗ 
Schäden der Nation habe. Er ſchlage in dieſer Beziehung die Errichtung | Eiſenzollgeſetz erlaſſen werden, bis dahin, wo der Eiſenzoll mit der ganzen 
eines indirecten Steuerſoſtems für das Reich vor, um die Matricularbeiträge ] Tariffrage erledigt, werden kann. Wir Eßzen⸗Induſtriellen wollen unjer 
zu beſeitigen. Außerdem wolle er vor Allem den Schutz der heimiſchen In⸗Schickſal nicht von dem anderer Induſtrien Kennen, und ich habe ſelbſt in 
duſtrie. In letzter Beziehung will Redner nach dem von dem Vorredner] der Eiſenenquete⸗Commiſſion erklärt, ich wolle gar keinen Eiſenzoll, wenn 
Geſagten nur noch bervorheben, daß es nicht im Sinne des Fürſten Reichs⸗nicht auch die geſammte Induſtrie und Produstion geſchützt werden kann. 
kanzlers gelegen habe, einen Zankapfel materieller Partei⸗Intereſſen ins[ Wir wünſchen die Eiſenzölle nicht im Intereſſe der Eiſen⸗Induſtriellen. 
Volk zu werfen (Bravo, einzelne Induſtriezweige auszuzeichnen. Hinter dieſen ſtehen aber die Maſſen von productiven Kräften, und dieſen 

Endlich habe ſich, bemerkt Redner weiter, die Idee Terrain verſchafft, Arbeitern ſind wir es ſchuldig, dafür zu ſorgen, daß ihnen nicht weiter die 
daß man verſchiedene Steuerſyſteme einführen müſſe und endlich habe ſich] Arbeit von den engliſchen Arbeitern weggeſtohlen wird. Wir wollen uns 
die allgemeine Meinung für das indirecte Steuerſyſtem intereſſirt, nicht als nicht, wie „unſer Braun“, auf unfern lieben Herrgott verlaſſen. Er meinte 
ob man blind wäre gegen die Mängel dieſes Syſtems, ſondern weil man |feinerzeit, eine einzige gute Ernte werde alles wieder gut machen. Nun 
zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß es mit der Steuerſchraube bei den Brot, Fleiſch u. ſ. w. ſind ſeit voriger Ernte, billiger geworden, aber Noth⸗ 
Staatsſteuern nicht mehr weiter gebt und daß die einzelnen Staaten und und Elend ſind trotz deſſen immer mehr geſtiegen, weil wan den erſtem 
Communen nicht mehr im Stande find, durch das directe Stenerſyſtem die] volkswirthſchaftlichen Grundſatz wernahläffigte: „Im Schweiße des Ange⸗ 
Bedürfniſſe der Zeit erfüllen zu lönnen. (Bravo!) Man meine daber, daß ſichts ſollſt Du Dein Brot eſſen“, und weil man ſich den Luxus erlaubte, 
es zweckmäßig ſei, verſchiedene Steuerſyſteme wechſelſeitig wirken zu laſſen, diejenige Arbeit aus dem Auslande zu beziehen, die unſere Arbeiter hätten 
um jo die bei jedem Syſtem vorhandenen Mängel mehr und mehr auf: machen können. 
zuheben. 7 ; Wie Braun, fo iſt auch Bamberger ein Gegner der jetzigen Vismarckſchem 

Das deutſche Volk ſei feinem großen Staatsmanne treulich gefolgt, wo] wirthſchaftlichen Politik. Wie einſt vom Berge Sinan die 10 Gebote der 
es ſich um die auswärtige Politik handelte und die Wege die er gegangen, Ethik erlaſſen wurden, fo hat er vom „Bamberge“ aus fm national⸗ 
ſeien gerade und ehrliche Wege geweſen. (Bravo.) In feinem Briefe habe] ökonomiſche Theſen an den deutſchen Bundesrath gerichtet. Dieſem ſelben 
er abermals bewieſen, daß er kein Idealiſt iſt, ſondern ein praktiſcher Herrn it das Unglück paſſirt, daß er von dem engliſchen Geſandten vor 
Reformer. (Lebhafter Beifall.) Möge das deutſche Volk ihm auch auf einiger Zeit in Betreff der Eiſenzälle ungehener gelobt wurde. Er wirft dem 
dieſem Wege folgen und möge man überzeugt fein, daß dieſe Wege zur | Fürſten Bismarck Meinungswechſel vor. Dieſer Vorwurf trifft mich auch⸗ 
Exiſtenzfähigkeit der Communen, zur Blüthe des Handels, zu einer joliden | auch ich habe meine Meinung ſchon gewechſelt, weil. ich die concreten Er⸗ 
Grundlage unſerer Landwirthſchaft und zum Wohlſtande unſeres Volkes] fahrungen, die ich im Laufe der Zeit gemacht, höher ſteſle, als vorgefaßte 
führen und auch die Machtſtellung des Deutſchen Reiches erhöhen werden. Meinungen. Mir ſcheint es aber, als ob daſſelbe Unglück, das unſeren 
ravo.) 9615 5 Reichskanzler paſſirt, auch ſchon andern Leuten paſſirt it, z. B. Herrn Bam⸗ 
Director Kollmann führt aus: Der Brief Bismarcks, der am heiligen | berger ſelbſt, der 1849 Freiſchaarenführer war, und alſo jetzt vielleicht: im 
Chriſtabende verkündigt wurde, hat auf die wirthſchaftlichen Kreiſe Deutſch⸗ Stande wäre, unſern großen Moltke zu erſetzen, nur nut dem Unterſchiede, 
lands eingewirkt, wie jene frohe Botſchaft, welche bor nunmehr 1880 Jahren] daß, während unſer Moltke fortwährend an der Spitze er Armee marſchirt⸗ 
in Bethlehem verkündigt wurde. In demſelben wird den productiven] Herr Bamberger, als bei Kirchheim⸗Bolanden der Ruf erſſcholl: „die Preußen 
Kräften Deutſchlands die Zuſicherung ertheilt, daß ‚ihre Arbeit von nun kommen“, ſich raſch rückwärts concentrirte, freilich nicht etwa aus Furcht, 
an nicht mehr der unwürdigen Concurrenzzdes halbwilden Pußtabewohners, ſondern nur um ſeiner Armee den großen Führer zu erhalten. (Beifall.). 
des ruſſiſchen Freigelaſſenen, des hungernden Hindu und der britiſchen Cas | Alſo auch Herr Bamberger hat ſchon 5 — Meinung geän dert,, und ich habe 
pitalsübermacht preisgegeben fein ſoll. Seit dem 15. December v. J. ge⸗ es für meine Pflicht gehalten, darauf aufmerkſam zu machen, damit endlich 
hört Deutſchland in wirthſchaftlicher Beziehung wiederum den Deutſchen. derartige Silbenſtechereien aufhören. 

Oberſchleſien hat ganz ſpeciell Urſache, feinen beſonderen Dank einmüthig In ſeinem letzten, in der volkswirthſchaftlichen Geſehlſchaft zu Berlin. 
und ohne Unterſchiebung anderer Motive hierfür auszuſprechen. Denn gehaltenen Vortrage führte Dr. Bamberger als die Bulidesgenoſſen der 
dieſer Landſtrich war es, der feiner Zeit von den Katallaktikern der „Kölni⸗ Freihändler Se. Durchlaucht den Dampf und Ihre Durchlaucht die Elek⸗ 
ſchen Zeitung“, welche den traditionellen Beruf der Hohenzollern verkann⸗ | tricität vor. Die nationale wirtbſchaftliche Partei unterſchätzt dieſe Bun⸗ 
ten, an Oeſterreich preisgegeben werden ſollte. Es waren dies die Diplo: desgenoſſenfchaft nicht, fie hat aber einen Bundesgenoſſen, welcher es von 
maten einer Zeitung, die damals ebenſowenig die politiſche Bedeutung des jeher verſtanden hat, dieſe blinden Kräfte der Natur in den Dienſt des 
Vorgehens Bismarcks erkannten, wie fie heut die Bedeutung feiner gegen: deutſchen Vaterlandes zu ſpannen. Er iſt der Genius der: deutſchen Cul⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Schritte begreifen. Die politiſche Machtſtellung] tur⸗Arbeit. 

eines Volkes beruht auf ſeiner wirthſchafllichen Entwickelung, die Wehrkraft M. H.! Nehmen Sie die Reſolution einſtimmig an. Mit uns iſt der 
eines Volkes kann auf die Dauer nicht ertragen werden, wenn nicht die geſunde germaniſche Geiſt, und als Bundesgenoſſen führen wir in's Feld 
Nährkraft erhöht und gekräftigt wird. Deutſchland muß den Maccabäern] den Hunger und die Noth und das Elend und das Proleta riat des Vater⸗ 
gleichen, die mit der einen Hand bauten, während fie in der andern Hand] landes. (Lebhafter Beifall.) 

das Schwert hielten. Wir müſſen nach jeder Richtung hin produciren und Nunmehr ergriff General⸗Director, ne a. D. Dr. Wachler⸗ 
die Nährkraft des Reiches ſtärken, um die große Laſt der deutſchen Wehr- Neudeck zur Motivirung feines Antrages. das Wort und fiihrte kurz etwa 
Folgendes aus: Es könne den Anſchein haben, als ob der (Herr Vorredner 
mit den drei deutſchen und den vier Anträgen auch den ſe inigen gemeint 
habe; er glaube indeß zu der Behauptung berechtigt zu ſein, daß ſein An⸗ 
trag auch die volle Zuſtimmung des Vorredners habe. Zune ichſt könnte der 
gedruckte Antrag vielleicht doch verſchiedener Auffaſſung be gegnen, dann 
aber ſcheine ihm auch, als ob derſelbe dann doch allzu große s Gewicht auf 
den Dank gegen den Reichskanzler und zu wenig auf das Votum des 
Reichstages lege. Habe man auch in erſter Linie dem Räichskanzler zu 
danken, daß er ſich endlich zum vollen Ausdruck der wirthiche:ftlichen Ueber⸗ 
eugungen erhoben, welche derſelbe in feinem Briefe vom 18. December v. 
J. niedergelegt habe. Es ſeien dem indeß die Beſtrebung en landwirth⸗ 
ſchaftlicher und induſtrieller Vareine vorausgegangen, denen es vor allem 
zu danken ſei, daß es an höchſter Stelle durchgedrungen, daß es ſo wie bis⸗ 
her nicht fortgehe, daß der Handel allein nicht bevorzugt werden dürfe vor 
der Landwirthſchaft und der Induſtrie. Wenn man jest ſchon von 
„Bauernbriefen“ ſpreche, die vom Reichskanzler über die Köpfe des Reichstags 
hinweg erlaſſen würden, fo ſei das ja gerade kein fo großer Fehler, doch 
gebe man hier nach und hoffe zuverſichtlich, daß die zu ern vartenden Vor⸗ 
lagen auch im Reichstage die gebührende Würdigung finden würden, welche 
die Intereſſen des Volks erheiſchen. Dieſer Geſichtspunkt habe ihn — den 
Redner — veranlaßt, heut Morgen im Kreiſe von Bekannten Ausdruck zu 
geben dem Gedanken, welcher in der Reſolution, die von ihm eingebracht, 
niedergelegt ſei. Der Antrag habe, wie er vorliege, um ſo größeren Werth, 
als derſelbe keinerlei Motive enthalte. Die Verſammlung wolle diejenigen. 
Ziele verfolgen, welche in dem Schreiben vom 15. Decem ber v. J. geſteckt 
ſeien und allen denjenigen Widerſachern entgegentreten, we lche der Meinung. 
ſeien, daß man hier die Landwirthſchaft gegen die Ind uſtrie ausſpielen. 
wolle. Man möge ſich in dieſer Reſolution vereinigen, indem man hin⸗ 
weile, auf das communale Leben der oberſchleſiſchen Stö.dte- Wer im in⸗ 
duſtriellen Theile Oberſchleſiens lebe, wiſſe, was die Städte zu leiden. 
hätten, wenn die Induſtrie leide. Redner erſucht die Veſcſammlung, deſſen 
eingedenk zu fein, daß nur Einigkeit ſtark mache, und daß ein einſtimmiger 
Beſchluß heut darum von ſo großem Werthe ſei, weil er mitten in Ober⸗ 
ſchleſien gefaßt ſei, wo man wiſſe, wohin die bisherige Wirthſchaftspolitik 
geführt habe und wo jeder die Ueberzeugung habe, daß hierbei kein Wider⸗ 
treit der verſchiedenen Induſtrie und Gewerbe ſtattf ände, vielmehr die 
Sordeung als berechtigte erkannt habe, daß allen Intereſſen derjenige 
Schutz gewährt werde, welcher in dem mehrerwähnten. Schreiben in Ausſicht 
genommen ſei. Darum erſuche er die Verſammlung, die drei Reſolutionen 
des Antrag 1 einſtimmig anzunehmen. — Bei der Abſtimmung wurden 
unter Weglaſſung aller Motive zunächſt der Antrag Nachler ſtatt des unter 
drei oben wiedergegebenen und demnächſt auch ! und 2 einſtimmig. 
angenommen. 55 4 . 

Hierauf wird zur Verathung eines zweiten, vom Vorſitzenden einges 
brachten Antrages übergegangen. Derſelbe lautet: 

Die Verſammlung wolle beſchließ en: 

Eine freie wirthſchaftliche Vereinigung für Oberſchleſien zu begründen, 
und deren Conſtituirung einem aus neun Mitgliedern beſte enden, zur 
Cooptation berechtigten Ausſchuſſe zu übertragen, welcher der Vereinigung 
die. Nabe Ausbreitung durch Gewinnung von Mitgliedern mit einem 
Beitrags⸗Minimum von Einer Mark halbjährlich aus allen Theilen Ober⸗ 
ſchleſiens zu verſchaffen, auch die Geſchäſte bis zur nächſten General⸗ 
Verſammlung zu führen hat. f 5 j 

Als Zweck dieſes volkswirthſchaftlichen Vereins wäre zu bezeichnen 
Im Allgemeinen: 5 
Die beſonderen wirthſchaftlichen Intereſſen Oberſchleſiens in ihrer 
Geſammtheit dauernd in gebührender Weiſe zu vertreten; 
Im Beſonderen: 8 5 
Durch Wort, Schrift und andere geeignet erſcheinende Mittel, eben 
jo wohl mit Hilfe von Kreis⸗ und Local⸗Comites, wie durch Anſchluß 
an bereits beſtehende, gleiche Zwecke verfalgende Vereinigungen, dafür 
zu wirken, daß die Bewegung zur Verwirklihung und Unterſtützung 
dek Steuer⸗ und da een de des Herrn Reichskanzlers in 

Fluß erhalten und kräftigſt 1 8 werde — dazu etwa erforderlichen 

Maſſen⸗Petitionen an den Reichstag rc. die möglichſte Verbreitung in 

allen Stadt⸗ und Landgemeinden Oberſchleſiens zu verſchaffen und 

deren Weiterbeförderung zu vermitteln. i 

Zur Klärung der geſammten Verhältniſſe, ſo wie zur Unterſtützung 
der erforderlichen Anträge ſind Wiederholungen der heutigen Verſamm⸗ 
lung nach Bedürfniß zu veranſtalten, welche als General⸗Verſammlungen. 
des Vereins auch über deſſen allgemeine und Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten zu entſcheiden haben. 


kraft ertragen zu können. l 

Nachdem der Brief Bismarcks kundgegeben war, ſpitzten allerdings 
manche Leute ſchon die Ohren, als aber die in demſelben verkündete frohe 
Botſchaft in der Thronrede die Allerhöchſte Sanction erhalten, wirkte die⸗ 
ſelbe wie ein Schuß unter die Spatzen. Die Situation war geklärt, die 
Spatzen flogen auf die Dächer und räſonnirten von oben herab weiter, 
guckten aber 1685 vorſichtig über den Dachfirſten herab, ob nicht etwa noch 
weiter geſchoſſen würde und auf die Leichen derer, die auf dem Kampfplatz 
geblieben. (Beifall.) Das Syſtem des grünen Tiſches war auf dem Platze 
als Leiche geblieben. Wenn man in dieſem Kampfe nichts weiter errungen, 
als das doctrinäre Mancheſterthum geſtürzt zu haben, dann haben wir 
ſchen kann erfochten, wie ihn der beſte Patriot ſich nicht größer wün⸗ 

en kann. 

Politiſch iſt Deutſchland bei Königgrätz und Sedan geeinigt worden, die 
Krönung des Gebäudes ſoll in wirtſchaftlicher Beziehung nun nach dem 
hohenzollernſchen Grundſatze „suum euique“ erfolgen. 5 

Die große Bedeutung des Bismarck ſchen Briefes liegt darin, daß er 
nicht den Schutz einzelner Intereſſen, daß er die Einzelintereſſen nur inſo⸗ 
weit ſchützen will, als dies geſchehen kann ohne einen Conflict mit den Ge⸗ 
ſammtintereſſen. Kein wahrer Patriot wird jemals verlangen, daß ſeine 
eigenſten Intereſſen denen des großen Ganzen vorgeſetzt werden, 

M. H.! Ich gehöre zu dem „Garde⸗Corps der Schußzöllner“, ich bin für 
Eifenzölle, aber ein hochangeſehener ſchleſiſcher Landwirth hat die Bedeutung 
deſſelben ſo ſehr erkannt, daß er den Eiſenzoll als den Tropfen bezeichnete, 
der den Becher der Mancheſtertheorie zum Ueberlaufen bringen werde. Wir 
kommen heut zur Mutter Germania und „betteln“ um die Arbeit, die uns 
ausländiſche Arbeiter wegnehmen. Wir acceptiren die Bezeichnung „Zoll⸗ 
bettler“, die man uns beilegt, denn wir wiſſen, wir kämpfen für die wirth⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit unſeres geeinigten großen und mächtigen Vater⸗ 
landes. Wir ſind Egoiſten, aber unſer Egoismus iſt ein nationaler, von 
dem wir nur wünſchen, daß er früher mehr gepflegt worden wärr. Die 

e volkswirtbſchaftliche Richtung, hat mit lauter Scholaſtik und 
5 iloſophie die deutſche wirthſchaftliche Thätigkeit dahin gebracht, daß wir 
nur noch Bühnenfeſtſpiele für fremde Völker ſchreiben und die Philoſophie 
des Entſagens der irdiſchen Güter treiben können, ſie hat uns mit Hilfe 
einer volkswirthſchaftlichen Spectralanalyſe in bloße Producenten und Con⸗ 
Dela) eingetheilt, wie der Chemiker nur Säuren und Baſen kennt. 

eiſall. 

Gewiß hat es zu allen Zeiten Conſumenten gegeben. Schon Adam und 
Eva ſchuf der Herr der Welt als Conſumenten, fie genoſſen, was die Erde 
producirte, ſie thaten nichts als conſumiren, aber bei ihnen ſchon wurde 
das Sprichwort wahr: „Müßiggang iſt aller Laſter Anſang.“ Der Schöpfer 
wollte von dieſen Conſumenten nichts wiſſen und ließ ſie mit flammendem 
Schwerte aus dem map treiben und gab ihnen die ewig wahre polks⸗ 
wirthſchaftliche Deviſe mit: „Im Schweiße Deines Angeſichtes ſollſt Du 
Dein Brod eſſen.“ . | a 

Ich glaube, wir haben in Deutſchland zu viel nationalökonomiſche Phi⸗ 
loſophie ſtudirt. Ich habe mich auch mit dem Studium der Lehren eines 
Liſt, Adam Smith, althus u. ſ. w. beſchäftigt, bin aber immer wieder 
auf den Grundſatz alles nauonalökonomiſchen Wohlſtandes zurückgekommen: 
ein Brod eſſen.“ Der erſte Sta⸗ 
tiſtiker Preußens weiſt nach, daß Preußen zum weitaus größten Theile aus 
Conſumenten beſteht. Ich kenne als Conſumenten in Preußen nur die 
Kranken und Elenden, die Tollhäusler und Zuchthäusler. Andere Conſu⸗ 
menten habe ich noch nicht kennen gelernt. Ich denke, daß Jeder, der ſich 
den Luxus des Conſumireus erlauben will, vorher in fleißiger Arbeit Pro⸗ 
ducent geweſen ſein muß und nicht etwa umgekehrt. | 

Ich komme nun zu dem Punkte der Solidarität der geſammten wirth⸗ 
age Intereſſen im Vaterlande. Es giebt drei Grundlagen wirth⸗ 
ſchaftlicher Selbſtſtändigkeit, das iſt der Stand, der die Nährarbeit beſorgt, 
der Landmann mit ſeinem Pfluge, dann in zweiter Linie derjenige Stand, 
der dazu berufen iſt, die adamitiſche Blöße zu decken, die Textil⸗Induſtrie, 
und endlich der Staud, der auf dem Amboß das Schwert zur Vertheidigung 
des Landes ſchmiedet, die Eiſen⸗Induſtrie. Unſeren ganzen wirthſchaftlichen 
Aufbau möchte ich mit einer Pyramide vergleichen, deren Baſis die Land: 
wirthſchaft bildet, auf das dann ſich Gewerbe und Handel aufbauen, wäh⸗ 
rend unſere Maucheſtermänner ſich den Aufbau in umgekehrter Reihenfolge 
denken. Die erſte beſte Kriſis wirft aber dieſen Bau ſofort um. „Unſer 
Braun“ nennt ſolche Kriſen allerdings nur Gewitterſtürme, welche die Luft 
reinigen. Ich meine aber doch, man müfje ſich auch nach den Urſachen 
ſolcher Gewitter und nach einem volkswirthſchaftlichen Franklin umſehen, 
der uns einen Blitzableiter far dergleichen Gewitter ſchafft. Das volks⸗ i 
wirthſchaftliche Getriebe iſt jedenfalls am beiten durch das Gleichniß des Hiergegen it folgender, vom Landesälteſten v. Wichelhaus⸗Norok ges 
Sobald ein Glied des Körpers leidet, leidet] ſtellter Antrag eingegangen: f 


auch der ganze Körper. Sowie die Landwirthſchaft leidet, bat auch die! „Die Ve ammlung wolle beſchließen: 


7 


9 


* 


Uueebelſtand, daß in einzelnen Schulen der 


dem Hauptlehrer gegen ein 1 ) 
Stadtſchulrath Thiel erklärt hierauf, daß bei der in Zukunft mit den 


des 
Cruratorium beſorgt werden werde. 


Marks, Stadtrath Dichutb dur 


he Hat Sie zum Stadtrath hieſiger Stadt auf die geſetzmäßige 


1 ee durch die Wahl des Grafen Pückler⸗Schedlau zu 
verſtärken, ji 2 S ’ 
2) den fo conſtituirten Vorſtand mit Ausführung der eben Beſchlüſſe 
zu beauftragen, ihm anheimzugeben, im Sinne derſelben weiter zu 
wirken und ihn zu bevollmächtigen, bei Bedürfniß die heutige Ver⸗ 
ſammlung von Neuem einzuberufen.“ 
Der Vorſitzende zieht ſeinen eigenen Antrag zu Gunſten des letzteren 
8 indem er der Meinung Ausdruck giebt, daß ein Comite zweckmäßiger 
ein möchte, als eine Vereinigung, die ſich über ganz Oberſchleſien erſtrecke. 
Das Wort wird zu dieſem Antrage von Niemandem verlangt. Es wird 
daher ſofort zur Abſtimmung geſchritten und findet der Antrag Wichelhaus 
eben jo einſtimmig Annahme, wie die erſten Anträge. 
Mit einem Hoch auf Oberſchleſien wurde die Verſammlung vom Vor⸗ 
ſitzenden kurz vor 1 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 6. März. [Tagesbericht.] 


Ei; FFF Die Mittheilungen, mit denen 
die Verſammlung heut unter dem Vorſitz des Stadtverordnetenvorſteher, Bankier 
Beyersdorf, eröffnet wurde, betreffen lediglich Rapporte über die Bau⸗ 
verwaltung, Stadtbereinigung ꝛc. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung ſetzt die Verſammlung die 
Etatsberathung fort. Vorher war die Einführung und Verpflichtung des 
zum beſoldeten Stadtraths gewählten Kreisrichter Geisler durch Syndicus 
Dickhuth erfolgt. In i Einführungsanſprache hob Syndicus Dickhuth 
bervor, daß der Gewählte ſeine Wahl keiner Protection, ſondern dem guten 
Ruf, deſſen er ſich in ſeiner Stellung in Carolath erfreute, verdanke; er 
wies darauf hin, wie der Magiſtrat ſchon lange auf die neue, ihm in Herrn 
Geisler zugeführte Kraft gewartet habe, und daß Herr Stadtrath Geisler 
bier ein reiches Feld der Thätigkeit finde. Syndicus Dickhuth ſprach ſchließlich 
die Ueberzeugung aus, daß Stadtrath Geisler treu den Traditionen des 
preußiſchen Richterſtandes ſeines ſtädtiſchen Amtes warten werde. 

Die Feſtſetzung des Etats der Bauverwaltung giebt zu einer län⸗ 
geren Discuſſion Veranlaſſung. | 

Stadtv. Friedländer unterwirft dabei die Leiſtungen der Bauver⸗ 
waltung einer Kritik, welche in dem dringenden Wunſch einer Reorganiſation 
dieſes Zweiges der Verwaltung gipfelt. 

Stadtv. Dr. Steuer rügt den ſchlechten Zuſtand, in dem ſich das 
Pflaſter der von der Straßenbahn durchzogenen Straßen befindet und 
wünſcht, daß man die Direction derſelben veranlaſſen möge, ihrer Ver 
pflichtung, dieſes Pflaſter auszubeſſern, nachzukommen. 

Baurath Kaumann betont, daß dieſe Pflaſterverſchlechterung weniger 
durch die Wagen der Straßenbahn, als durch die Laſtfuhrwerke hervorge⸗ 
rufen werde. 

Auch Stadtv. Storch richtet die dringende Bitte an die Bauverwaltung, 
die Dircction der Straßenbahn anzuhalten, dem troſtloſen Zuſtand des 
Pflaſters in den Straßen, die von der Straßenbahn benutzt werden, Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Er beantragt übrigens, daß in Zukunft der Pflaſterungsetat 
gleichzeitig mit dem Etat der Bauverwaltung berathen werde. Der Antrag 
des Stadtv. Ehrlich, 40000 Mark von dem Etat für die Umpflaſterung 
bereits gepflaſterter Straßen abzuſetzen, wird von Dr. Steuer und 
dem Vorſitzenden Stadtverordneten Beyersdorf mit Rückſicht auf 
die Finanzlage der Stadt, welche eine Steuererhöhung unumgänglich 
erſcheinen läßt, warm empfohlen und ſeitens der Verſammlung mit großer 
Majorität entgegen dem Commiſſionsvotum, wonach 100,000 Mark für dieſen 
Etattitel ausgeſetzt wurden, genehmigt. Entſprechend den Commiſſions⸗ 
Anträgen beſchloß die Verſammlung, bei der Feſtſetzung der Etats der Bau⸗ 
e den Magiſtrat zu erſuchen, die Arbeit möglichſt in Submiſſion 
zu vergeben. 

Angenommen wurde ferner der Antrag Storch, wonach in Zukunft 
der . gleichzeitig mit dem Etat der Bauverwaltung berathen 
werden ſoll. 

Vergleich mit dem Brauereibeſitzer Carl Scholtz. Magiſtrat 
beantragt, daß a 

1) der Brauereibeſitzer Carl Scholtz das Grundſtück Nr. 86 Lehm⸗ 
gruben der Stadtgemeinde Breslau aufläßt und aller Anſprüche an die 
Stadtgemeinde hinſichtlicht dieſes Grundſtücks, namentlich an den für 
dasſelbe gemachten Aufwendungen, entſagt; die Stadtgemeinde dagegen 
die gegen Scholtz wegen Auflaſſung des genannten Grundſtücks ange⸗ 
ſtellte Klage zurücknimmt, die Koſten und Stempel der Auflaſſung trägt 
und bei der Auflaſſung an Scholtz 100 M. zahlt; 
die ad 1 erwähnte Vergleichsſumme nebſt Koſten und Stempel aus der 
Kaſſe des Friedhofes zu Neudorf und bei deren Unzulänglichkeit aus 
ee ee e der Kämmerei pro 1878/79 entnommen 
werde. 
Die Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung, welche ſeitens der 
Verſammlung ausgeſprochen wird. 6 

Uebernahme von Beiträgen an die Kirchkaſſe von St. Sal⸗ 
vator. Magiſtrat beantragt, daß derjenige Beitrag, welchen die Parochianen 
der Kirche von St. Salvator aus den mit der Stadtgemeinde Breslau 
vereinigten Dorfgemeinden Gabitz, Huben, Höſchen und Neudorf⸗Commende 
mit 940 M. für das Jahr 1879 receßmäßig an die Kirchkaſſe von St. Sal⸗ 
vator zu zahlen haben, von der Stadtgemeinde Breslau übernommen und 
nöthigenfalls durch Erhöhung des Kämmerei⸗Zuſchuſſes zu den Ausgaben 
der genannten Kirche aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 
1878/79 gedeckt werde. Unter Ablehnung eines gegentheiligen Antrages des 
Stadtv. Simſon ſtimmt die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats zu. 

Bewilligung der Koſten für Verlegung des Heu-, Stroh- 
und Holzmarktes. Magiſtrat beantragt, daß die durch Verlegung des 
rl Stroh⸗ und Holzmarktes auf den Platz an der Einmündung der 

zincenzſtraße in die Trebnitzer⸗Chauſſee vor dem Odertho re vorausſichtlich 
bis zur Höhe von 1500 


2) 


Mark entitandenen Koſten mit 1500 Mark aus 


d Abſchn. Tit. V des Markt: und Baudenfonds, welcher hierzu die erforder: 


lichen Mittel beſitzt, entnommen werden. 8 

Die Gewerbe-, Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion empfiehlt und die Ver: 
ſammlung beſchließt die Genehmigung. [ 

Bei der Fortſetzung der Etatsberathung erfolgt ſeitens der Verfamm: 
lung die Feſtſetzung der Etats für die Verwaltungen des Gymnaſiums zu 
St. Elifabet, des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena, des Johannes⸗ 
Gymnaſiums, der Realſchule zum h. Geiſt, der evang. höhern Bürgerſchule 
Nr. 1, der kath. höhern Bürgerſchule, der höhern Töchterſchule an der 
F der Mädchen⸗Mittelſchule, der Elementar⸗Unterrichts-Ange⸗ 
legenheiten. 

Bei der Feſtſetzung eines Etats des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, lenkt 
Stadtv. Wehlau die Aufmerkſamkeit des ſtädtiſchen Schulraths auf den 
Zeichenunterricht in 
den Nachmittagsſtunden bei offenem Gaslicht ertheilt werde. 

Bei dem Etat des Johannes⸗Gymnaſium rügt Stadtp. Storch die 
ſchlechte Ausführung des Gebäudes, das ein freſſender Schaden für die 


Stadt ſei und mahnt in Zukunft bei Submiſſionsvergebungen für ſtädtiſche 
Bauten mit möglichſter Vorſicht zu verfahren. 


Bei der Feſtſetzung der Etats der Elementar⸗Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung nimmt der Referent, Stadtv. Hainauer, Gelegenheit, ein ein 
ehendes, klares, durch ein reiches ſtatiſtiſches Material illuſtrirtes Bild des 


ſtädtiſchen Elementar⸗Unterrichtsweſens nach einzelnen Richtungen hin zu 


entwerfen. Er gedenkt dabei auch der gedeihlichen Fortentwickelung der 


Lehrer⸗Fortbildungsſchule, an der ſich namentlich die katholiſchen Lehrer in 
} en te 


hr hervorragenden Procentſatz betheiligten. 
Bei der Feſtſetzung des Etats für die Elementarunterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten beſchließt die Verſammlung entſprechend dem Commiſſions⸗ Antrag, 


den Magiſtrat zu erſuchen, darauf dringen zu wollen, daß der Fiscus die 
20 re welche er für die Uebernahme der 


farrſchulen der Stadt gemacht 
at, baldigſt erfülle. j 

Stadtv. Friedländer bezeichnet es bei dieſer Etatsberatung als einen 
Uebelſtand, daß die Beheizung der Schulen dem Schuldiener reſp. 
auſchguantum übertragen werde. 


Schuldienern abzuſchließenden Verträgen der Beſeitigung dieſes Uebelſtan⸗ 
Rechnung getragen werden ſolle, und daß die Beheizung durch das 


Vor dem Schluß der Sisung macht der Vorſitzende noch Mittheilung 
über den am Montag, den 10. März, ſtattfindenden Gottesdienſt und 
die feierliche Einführung der beiden Bürgermeiſter. Zum Diner wird Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg gang die Stadtverordneten Stein und 
die Stadtverordneten Elsner und 

Räbiger abgeholt werden. y 
Die Koften für die Einführungsfeierlichkeiten werden in Höhe von 1500 


N Mark aus dem Hauptextraordinarium bewilligt. 


Schluß der Sitzung nach 6% Uhr. 
850 Die Anfprache, welche Syndieus Dickhuth zur Einführung des 


5 Stadtrath Geisler hielt,] hatte folgenden Wortlaut: 


„Herr Richard Geisler! Die Stadtverordnetenverſammlung von Breslau 
312 f Amtsdauer von 
zwölf Jahren gewählt, und die königliche Regierung hat dieſe Wahl durch 


Verfügung vom 5. ebtuar d. J. beftätigt. Nachdem Sie Austritt 
aus dem Sueden u ha ebe en die Anweiſung erhalten, 
Sie heute vor der verſammelten Gemeindevertretung beider ſtädliſchen Be⸗ 
hörden in Ihr neues Amt einzuführen und Ihnen den vorſchriftsmäßigen 


Dienſteid abzunehmen. Dieſer Dienſteid unterſcheidet ſich von derjenigen 


ormel, mit welcher Sie bereits früher als unmittelbarer Staatsbeamter den 
Eid abgeleiſtet haben, nur durch den auf die Verordnung vom 6. Mai 1867 
begründeten Zuſatz, wonach Sie geloben, fortan Ihre Kräfte auch für das 
Wohl dieſer Stadt einſetzen zu wollen. Mit dieſem Gelöbniß übernehmen 
Sie die Pflichten Ihres neuen Amtes dem ganzen Umfange nach. 

Mein lieber Herr College! Sehr lange dat Magiſtrat auf die Kraft ge: 
wartet, die nunmehr infolge Ihrer Wahl in Ihrer Perſon uns zugeführt 
wird. Sie verdanken dieſe Wahl, ſo weit ich es zu überſehen vermag, keiner 
beſonderen Protection, ſondern lediglich dem Rufe, den Sie in Ihrer 
früheren richterlichen Thätigkeit ſich erworben haben, und wenn irgend etwas 
geeignet iſt, dieſen Ruf zu beſtätigen, ſo war es die Huldigung, welche Ihre 
Amtsgenoſſen und Freunde beim Abſchiede aus Ihrer alten Heimath den 
Gaben Ihres Geiſtes und den Eigenſchaften Ihres Charakters in ſo an⸗ 
erkennender Weiſe dargebracht haben, und ſo mögen Sie frohen Muthes 
auch in unſere Gemeinſchaft treten. Sie werden ſich auch eee 
erwerben, von Freunden ſich umgeben ſehen. Ob in Carolath 
oder in Breslau, die Menſchen ſind ſich überall einander gleich. Nicht 
gering iſt das Arbeitspenſum, welches wir Ihnen mit Genehmigung des 
Herrn Oberbürgermeiſters zugedacht haben. Es iſt nicht geſchehen in der 
Abſicht, um uns auf Ihre Koſten Erleichterung zu ſchaͤffen, ſondern es iſt 
geſchehen unter dem Druck einer unvermeidlichen Nothwendigkeit, welche uns 
alle zwingt, bis zur Wiederherſtellung ganz geordneter Verhältniſſe eine un⸗ 
gewöhnliche Arbeitslaſt auf unſere Schultern zu nehmen. Die Kraft Ihrer 
Jugend, die Friſche Ihres Geiſtes wird Ihnen die Beſchwerden Ibres 
neuen Amtes erleichtern. Sie werden Gelegenheit haben, den ſtädtiſchen 
Behörden Breslau's zu beweiſen, daß ein ehemaliger preußiſcher Richter 
vor keiner Arbeitslaſt zurückſchreckt.“ 


[ Abſchiedsfeſteſſen.] Nachdem bereits am 1. dieſes Monats im 
Saale der alten Börſe ein Abſchiedsſouper zu Ehren des nach Straßburg 
berufenen Herrn Profeſſor Dr. Freund ſtattgehabt hat, an welchem ſich 
die Mitglieder der mediciniſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur und eine Anzahl hieſiger Aerzte betheiligt hatten, 
findet Sonnabend, den 8. März, in denſelben Räumen ein von der hieſigen 
Univerſität veranſtaltetes Feſteſſen zu Ehren des an die Hochſchule nach 
Göttingen berufenen Geb. Supra Profeſſor Dr. von Bar und des 
gleichfalls von bier ſcheidenden Profeſſor Dr. Freund ſtatt. Auch hierbei 
wird die Betbeiligung eine jehr bedeutende jein. 

—e lRNeferendariats⸗ Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königlichen Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten, Herrn Dona⸗ 
lies eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion 
war zuſammengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Eck, Appellations⸗ 
gerichtsrath John und Profeſſor Dr. Gierke. Von den fünf Rechts⸗ 
candidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden die Herren 
Gräſer, Heimann und von Winkler das Examen. 

[ Altkatholiſche Na in der St. Corpus⸗Chriſtilirche: Freitag, 
den 7. März, Abends 6 Uhr, Fa 112 Pfarrer Herter. 

—r. Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
23. Februar bis 1. März.] Die Temperatur der Luft iſt im Vergleich zur 
Vorwoche wiederum etwas rauher. Das Tagesmittel iſt 0,1 (gegen 1,1 in 
der Vorwoche). Die Temperatur der Erdkruſte war an der Oberfläche 0,17 
(gegen 0,34 in der Vorwoche) — 25 Centim. tief: 0,29 (gegen — 0,10 in 
der Vorwoche) — 50 Centim. tief: 1,29 (gegen + 0,94 in der Vorwoche) 
— 125 Ctm. tief: + 2,80 (wie in ber Vorwoche) — 225 Ctm. tief: + 5,59 
(gegen 5,66 in der Vorwoche). — Der Dzongehalt der Luft ſtieg von 0 
in der Vorwoche auf 2. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (Regen und Schnee) 
waren bedeutender, als in der Vorwoche; fie ſtiegen von 0,87 Par. Linien 
auf 6,33 Par. Linien. — In den Standes⸗Amtern wurden verzeichnet: 
49 Eheſchließungen (3 mehr als in der Vorwoche). — Ferner: 216 Lebend⸗ 
gebcrene (10 mehr als in der Vorwoche) und zwar 103 männliche und 113 
weibliche. Todtgeboren waren 12. Unter den Lebendgeborenen befanden 
ſich 33 uneheliche. Endlich: 147 Geſtorbene (29 weniger als in der Vor⸗ 
woche) und zwar 79 männliche und 68 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen 
der Zahl der Geburten und der Todesfälle hat ſich im Vergleich zur Vor⸗ 
woche ſehr geändert; in dieſer Woche überragt die Zahl der Geburten die 
der Todesfälle um 69, in der Vorwoche um 30. Die Geſammtſterblichkeit 
hat ſich etwas verringert; die Sterblichkeitsziffer (auf je 1000 Bewohner und 
aufs Jahr gerechnet) beträgt 28,31 (gegen 33,90 in der Vorwoche). Die 
Geburtsziffer (auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr gerechnet) betrug 
41,60 (gegen 39,67 in der Vorwoche). Das Säuglingsalter hat ſich in 
dieſer Woche faſt in gleichem Maße an der Geſammtſterblichkeit betheiligt, 
wie in der Vorwoche; es ſtarben in dieſer Woche 54 Kinder unter 1 Jahre, 
während in der Vorwoche 58 ſtarben. An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 
16 Perſonen. — Aufgenommen wurden im Allerheiligen⸗Hoſpital 11 an 
febris reeurrens Leidende, 4 an Flecktyphus, 2 an Unterleibstyphus und 2 an 
Lungenentzündung Erkrankte. Im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhauſe wurde 
1 Flecktyphus⸗Kranker aufgenommen. — Umgezogen find: 1749 Perſonen 
(darunter 251 Familien). Angezogen: 465, abgezogen: 460 Perſonen, mit⸗ 
hin bleibt ein Ueberſchuß von 5 Perſonen. 

—rT Na für die Beſſerung der Strafgefangenen.] Aus dem 
ſoeben erſchienenen zehnten Berichte des „Vereins für die Beſſerung der 
Strafgefangenen in der Provinz Schleſien“ iſt zu erfehen, daß die Thätig- 
keit des Vereins in dem Zeitraume vom 1. Januar 1874 bis zum 31. De⸗ 
cember 1878 nach den bisherigen und bis dahin bewährten Grundſätzen 
fortgeführt worden iſt. Die an ſich ſchwierige Aufgabe des Vereins iſt 
felbſtverſtändlich durch die ungünſtigen Zeitverhältniſſe noch ſchwieriger ge⸗ 
worden. Trotzdem kann der Verein eine Anzahl von Fällen nachweiſen, in 
denen die von ihm oder von den Localvereinen gewährte Hilfe ſegensreich 
gewirkt hat. So hat z. B. die Thätigkeit des evangeliſchen Localvereins zu 
Breslau in den letzten Jahren ſich auf durchſchnittlich etwa 105 Perſonen 
erſtrect, von denen 50 Procent ſich dauernd gut geführt haben, und ein 
aͤbnliches Verhältniß wird beobachtet bei dem Breslauer Localvereine für 
entlaſſene Strafgefangene katholiſcher Confeſſion, deſſen Thätigkeit in den 
letzten fünf Jahren auf insgeſammt 333 Entlaſſene und 31 Familien Ge⸗ 
fangener ſich erſtreckte. Aber bar die Thätigkeit anderer Vereine iſt rüͤhmend 
zu erwähnen. Die Berichte der Localvereine zu Görlitz, Glogau und Sagan 
weiſen anerkennenswerthe Reſultate auf. — In dem Vorſtande des Vereins 
ſind ſeit dem letzten Berichte mehrere Verluſte zu beklagen. Durch den Tod 
verlor der Verein Theodor Oelsner, den in ganz Schleſien wohlbekannten 
Redacteur der „Schleſiſchen Provinzialblätter“, ſowie den um den Verein 
ee Appellationsgerichtä⸗Vicepräſidenten Dr. Belitz. Nachdem 
reiherr von Nordenflycht das Oberpräſidium der die n niedergelegt 
und Schleſien verlaſſen hatte, fübrte eine Zeit lang — ſeit Februar 1875 — 
der damalige Oberpräſident der Provinz, Graf von Arnim⸗Boytzenburg, 


den Vorſitz; gegenwärtig hat — ſeit Mai 1877 — der Oberpräſident von] V 


Pütttamer das Präſidium des Vereins übernommen. — Nach Ausweis 
der Rechnungsbücher des Schatzmeiſteramtes ergiebt ſich für das Jahr 1878 
als Einnahme: a. Beſtand aus Vorjahren, einſchließlich 9375 M. Effecten, 
die Summe von 9776 M.; b. laufeude Beiträge von den Vereinsmitgliedern, 
Zinſen und extraordinaire Einnahmen 2049 M., mithin eine Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 11825 M. Dieſem ſteht als Ausgabe für baare Unterſtützungen 
und Verwendungen für leibliche, geiſtige und religiössfittlihe Bedürfniſſe 
ehemaliger Sträflinge, ſowie an Adminſſtrationskoſten xc. die Summe von 
1766 M. gegenüber. Mithin bleibt, incl. 9976 M. in Effecten, ein Beſtand 
von 10059 Mark. . 

* Aſyl für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im Laufe des Monats 
Februar c. wurden daſelbſt aufgenommen 4 Männer, 323 Frauen und 
20 Kinder, zuſammen 347 Perſonen, während im mend pr zuſammen 
377 Perſonen Aufnahme gefunden hatten, durchſchnittlich pro Tag 125% 
Perſonen. Die böchſte Zahl betrug am 21. Februar, 20 Perſonen, die 
niedrigſte Zahl war am 13. Februar mit 7 Perſonen. Im Aſplhauſe iſt 
bekanntlich eine Badeanſtalt eingerichtet, in welcher jeder Arme in der Zeit 
von 2 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends ee ein warmes 
Wannenbad wel Seife und Badewäſche erhalten kann. Eine beſondere 
ſchriftliche Anweiſung zur Verabreichung eines Bades iſt nicht nothwendig; 
ein Jeder, der ſich meldet, erhält dieſes Bad. Die Herren Bezirksvorſteher 
werden ergebenſt erſucht, den Armen ihres Bezirks hiervon Kenntniß zu 


geben. : 

* Lobetheater.] Herr Director Schönfeldt ift nach Wien gereiſt, um 
der Aufführung der neueſten Operette „Boccgcio“ von Fr. von Suppe bei⸗ 
zuwohnen und noch neue Kräfte zur Complettirung des Operetten ⸗Perſo⸗ 
us zu gewinnen. Die Operette wird Mitte März hier zur Aufführung 
gelangen. 8 : 

5 4 ünſer Zigeuner“ ] wurde neuerdings am Thaliatheater in Ham: 
burg und am Stapttheater in Riga mit glänzendem Erfolge gegeben; auf 
unſeren Provinzialbühnen iſt er ein beliebtes Repertoire⸗Stück geworden. — 
Bei der Aufführung dieſes Stückes am letzten Sonntag auf der Bühne des 
Thaliatheaters war daſſelbe bis auf den letzten Platz ausverkauft. — Das 


erfolgen. 


* SE 
bochſt animirte Publikum lohnte die Träger ber Hauptrollen, beſonders Hrn. 
v. 2 durch rauſchenden Beifall 10 at Die Pe ah . 
der Autor des Stückes einen Einacter e vollendet, welcher zuerſt am 


* [Der oem gien Auf Veranſtaltung des Bezirks ⸗ Vereins 
wurde am Montag Abend im Rösler'ſchen Saale das Wunderkind der 
neueſten Erfindungen, der Phonograph, einer äußerſt eee Verſamm⸗ 
lung vorgeführt. Herr Phyſiter Fuhrmann ſetzte in klarer prunkloſer Rede 
die Grundprincipien des Inſtrumentes und ſeiner Thätigkeit auseinander. 
Die Proben des Herrn Fuhrmann waren überraſchend. Ganz eigenartig 
iſt an dem Phonographen in der That, daß er nicht nur die in einer be⸗ 
liebigen Sprache aufgegebene Rede, den Schall⸗ oder Vibrationsgeſetzen 
entſprechend, aufzeichnet, Junbern auch nicht geſprochenes, ſofern es nur 
tön⸗ und börbar iſt, graphiſch aufnimmt und ſodann getreu wiedergiebt. 
Recht intereſſant war die Wiedergabe von verſchiedenen Doppeltönen zu gleicher 
Zeit, namentlich der Trompetenmelodie und dazwiſchen die Dacaporufe des 
Pbyſikers. — Den Schülern des Johannes⸗Gymnaſiums wurden geſtern 
Nachmittag die intereſſanten Reſultate des Phonographen in der Aula des 
Gymnaſiums bekannt gegeben. — Der Beſitzer des Apparates iſt bereits 
von Vereinen anderer Städte, unter Anderem am 11. d. M. nach Oels, zu 
Vorſtellungen eingeladen. — Möchte Niemand ſich die Gelegenheit, den 
einfachen Apparat kennen de lernen, entgehen laſſen. 

B.ch. [Reue Telegraphenlinie.] Für die Einrichtung einer neuen Tele: 
raphenlinie find die Parkſtraße und die Schwoitſcher Chauſſee entlang mit 
ſolatoren perſehene Telegraphenſtangen dieſer Tage aufgeſtellt werden. 

—=Ppp= Betriebs⸗Neſultate der ſtädtiſchen Waſſerwerke.] In der 

Woche vom 20. Februar bis 1. März war die längſte Betriebszeit am Iſten 
März mit 21 Stunden 52 Minuten, die kürzeſte am 20. Februar mit 17 
Stunden 11 Minuten; der größte Waſſerverbrauch fand am 27. Februar 
mit 13,317 Kubikmeter, der geringſte am 23. Februar mit 10,922 Kubik⸗ 
meter ſtatt. — Die Gefammtförderung betrug 88,373 Kubikmeter. — Der 
größte Kohlenverbrauch fand am 27. Februar mit 5390 Kilogramm, der ge⸗ 
ringſte Kohlenverbrauch am 23. Februar mit 4220 Kilogr. ſtatt. Der Ge⸗ 
ſammtkoblenverbrauch betrug 34,490 Kilogr. : ö 
6 Wan e Licht.] An einem der letzten Abende fand ein 
höchſt intereſſanter Verſuch in elektr. Beleuchtung mittelſt einer dyngmoselek⸗ 
triſchen Maſchine, der telegraphiſchen Bauanſtalt von Arnold Winkler 
hierſelhſt gehörig, in der & G. Hoffmann'ſchen Fabrik ſtatt. Es beruht 
dieſe Maſchine auf dem verbeſſerten Grammon'ſchen Syſtem mit Krupp 'ſchem 
Faleilbenterl Zunächſt wurde dieſer Verſuch, dem viele Bekannte der 
abrikbeſitzer, ſo wie die Schüler der hieſigen Gewerbeſchule beiwohnten, 
mit dem Hohlſpiegel, alsdann aber mit einer gewöhnlichen Milchglas⸗Glocke 
gemacht. — Der Ba ift zur größten Zufriedenheit der Anweſenden aus⸗ 
gefallen. Der Verſuch iſt n der Dampfſchiffsbeſitzer Krauſe 
und Nagel gemacht worden, welche beabſichtigen, ihre Schiffe mit dieſem 
Lichte zu verſehen, um auch des Abends ohne Gefahr ihre Touren unge⸗ 


hindert fortſetzen zu können. 

B-ch. [Aug dem Scheitniger Ber] Die ſtädtiſche Park⸗Verwaltung 
läßt es ſich bereits angelegen ſein, Vorbereitungen für den würdigen 
Empfang des nun bald wiederkehrenden Frühlings zu treffen. Bosquets 
und Raſenplaze, wie der weit und breit ſchönſte, von prächtiger Baum⸗ 
decoration umrahmte große Raſenplatz zwiſchen der Schweizerei und der 
Königsſäule, ſind umgegraben und mit Bodenaufſchüttung regenerirt wor⸗ 
den, um friſche Grasſaat aufzunehmen. Eine gleiche Pflege erfuhr das 
große Rondel um die von ſaftiggrüner Coniferenpyramide umgebene Säule, 
welchem eine neue Bepflanzung bevorſteht. Die Parkgänge, auch während 
des Winters in paſſirbarem Zuſtande erhalten, werden geſäubert und mit 
Kies belegt. Neue Anpflanzungen ſtehen der Umgebung des neugeſchaffenen 

roßen Teiches am ͤſtlichen Saum der neuen Parkpartie bevor. Dieſer 

eich bildet den nordöſtlichen Abſchluß des Geſammt⸗Teichcomplexes, der 
zwanglos, ſauft e und undelirt, die Lichtungen der neuen Park⸗ 
partie in 1 1 dee guAsmehn unterbricht. Die Speiſung der 
Teiche 2 des vermöge eines mit abe de verſehenen Grabens 
aus der Oder. Die ſanft abfallenden Ufer des Teiches ſind eingefriedet 
worden und werden, mit Gras beſäet, in friſchgrünem Gewande 7 
Nach Oſten hin ſollen Gebüſchpartien einen abſchließenden, jedoch die Fern⸗ 
ſicht nicht unterbrechenden Hintergrund bilden. Die ſchönen Fernſichten find 
es eben, die der neuen Parkpartie eine anziehende Eigenart verleihen, wie 
ſie nur ſelten gefunden werden dürfte. Den Entwurf zu dieſer großartigen 
Anlage dankt die Stadt dem leider zu zeitig verewigten Stadtforſt⸗ und 
Oekonomierath Dr. Fintelmann. Die Coniferenpartie, welche ſich zwiſchen 
dem Tribünengebäude der Rennbahn und dem Zoologiſchen Garten, die 
Schwoitſcher Chauſſee entlang, hinzieht, hat ungeachtet der ſchlechten Boden⸗ 
klaſſe des von ihr eingenommenen Terrains ein befriedigendes Wachsthum 
get und verſpricht mit der Zeit ein anmuthiger Coniferenbain zu werden. 

ie Verbindung zwiſchen dieſer Partie und den älteren Parkanlagen ver⸗ 
mittelt die neuangelegte „Parkſtraße“, die nunmehr auch, mit einem von 
einer Baumallee eimatteien Fußweg und mit Beleuchtung verſehen, ihren 
Namen tragende Schilder erhalten hat. Der Neubau eines großen Saal⸗ 
etabliſſements, das über einen uralten, ſchattigen, parkartigen Garten ver⸗ 
fügt, an der Einmündung der Parkſtraße in Scheitnig wird ſchnell gefördert 
und kann porausſichtlich zu Oſtern dem Publikum übergeben werden. Die 
ſorgſame Pflege, die man in Scheitnig dem muntern Volke der Staare an⸗ 
edeiben läßt, verfehlt nicht ihre Anziehungskraft zn üben. Die meiſten der 
ür ſie eingerichteten luftigen Wohnungen haben bereits ihre Miether; auch 
Finken ſind bereits im Park eingetroffen und verſichern den in Folge der 
unzähligen trüben Tage ſchon faſt zur Hypochondrie geneigten Parkbeſucher 
in ihrem muntern Liedchen auf das Ueberzeugendſte, daß der Frühling nun 
doch endlich ſeinen Einzug Ja 0 werde. \ { 

4 [Ein Frühlingsbote] in Geſtalt eines Schmetterlings (Citronenblatt) 
wurde heut Morgen in einem Zimmer der Malergaſſe, in welches ſich der⸗ 


ſelbe geflüchtet, eingefangen. 5 b 
+ [Bermißt] wird ſeit heute früh der Haushälter Carl Reimann, 
bisher Tauenzienſtraße Nr. 41 wohnhaft. Dem Genannten, welcher an 


Geiſtesſtörung litt, dürfte aller Vorausſetzung nach irgend ein Unglück zu⸗ 


geſtoßen ſein. . 0 
+ [Polizeiliches.] Einem Handſchuhfabrikanten in der Kloſterſtraße 
6 x Leo der am Haufe aushängende aan 


Stadttheater zur Aufführung kommen fol. 


wurde geſtern in der 0 
gewaltſam erbrochen und daraus 8 Paar roth⸗ und blaugewirkte Hoſen⸗ 
träger entwendet. — Einer Schleußerin von der Thiergartenſtraße wurde 
in der Adalbertſtraße ein Portemonnaie mit 4 Mark Inhalt, einem Nacht⸗ 
wachtmann in der Sternſtraße ein langer Düffelüberzieher aus ſeiner Woh⸗ 
nung geſtohlen. — Beſchlagnahmt wurde vor einigen Tagen ein 95 Pfund 
ſchwerer Sack mit Linſen, welcher einem unbekannten Manne abgenommen 
worden iſt, der unter verdächtigen Umſtänden dieſe Laſt trug, und unter 
ee derſelben die Flucht 1 — Verhaftet wurde der Arbeiter 
wegen Hühnerdiebſtahls und der Maurer S. wegen Diebſtahls. 


O Habelſchwerdt, 5. März. [Vom Gewerbe- Verein. — Frauen 
bein 0 ebrer⸗ Bibliothek] In der geſtern abgehaltenen Ver 
155175 des bieſigen Gewerbepereins wurden u. A. vom Vorſitzenden, 
ector Scholz, die vom fen en Central⸗Gewerbeverein über die Hebung 
des Innungsweſens Een Fragen verleſen. Die Beantwortung der⸗ 
ſelben ſoll in der nächſten Sitzung erfolgen. Hierauf wurde vom VPorſitzen⸗ 
den die Frage: „Wie iſt eine Reorganiſation der hierorts beſtehenden 
Innungen gemäß der Feb e Haß c es anzubahnen?“ beſprochen 
und hervorgehoben, daß es recht wohl möglich ſei, die Statuten der einzelnen 
Aaledinen zu vereinfachen und der heutigen Geſetzgebung anzupaſſen. Die 
rledigung dieſer Angelegenheit foll in den nächſten Vereins⸗Verſammlungen 
Die Betheiligung der Mitglieder des Vereins an den dieſerhalb 
ſtattfindenden Berathungen darf als eine ſehr rege bezeichnet werden. — 
Vor Kurzem hat ſich hierſelbſt für die hieſige Stadt und Umgegend ein 
weigverein des „Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins“ conſtituirt. — Die riet: 
egierung hat der hieſigen Krels⸗Lehrer⸗Bibliothek den Betrag von 135 
Mark überwieſen. 


A. Neurode, 5. März. [Beerdigung. — Unterſchlagung. — 
Gauner. — Witterung] Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand die feierliche 
Beerdigung des Herrn Kreisgerichts⸗Rath Reiſewitz ſtatt. An derſelben 
beteiligten ſich außer den Behörden, einer Anzahl von Schulkindern und 
deren Lehrern, dem Walditzer Militärverein, eine große Menge der Neuroder 
Einwohnerſchaft. Die e Begleitung lieferte den deln ee Beweis 
dafür, daß der Verſtorbene ſich die Achtung und Liebe in allen Kreiſen der⸗ 
ſelben zu erwerben gewußt. Die Theilnahme an dem herben Verlust, von 
dem die Familie betroffen worden, war eine tiefe und innige, und überall 
ſprach ſich das lebhafteſte Bedauern aus, daß der im beſten Mannesalter 
tehende Richter, deſſen Geradheit, Birderleit und Unparteilichkeit mit vollem 

echt gerühmt wird, ſo jäh und raſch aus dem Leben Hen en. Die Grab⸗ 
rede belt Herr Vicar Burghardt, der dem Schmerz um den Heim⸗ 
gegangenen Ausdruck verlieh und die tiefgebeugte Gattin zu tröſten ver⸗ 
ſuchte. — Den flüchtig gewordenen Kreis Steuereinnebmer Leuſchner an: 
langend, können wir heute mittheilen, daß der Kaſſendefect durch den bereits 
am Sonnabend eingetroffenen Herrn Regierungsrath Lampke auf circa 
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24,000 Mart feſtgeſtellt worden iſt: nach Abzug der geſtellten 
Caution bleibt 10 ein Verluſt von 15,000 M. ® 1 175 feine gr. 


reundlichkeit und Gefälligkeit ein bierorts ſehr beliehter und geachteter 

ann und war das Erſtaunen über ſeine Flucht ein um ſo größeres. 
Vorher hatte er noch alle ſeine Rechnungen ausgeglichen. Natürlich bekam 
keiner von den vielen auswärtigen Beamten, die ſich am 1. h. bei der Kaſſe 
ihr Gehalt holen wollten, daſſelbe ausgezahlt und mußten vorläufig mit 
leerem Portemonnaie wieder nach Hauſe gehen. Seit einigen Wochen 
ſchon macht hierorts ein Herr aus der Nachbarſchaft den verſchiedenen Gaſt⸗ 
bäufern Beſuche, ohne zu bezahlen; auch private Viſiten, um bei etwaigen 
Bekannten Darlehne zu entnehmen, ſtattet er ab. Hoffentlich wird ihm bald 
ſein Handwerk gelegt. — Mit dem geftrigen Tage ift wieder einmal Thau⸗ 
wetter eingetreten, das der Schlittenbahn ein Ende zu machen ſcheint. Die 
Glätte iſt aber ſehr bedeutend und macht die Paſſage in der Stadt zu einer 
ſehr gefährlichen. 


* Frankenftein, 5. März. [Wiederwahl des Bürgermeiſters 
Studemund. Reichspatent. Gambrinusfeſt. — Ber 
ſetzung.] In der geftrigen Stadtverordnetenſitzung erfolgte die Wieder⸗ 
wahl des hieſigen Bürgermeiſters Studemund in geheimer Abſtimmung. 
Derſelbe erhielt die Stimmen von ſämmtlichen 32 Stadtverordneten. — Einer 
unſerer ſtrebſamſten As bier, Herr Dr. Oswald Wolff, hat a feine 
von ihm conſtruirte „elaſtiſche Blutſtillungsbinde“ ein Reichspatent erhalten. 
Die Binde hat namentlich den ck, in Kriegszeiten den Verwundeten, 
von denen erfahrungsmäßig bei großen Schlachten Hunderte den Verblu⸗ 
tungstod ſterben, ein Mittel an die Hand zu gehen, ſich ſelbſt raſch einen 
Verband anzulegen, der durch ein elaſtiſches Compreſſorium als ſichere 
Tamponade ſofort blutſtillend wirkt und auch auf Transporten Sicherheit 

egen neue Blutungen gewährt. Die Binde beſteht aus feſtem Gummi⸗ 
trippenband, welches er eine Heine Gummihohlkugel, die mit Carbol: 
watte gefüllt iſt, gezogen iſt. Die Länge der Binde beträgt 1 Meter, damit 
ſie auch bei Verwundungen der Bruſt und des Leibes angewendet werden 
kann. Herr Dr. Wol 19 0 die Binde auch als Blutſtillungsmittel bei 
Nabelblutungen der Säuglinge, bei blutenden Blutegelſtichen, für Perſonen, 
die an Hämophilie leiden zc. — Künftigen Sonnabend veranſtaltet Herr 
Brauereibeſitzer Riedel hier ein großes Bock⸗ und Gambrinusfeſt, zu dem 
bereits große Vorbereitungen getroffen werden. — Herr Rechtsanwalt 
Urban iſt vom 1. April ab in gleicher Eigenſchaft nach Liegnitz verſetzt. 
Die Stelle deſſelben wird dem Vernehmen nach nicht wieder beſetzt werden. 


—r. Namslau, 6. März. Laut Reichstagswahl. — Schließung 
von Walen Der zum Wahlcommiſſarius der morgen im Brieg⸗Nams⸗ 
lauer Wahlkreiſe ſtattfindenden Erſatzwahl eines Abgeordneten für den 
deutſchen Reichstag, ernannte Herr Landrath von Reuß in Brieg macht be⸗ 
kannt, daß die Ermittelung des Wahlerergebniſſes Dinstag den 11. März er. 
von Nachmittags 3 Uhr ab im Situngsſaale des Brieger Kreisausſchuſſes 
erfolgen wird. — Anläßlich eines Specialfalles hat die Königl. Regierung 
in Breslau, Abtheilung des Innern und Abtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen, auf den Bericht eines Landraths, (nicht des hieſigen) betreffend 

die Schließung einer Schule, erwidert, daß in den im betreffenden Orte vor⸗ 
liegenden Fällen die Schließung der Schulen allem Anſchein nach durchaus 
zu Unrecht erfolgt ſei. Denn nach § 14 des e ee vom 8. Auguſt 
1835, Geſ.⸗S. S. * könne die gänzliche Schließung einer Schule nicht 
ohne dringende Noth erfolgen, würde alſo nur durch eine ganz 
außerordentliche und ungewöhnliche Calamität gerechtfertigt 
werden, die vorliegend nicht nachgewieſen ſei. Außerdem hemerkt die Re⸗ 
gierung, daß die Schließung einer Schule im ſanitätspolizeilichen Intereſſe 
eine Maßregel ſei, welche das Intereſſe der Schulaufſicht auf das Aller⸗ 
weſentlichſte mit berühre und darum von der Polizeibehörde allein nicht 
angeordnet werden könne. Es folge dies aus der Natur der Sache und iſt 
dies überdies in dem Reſeript des Herrn Cultusmintſters vom 19. December 
1866 im Eingange (efr. Centralblatt 1867, S. 113) ausdrücklich ausgeſprochen. 


9000 Mark Gendarmen wären 
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mehr von der Nothwer 
gegen 10 Uhr den berittenen Gendarm zur Abgabe der bereit gehaltenen 
epeſchen (an die Commandantur zu Saarlouis und an den Regierungs⸗ 
Präſidenten von Wolff in Trier) nach St. Wendel, zur Aufgabe an die 
Station. Der Requiſition Folge leiſtend, kam denn auch gegen Abend die 
8. Compagnie des 4. rheiniſchen Infanterie» Regiments Nr. 30 in der 
Stärke von 3 Officieren, einem Arzt uud 90 Mann mit der Bahn hier an. 
Der commandirende Officier, Hauptmann von Fragſtein⸗Niemsdorf I, vom 
Kreisſecretär über die Lage unterrichtet. marſchirte um 6% Uhr mit der 
Compagnie nach Marpingen, woſelbſt ſie um 8 Uhr eintrafen. Der drei⸗ 
malige Trommelwirbel wurde von der Menſchenmaſſe (der Hauptmann von 
Fragſtein ſchätzte die Anweſenden auf 3—4000) gar nicht beachtet, man 
ang vielmehr immer lauter: „Maria hilf, wan unſre Feinde!“ Nun 
ließ der Commandirende die Bayonette auf die Gewehre ſtecken und zwei 
Züge ausſchwärmen. Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis die Truppen 
die Maſſen auseinandergetrieben batten. Der Gnadenort und der ganze 
Wald wurde eine Zeit lang ganz abgeſperrt, jetzt iſt nur die unmittelbare 
Be deſſelben noch von Gendarmen geſperrt und Niemand erhält 
utritt. 

In der heutigen Sitzung erfolgte die Vernehmung der Angeklagten 
Kaplan Dicke, Redacteur Thömes, Lehrerin Andrée, Paſtor Eich, Paſtor 
Schwab, penſionirter Bergmann Reitenfeld, Knappſchaftsarzt Cornelius, 
Nicolaus und Jacob Leiſt, Nicolaus Ames, Johann Klotz und Anton 
Huhn, die zum großen Theil Erſcheinungen gehabt haben wollen. Hierauf 
wurden die Entlaſtungszeugen und die drei Wunderkinder bereingeführt. 
Es entſpinnt ſich etne längere Debatte, ob dies zuläſſig oder nicht. Der 
Gerichtshof entſcheidet ſich für Ablehnung der Vernehmung der Kinder. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 6. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
feſter Haltung, ſchwächte ſich aber ſchließlich etwas ab. Creditactien ſchwankten 
zwiſchen 420 und 418,50. Ruſſiſche Valuta recht belebt und 1 M. beſſer 
als geſtern. Oberſchleſiſche Eiſenbahn etwas ſchwächer. 


Breslau, 6. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get, — — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
pr. ar, 05 Mark Br., März: April 112 Mark Br., April⸗Mai 113,50 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 115,50 Mark Br., Juni⸗Juli 118 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 166 Mark Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 103 Mart 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — tr., loco 60 Mark Br., pr. 
März 58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57,25 Mark Br., 
Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matter, get. 10,000 Liter, vr. Mä 
48,50 Mark bezahlt und Br., 48,40 Mark Gd., März⸗April 48,50 Mar 
bezahlt und Br., 48,40 Mark Gd., April⸗Mai 49,20 —10 Mark bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, n 52 Gd. 

Zink unverändert. g Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 7. März. 
Roggen 112, 00 Mark, Weizen 166, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 255, 00, Rüböl 58, 00, Sviritus 48, 50. 


Breslau, 6 März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marlut⸗Veputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


e . site 17 60 hoͤchſter niedrigſt. 


Hieraus ergebe ſich des Ferneren, daß die gedachte Maßregel, ſofern es ſich a % ra 8 5 60 
um Abwendung einer außerordentlichen und dringenden Gefahr handle, Weizen, weiße 15 99 15 40 7 40 16 6 14 40 13 6 
nur auf Grund eines motibirten Antrages der Localpolizeibehörde, welche] Weizen, gelber 15 10 14 70 1670 16 00 14 10 13 10 
letztere der Kreislandrath als commissarius perpetuus in Schulſachen, jo: | Roggen 11 00 10 60 10 50 10 00 
wie in Rücksicht auf § 77 der Kreisordnung ſelbſtredend nicht r Herſſe rar 12 00 11 60 11 20 10 70 
darf, von der Regierung genehmigt werden könne. Der § 59 der Kreis⸗ Hafer 10 50 10 10 9 80 9 20 
ordnung ſtehe nicht entgegen, da derſelbe die der Regierung zuſtehenden Erbſen 14 00 13 40 13 00 11 40 
Befugniſſe der Schulaufſichtsbehörde in keiner Weiſe berühre. Die Re⸗ Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
gierunge a N bringt Herr Landrath Salice Conteſſa im Auftrage der zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
egierung zur Kenntniß der Herren Amtsvorſteher. Pro 2 Fan = 10 Kilogramm. 

© Beuthen Oe. 5. März. [Adreffe an den Reichstag] Die cm —.— . Boare- 
von den Stadtverordneten beſchloſſene Petition an den Reichstag um ſo⸗ 8 3 W % 55 1 
fortige Wiedereinführung ausreichender eg iſt in geſtriger außer: Raps 28 — 23 50 2 — 
ordentlicher Sitzung nach dem Entwurfe der Commiſſion einſtimmig ange⸗ Winter⸗Rübſen 24 — 23 —d 21 — 
nommen worden. Zunächſt anknüpfend an das von dem Fürſten Reichs⸗ Sommer⸗Rübſen. 24 — 21 50 20 — 
kanzler am 15. December v. J. an den Bundesrath gerichtete bekannte er 19 — 17 — 15 — 
Schreiben, hebt die Adreſſe hervor, daß auch die Stadtverordnetenverſamm⸗ Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
Yung von Beuthen, wegen der durch die Lage der Stadt bedingten innigen Hanfſaalt 18 — 16 — 15 — 
Beziehungen derſelben zur Berg- und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens,, Kartoffeln, 


laubt mit einer Kundgebung ihrer Wünſche bezüglich der Reform der 
andels⸗ und Wirthſchaftspolitik des Deutſchen Reiches nicht zurückhalten 
u dürfen. Die Erfahrung der letzten Jahre habe zur Genüge dargelegt, 
Daß die Befolgung eines einſeitig freihändleriſchen Princips gerade für die 
Eiſeninduſtrie und für alle mit dieſer zuſammenhängenden gewerblichen 
und commerciellen Verhältniſſe verhängnißvoll geweſen iſt und daß durch 
dieſes Princip auch der Fortbeſtand der Eiſeninduſtrie Oberſchleſiens voll⸗ 
ſtändig in 111 geſtellt ſei. Nirgends ſind die Zuſtände unerträglicher ge⸗ 
worden, als bier. Ein e. Theil des bisherigen bers Abſatz⸗ 
gebietes iſt durch die Aufhebung der Eiſenzölle für Oberſchleſien verloren 
gegangen, und hat Oberſchleſien außerdem den bedeutenden früheren Abſatz 
nach Oeſterreich und Rußland, ohne Hoffnung auf deſſen Wiedererlangun 
eingebüßt, weil die Eiſeninduſtrie dieſer Reiche durch hohe Eingangszölle ft 
ſelbſtſtändig zu machen gewußt hat. Die Adreſſe erwähnt alsdann die nie⸗ 
drigen Arbeitslöhne, bei welchen die Lebensbedürfniſſe des Arbeiters nicht 
mehr hinreichend befriedigt werden können und conſtatirt, daß der Betrieb 
auf den Werken ꝛc. überhaupt nur noch durch Verzichtleiſtung auf jeden 
Gewinn ermöglicht wird. Uebergehend auf die Localverhältniſſe der Com⸗ 
7755 109 bene bei 1 wei 1 55 pr 9 niohbezan e⸗ 
örigen Einwohnerſchaft, in Folge der von Jahr zu Jahr ſteigenden Be⸗ 
dürfniſſe bereits 300 pCt. Communalſteuer erhebe, bie die Petition mit 
der Geltendmachung des begründetſten Intereſſes der Stadt Beuthen an 
dem Wiedererwachen der bis zum Jahre 1873 jo blühenden oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie und mit der Bitte an den Reichstag, die ſofortige Wiederein⸗ 
führung ausreichender Eiſenzölle zu beſchließen. 


I 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Saarbrücken, 4. März. [Die Wunder von Marpingen.] Der An⸗ 
klage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde. Am 3. Juli 1876 wollen 
drei Kinder, Suſanna Leicht, Catharina Kubertus und Margarethe Kunz 
Mädchen die alle im Jahre 1808 geboren), die Muttergottes geſehen haben, 

und in Folge deſſen wurde bekanntlich Marpingen ſchnell zu einem Wall⸗ 
ahrtsort. Schon am vierten Tage wallfahrteten Tauſende zu dem; Härtel- 
walde. Der Zulauf wuchs großartig. Allerlei industrielle Unternehmungen 
etablirten ſich in der Nähe des Wunderortes. Auch Beſucher hohen Ranges 
und Anſehens fanden ſich ein, u. A. die fr n von Thurn und Taxis, 
Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich, welche mit drei Kindern zwei Tage 
dort zubrachte, Erzherzog Carl Ludwig, Bruder des Kaiſers von Oeſterreich, 
mit Gemahlin, der Reichstagsabgeordnete Prinz Radziwill wiederholt, ſelbſt 
Iſabella von Spanien ſoll in cognito dort geweſen ſein. Die Regierung 
glaubte aber dieſem maſſenhaften Anſammeln von Menſchen nicht länger 


zuſehen zu dürfen. Das königliche Landrathsamt in St. Wendel erhielt 
am 12. dal Abends 8 Uhr, durch die Gendarmerie die Meldung: „Es 
pilgern Tauſende von Menſchen nach Margingen, in welchem Orte die 


Muttergottes erſchienen fein ſoll.“ Der Kreisſecretär Beſſer, als Vertreter 
des in Urlaub abweſenden Landraths, telegraphirte noch am Abend des 
12. Juli an die königliche Commandantur in Saarlouis, man möge für 
den folgenden Lag eine Compagnie Infanterie zur Verwendung bereit 
balten. Am 13. früh begab ſich der Kreisſeeretär in Begleitung des Bürger 
meiſters Woytt und dreier in St. Wendel ſtationirter Gendarmen nach Mar⸗ 
pingen. Auf dem Wunderplatze waren zu dieſer Morgenſtunde 7 7 Uhr) 
etwa 1000 bis 1500 Menſchen beiderlei Geſchlechts, darunter viele Kranke, 
verſammelt, welche ein mit Draht eingefriedigtes Marienbild nebſt Kreuz 
umgaben, fangen und beteten. Der her eber ſofort Rube und 
forderte die Anweſenden im Namen des Geſetzes auf, den Platz unverweilt 
zu verlaſſen, nachdem er zuber auf das Unſtatthafte ſolcher Zuſammen⸗ 
tottungen und auf die geiehlien Strafen 1 am 9 Die Auf: 
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orderung iſt zwei Mal wiederholt word 116 des Strafgeſetzbuchs), 
Yon daß derſelben Folge geleiſtet Wunde. 5 8 zeigte ſich aber eld, daß 
ger mit Anwendung von Gewalt nichts auszurichten ſei. Die fanatifirte 
Menge würde ſich ohne allen Zweifel thätlich wiverieht haben und die drei 


Bi 


per Sad (mei Neuſcheffel z 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 

N beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 —1,15 Mk., 
ver 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


Breslau, 6. März. [Hppotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring en Für erſte fünfprocentige Hypotheken ift 
nach wie vor der Geldſtand recht flüſſig, ebenſo iſt nach feinen zweiten ſechs⸗ 
procentigen Eintragungen anhaltender Begehr, während höher verzinsliche 
Hypotheken ſchwer unterzubringen find. Im Grundſtück⸗Geſchäft kommen 
reelle Verkäufe noch immer nur ſpärlich zu Stande, doch werden die Unter⸗ 
haltungen eifriger geführt, als am Anfange des Jahres. 


$ Altwaſſer, 6. März. [Submifjion 1 eiſernen Ueberbau.] 
Die Anfertigung und Lieferung des eiſernen Ueberbaues für den Königs⸗ 
walder Viaduct auf der Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz war von der Bau⸗ 
Abtheilung der königl. Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn bierſelbſt zur 
öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Der Viaduct erhält 3 Oeffnungen, 
davon 2 900 mis Meter, 1 zu 40 Meter Stützweite un im Geſammtgewicht 
von 153,900 Kilogr. Schmiedeeiſen und 7850 Kilogr. Güßeiſen; die Lieferung 
muß bis 1. Juni erfolgen. Bis zum geſtrigen Termin gingen 15 Offerten 
ein und zwar offerirten die geſammten Arbeiten: Wilhelm Fitzner in Laura⸗ 
hütte zu 50,789,15 M., die Wilhelmshütte in Ober⸗Waldenburg für 50,818 
Mark, E. Belter u. Schneevogl in Berlin für 47,900,10 M. bei freiem 
Transport ab Berlin, J. C. Chriftoph in Niesky für 53,215,75 M., die 
Actien⸗Geſellſchaft „Görlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei“ für 
49,819 M., Saxonia, Aetien⸗Geſellſchaft in Radeberg für 49,333,75 M., die 
Harzer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbedarf in Nordhauſen für 58,230 M., 
die Meißener Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt für 47,898 M., Rhein 
und Comp, in Jawodzie für 47,554.50 M., Herrmann Prollius in Görlitz 
für 47,968,37 M., Starke u. Hofmann in Hirſchberg für 50,0 15,45 M., 
Ruffer u. Comp. in Breslau für 49,359,05 M. Wilhelm Vollhering u. Co. 
in Sudenburg⸗Magdeburg für 58,145,30 M., Beuchelt u. Co. in Grünberg 
für 48,669,60 M., A. G. Harkort in Duisburg für 51,05 1,10 M., die Gute⸗ 
wie eee 


* 


anca 144—140 Mark, Ia engliſch Lammzinn 142—1 Mark, Bru 
inn 97-86 M. Rohzink unverändert ruhig; W. H. v. Gieſche's Erben 
7-35 M., geringere Marken 36—34, Bruchzink 23—1 Blei 


flau tendenzirt: f 
und Tarnowitzer 35—33 M., ſpaniſch ; 
Bruchblei 24—19 Mark. Walzeiſen etwas feſter: gute oberſchleſiſche 
Marken Grundpreis 14,75 M.; Brucheiſen je nach Qualität 7—6 Mark 
Antimonium ſtill: engliſche la Waare 112—102 M., ungariſche 120—114 
M. J. ct eſchäftlich etwas mehr beachtet: beſte deut 15 Marken 
7,70 M., ſchottiſche 7,40 M., engliſche 5,70—6,00 M. — Preiſe pr. 100 
Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, im Detail entſprechend höher. 
— Kohlen und Koaks wie letzt: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 
40 M., Koaks 30-56 M. per 40 Hect., ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗ 
koaks 70—90 Pf. per 50 Kilogramm frei Berlin. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke] 
vom l bis 5. März. Obgleich die Tendenz im Geſchäft mit Kar⸗ 
toſſelfabrikaten im heutigen Berichtsabſchnitt eine ſeſte war, fo zeigten doch 
die Umſätze eine geringere Ausdehnung als in der Vorwoche, indem dieſelben 
ſich auf Deckung des allernothwendi je Bedarfs beſchränkten. Wir notiren: 
Kartoffelſtärke, feuchte rein af ene in Käufers Säcken mit 2% pCt. 
Tara, prompt u. März⸗April 12 M., la centrifugirt und auf Horden getrocknet, 
prompt 25 Mark, Maͤrz⸗April 25,50 
M., März⸗April 24,50 Mark, IIa 21—23 M. 
prompt und März⸗April 28 M., Io prompt 25,50 M., März: 


Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 24 
Kartoffelmehl, hochfein, 
ril 26 M. 
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be bald überwältigt worden. Der Kreisfectelär, nun:] Ua prombt 2224 datt, Syrup, Capilair, 
wendigkeit militäriſcher Hilfeleiſtung überzeugt, ſandte 30 


* * 
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tömpf 30 M., Marz⸗Apri 
30,50 M., do. zum Export eingedickt, ER 31,50 M., Ma pe 
32 Mark, la gelb, bromp 25,50 M., März⸗April 25,50-26 M, geld bis 
braun, prompt 24—25 M. Weizenſtärke bei unbedeutenden Umſätzen in 
den Preiſen gut behauptet. Wir notiren: Ia großſtückige Paſewalker 44 bis 
44,50 M., do. ſchleſiſche und . 25 42—43 M., do. kleinſtückige 39 bis 
40 Mark, Schabeſtärke 29—32 Mark, Reisſtückenſtärke 45—46 Mark, Reis⸗ 
ſtrahlenſtärke 54—56 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten 
nicht unter 10,000 Kilo. . 


Aus weiſe. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einahme pro Februar 1879. 
nach berichtigter Feſtſtellung: 


5 bann 100 e Feſtſtellung: 1878 

om Perſonen⸗, Gepäck⸗ % 73 85 5 

und Vieh⸗Verkehr 5 73,850 Mart, 79,003 Mark, 
2) vom Güter⸗Verkehr . 604,710 563,338 = 
3) außerdem 55,000 ⸗ 55,000 


Summa 733,560 Mark, 697,341 Mark, 
pro Monat Februar 1879 mehr 36,219 M. 
Geſammt⸗Einnahme 1,568,640 M. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 133,120 Mark. 


Paris, 6. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 5,288,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 78,921,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zun. 262.000. Notenumlauf Abn. 29,492,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 7,959,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
19,891,000 Fres. 

————— — — . ———ääe— | 


„Deutſche Nundſchau für Geographie und Statiſtik.“ Herausgegeben 
von Dr. Carl Arendts. Das ſechste Heft dieſer neuen geographiſchen Zeit⸗ 
ſchrift (Hartleben, Wien) bringt 8 Abbildungen, eine Karte und folgende 
intereſſante Artikel: Die ſchwediſche Polar⸗Expedition unter Prof. Norden⸗ 
ſtjöld 1878—79. Von Dr. Joſeph Chavanne. — Auf der Giſelabahn. 
Von Friedr. Lampert. — Merv. Von Albin Kohn. — Die Geographie auf 
der Pariſer Weltausſtellung 1878. Von Dr. Franz Czerny. — Bosnien. 
Ein Eſſay. Von Dr. A. Buddeus. — Das ſächſiſche Bauernhaus und 
ſeine Bewohner. Von F. F. Fronins. — C. Wiener's Reiſen in Peru und 
Beſteigung des Illimani in Bolivien. — Samioten. Von Frhrn. Schweiger 
von Lerchenfeld. — Ferner eine Reihe kleinerer Artikel und Notizen über 
Aſtronomie und phyſikaliſche Geographie, politiſche Geographie und Statiſtik, 
Handel, Bergbau, Induſtrie und Landwirthſchaft, Verkehrs⸗Anſtalten, Be⸗ 
rühmte Geographen, Naturforſcher und Reiſende. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. März. Heute Mittag fand eine Plenarſitzung des 
Bundesrathes unter dem Vorſitz des Miniſters Hofmann ſtatt. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, die Beſetzung der Stelle des Unter⸗ 
ſtaatſecretürs im Reichsſchatzamt, wird gutem Vernehmen nach bis zur 
Berathung der Steuervorlagen im Reichstage erfolgen. Der Entwurf 
eines Tabaksſteuergeſetzes wird in Kurzem als preußiſcher Antrag dem 
Bundesrath zugehen; die Einbringung im Reichstag dürfte noch vor 
Oſtern erfolgen. Die Tarifcommiſſion hofft ihre Arbeiten in dritthalb 
Wochen zu beendigen. Ueber die bezüglichen Vorlagen dürfte der 
Bundesrath noch vor Oſtern ſich ſchlüſſig machen, die Einbringung 
derſelben im Reichstag aber kurz nach Oſtern erfolgen. 

Petersburg, 6. März. Loris⸗Melikoff telegraphirt aus Aſtrachan 
vom 5. März: In Wetlianka ſtarb ein vierzehn Monate alter Knabe 
an der bräunigen Lungenentzündung und Ruhr, welche ſich aus einer 
zweimonatlichen chroniſchen Krankheit entwickelten. Die Section, 
welche von dem öſterreichiſchen Profeſſor Beſſeadezky in Beiſein des 
Dr. Kraſſowsky und anderer ruſſiſcher und ausländiſcher Aerzte vor⸗ 
genommen wurde, beſtätigte die Diagnoſe. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 6. März. Loftus verabſchiedete ſich geſtern vom 
Kaiſer. — Der Minifter des Innern entzog der „Petersburger deut⸗ 
ſchen Zeitung“ den Straßenverkauf. Ein Telegramm der „Inter⸗ 
nationalen Telegraphen-Agentur“ meldet aus Taſchkend vom 5. März: 
Nach dem Tode Schir Alis entſtand in Magariſcheriff ein Aufruhr, 
aus welchem Jacub Khan als Sieger hervorging. Ein Gerücht in 
Perabad bezeichnet außer Jacub Khan als Prätendenten Schir Alis 
Sohn Ibrahim Khan und Schir Alis Enkel Achmed Khan. 

Kopenhagen, 5. März. Heute iſt ein Dampfſchiff von Kopenhagen nach 
Malmoe abgegangen. ‘ 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 6. März. Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers, wodurch eine ordentliche Generalver- 
ſammlung der Reichsbankantheilseigner zum 26. März nach Berlin 
zur Entgegennahme des Verwaltungsberichts nebſt Bilanz, Gewinn⸗ 
berechnung für 1878 und Vornahme der für den Centralausſchuß 
nöthigen Wahlen einberufen wird. — Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Amtlichen Nachrichten zufolge find in den Diſtricten Smyrna, Sa⸗ 
lonichi, Cavalla, Varna, Ruſtſchuk und Adrianopel keine peſtverdäch⸗ 
tigen Symptome; die Geſundheitsverhältniſſe der dortigen Bevölkerung 
ſind durchaus normal. 

Berlin, 6. März. Die Budgetcommiſſion des Reichstages lehnte 
die für das Reichsgeſundheitsamtsgebäudes geforderten 31,200 Mark 
gegen 8 Stimmen, die für den Ankauf der Caſa Zuccaſi in Rom 
geforderten 325,000 Mark einſtimmig ab und bewilligte für den 
Reichsoberanwalt anſtatt des beantragten Gehaltes von 15,000 Mark 
nur 14,000 Mark. 

Peſt, 6. März. Die öſterreichiſche Delegation votirte die Nach⸗ 
tragseredite für die diplomatiſche Vertretung in Rumänien, Serbien 
und Montenegro. Andraſſy erklärte, die Verhandlungen wegen der 
neuen Handelsbeziehungen mit Serbien haben zwiſchen der öfter- 
reichiſchen und ungariſchen Regierung thatſächlich begonnen, er hofft, 
dieſelben werden zu einem befriedigenden, ſchleunigen Ende gelangen. 

Petersburg, 6. März. Die „Ruſſiſche Petersburger Zeitung“ 
ſchreibt, geſtern habe Profeſſor Levin aus Berlin die Wylieſche Klinik 
beſucht, den dort befindlichen Prokoffjeff unterſucht und keinerlei Ans 
zeichen ſyphilitiſcher Erkrankung gefunden. 

Kopenhagen, 6. März. Das „Dagbladet“ dementirt die be⸗ 
unruhigenden Gerüchte, betreffend die Beziehungen Dänemarks zu 


„Deutſchland und die Propoſitionen und Forderungen deutſcherſeits, 
und erklärt aus guter Quelle, die däniſche Regierung habe ſich in 


einer ſehr gemäßigten Note nach der Meinung des Vertrages vom 
11. October in Berlin erkundigt, indem es nahe liege anzunehmen, 
daß Preußen ſich dadurch nur von der internationalen Verpflichtung 


und von den durch Artikel 5 vorgeſchriebenen Modalitäten befreien 


wollte. Die däniſche Regierung habe daher geglaubt, daß dieſer Ver⸗ 
trag nicht beabſichtige zu verneinen, daß dieſelben Rückſichten, welche 
Preußen beſtimmt hätten, ſich auf eine Retroceſſion eines Theiles von 
Nordſchleswig einzulaſſen, noch beſtänden. Bei Ueberlieferung der 
Note fand in Berlin ein mündlicher Meinungsaustauſch ſtatt. Cine 
ſchriftliche Antwort ſei nächſten zu erwarten. Es ſei aber keinerlei 
Grund zu glauben, daß die Beziehungen der beiden Staaten dadurch 
beeinflußt würden. / 

Berlin, 6. März. Die Regierung bringt demnächſt eine Vor⸗ 
lage im Reichstage ein über Erhöhung reſp. Vermehrung der Finanz⸗ 
zölle, (Tabak, Wein, Kaffee, Thee, Petroleum.) — Der Herzog von 
Cumberland trifft demnächſt in Braunſchweig ein, in Folge Aufgebens 
der hannöverfhen und Annahme der braunſchweigiſchen Thronfolge. 

(Telegr. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg. 


‘ 


* 


! 


Berlin, 6 955 en DEINEN, 
Bein un RE) Eat Ser Dana 


Erſte 
Cours vom 6. 8 vom 6. | 5. 
Behr Eredit⸗Actien 418 50140 — Wien kurz 174 30174 40 
Oeſterr. Staatsbahn. 429 — 428 50 Wien 2 Monate 173 30173 35 
Lombardenn . 114 —114 — |Warfhau 8 Tage . 198 10197 90 
Schleſ. Bankverein . 87 60) 87 60] Oeſterr. Noten 174 55174 55 
Bresl. Discontobank. 66 75] 66 50 Ruſſ. Noten 198 30198 20 
Bresl. Wechslerbank. 73 50 73 50 466 preuß. Anleihe 105 10105 10 
Laurabütte 67 25 67 603% Staatsihuld.. 92 — 91 90 
Donnersmarckhütte. — — — — [1860er Looſe — — 111 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —I — — [77er Ruſſen 85 90| 85 75 
. GF. T. B.) Zweite Deveihe. — Ubr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 50] 95 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 113 50113 50 
Oeſterr. Silberrente.. 55 — 55 40 Rheiniſchne 107 — 107 25 
Deiterr. Öolorente. .. 65 90] 65 75 Bergiſch⸗Markiſche . 77 50 77 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 80 12 90 Köln⸗Mindener . 105 — 105 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 55 20 55 20 Galizieruͤ 97 — 9e 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 10) 29 50 London Dag 20 36 — — 
Oberſchl. Litt. A. . . 124 10124 30 Paris kurz 81 —| — — 
Breslau⸗Freihurger. 66 40| 66 25 Reichsbank 153 — 152 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 109 — 109 — | Disconto⸗Commandit 134 — 134 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 417, 50, Franzoſen 429, —, 
Lemtarden 114, —. Discontocommandit 134, 10. Laura 67, 25. Oeſterr. 
Goldrente 65, 90. Ungariſche Goldrente 73, 90. Ruſſ. Noten 198, 50. 

Ziemlich feſt, ſtill. Credit wenig abgeſchwächt. Bahnen, Banken und 
Montanwerthe meiſt behauptet. Oeſterr. Renten und ruſſiſche Fonds höher, 
gefragt. Valuta unverändert. Deutſche Anlagen belebt. Discont 2% pCt. 


Frankfurt a. M., 6. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 208, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er 2865 a Goldrente —, — Galizier 193, 50. Neueſte Ruſſen 
—,. —. wach. 

Wien, 6. März. (W. T. B.) [(Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 

Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
1360er Looſe .. 116 — 116 — Nordweſtbahn 114 75 115 — 
1864er Looſe ... 149 50 149 30 |Napoleonsv’or-. 9 29 9 29 
Creditactien .. . 231 80 232 30 [Marknoten . 57 35 57 32 
Anglo... 9950 | 99 — Ungar. Goldrente 84 75 84 45 
Union bank 68 80 65 50 [Papierrente . 63 3062 97 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 — 245 — Silberrente . 63 95 63 90 
Lomb. Eiſenb.. 65 — 64 75 [London. 116 60 116 60 
Galizier 222 25 1221 75 I Oeſt. Goldrente 76 — 75 70 

Paris, 6. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 113, 20 Italiener 76, 45. taatsbahn —, — 
Lombarden —, — Türken 12, 55. Goldrente 67%. Ungar. Goldrenie 
—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —, —. Orient —, — Felt. 


8 „ef 
London, 6. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 07. 


taliener 75, 01, Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85%. 
ilber —. —. Glasgow —. —. 
Berlin, 6. März. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
5 Crurs vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Gedrückt. Rüböl. Ruhig. 
April⸗ Mai 175 176 — | Avril⸗ Mai 58 70 58 60 
Sept.⸗Oct. 187 — 187 50 Sept.⸗ et. 60 70 60 80 
Roggen. Ruhig. 
ril⸗ Mai 122 50122 50 Spiritus. Matt. 
Mai⸗ Juni 122 50122 50 C 51 30 51 30 
Sept. Dt. ... 127 50127 50 o 50 90 51 — 
afer. April⸗ę⸗yͤMaa ai 52 —| 52 10 
ril⸗ Mai 115 50 115 50 
Mai⸗Juni 117 50 117 50 


Hamburg, 5. März. [Spiritus ⸗Notiz.] März 42% Br., 41% Gd., 
März⸗April 42 Br., 41% Gd., April⸗Mai 42% Br., 41% Gd., Mai⸗Juni 


Stadt-Theater. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Adolf S. Hauptmann, 


Jettchen Hauptmann, Freitag, den 7. März. 5. Vor⸗ 

geb. Itzig. [3473] ar er Bons» leere 
DEE die Aftitanerin roße Oper 
Unter Gottes gnädigem Beiſtande mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 


wurde geſtern Vormittag 9% Uhr 
meine innig geliebte Frau Lina, geb. 
Dieterle, von einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Mädchen ſchwer aber 121770 


entbunden. 
Herrmann Biſchoff. 


Wir wurden durch die Geburt eines 
munteren Knaben erfreut. [2524] 
Adolf Schreuer, 

Bertha Schreuer, geb. Glaſer. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Jungen wurden hocherfreut 
[884] äge und Frau 
Clara, geb. Mühle. 
Bahnhof Pleſchen, 4. März 1879. 
P...... 
Todes-Anzeige. 

Statt besonderer Meldung 
allen Verwandten und Freun- 
den die traurige Anzeige, dass 
meine Frau Emma, geb. 
Bernecker, heute Vor- 
mittag 10 Uhr nach mehr- 
wöchentlicher Krankheit sanft 
entschlafen ist. Sie war mir 
eine treue Gehilfin und die 
beste Freundin meiner Kinder 
erster Ehe, [3470] 

Breslau, den 6. März 1879. 

C. G. Zorn, 
Stadtrath a. D. 

Beerdigung: Sonntag, Nach- 
mittag 3 Uhr, auf dem Com- 
munal-Kirchhofe in Gräbschen. 


G. Meyerbeer. 

Sonnabend, den 8. März. Abonnement 
suspendu. 
Ludwig Barnay. „Graf Eifer.“ 


Laube. 
Barnay.) 


„Dr. Klaus. 
Sonnabend, 8. März. 
Frl. Clara Ziegler. 
von Leétoriéres.“ 
Acten von Blum. 


Gaſtſpiel des 


früher Wiesner, jetzt Nitſche. 

Heute große Vorſtellung der 1. ital. 
Pantomimen⸗, Ballet: u. Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſch. E. Averino u. L. Chiarini. 

Näheres die Placate. [3466] 


Victoria-Theater. : 


Heute Freitag, den 7. März: Gaſt⸗ 
ſpiel des erſten Wiener⸗Salon⸗Preſti⸗ 
A| digitatenrs Herrn Charles Arbre in 
A| feinen originellen Darſtellungen. Zum 
. Male: „Der Nieſen⸗ Photograph.“ 
Dargeſtellt von Herrn Arbre. Zum 
4. Male: „Der Traum der Syl⸗ 
phide“. Scene mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ꝛc. ꝛc., dargeſtellt von Frl. 
[Marie Arbre. Auftreten der welt⸗ 


Sängerin Fräulein Harriet, des Ko⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im 1. Schleſ. Huf.: | Pit 


on ꝛc. 
Anfang 8 Ubr. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Zweites Gaſtſpiel 
der deutſchen Coſtüm⸗Sängerin 
Frl. Minna Mittelſtraß, 
June Gaſtſpiel 
der indiſchen Schlangenköniginnen 
M tty Baus 


Regt. Nr. 4 Hr. Rogalla v. Bieberſtein 
in Ohlau mit Frl. Margarethe von 
Witzleben in Ober⸗Steinkirch. Prem. 
Lieut. im herzoglich Braunſchw Huf. 
Regt. Hr. Walther⸗Weisbeck in Braun⸗ 
chweig mit Fräul. Gertrud Nabe in 
Ballenſtädt. Herr Kammer⸗Gerichts⸗ 
Referendar Noback mit Frl. Eliſabeth 
Kramer in Berlin. a 
Verbunden: Pr.⸗Lt. i. 1. Garde: 
Regt. z. F. Hr. v. Höpfner in Pots⸗ 
dam mit Fräul. Emmy Weitzmann 
in Berlin. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
“Qt à la suite des 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Hrn. v. Oettingen in Meddum 
bei Dünaburg, d. Hauptm. u. Comp. 
Chef im 3. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 83 
Hrn. v. Tiedemann in Kaſſel. 


Ende 11 Uhr. 


iß Betty Baus 
und der Indignerin Miß Dima 
Yelhubbi,_ 
der Opern⸗ u. Concertſängerin 
Frl. Margarethe Schmidt 
und der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Carl Merkel 


Geſtorben: Major a. D. Hr. von Auftreten 13340 
dur in Erfurt. des Herrn Otto v. Brandeskv. 

©. S. hauptpoſtlag. Briefe von Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Unbefugten abgeholt; erneute Correjp. | EEE! N 8 
erbeten, richtiger Empfang vorgeſehen. = 


(Slavieruntereiät wünſcht ein jung. 
Mädchen, welches ſchon längere Zeit 
in einem ren. Inſtitute unterrichtet, 
billig zu ertheilen. Off. erb. unter 
a. P. 2 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Vom 10. März ab: 
Früh: Sprechſtunde von 7—8 Uhr, 
Nachm.: Sprechſtunden von 3 —5 Uhr. 
Sonn: u. Feſttage keine Sprechſtunden. 


= r. Viertel. 


5proc. Türken de 1869 


[Local Veränderung 


2. Gaſtſpiel des Herrn |r 


Trauerſpiel in 5 Acten von Heinrich | 
(Graf Eſſer, Herr Ludwig 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 7. März. Z. 34. Male: 


„Vicomte 
Luſtſpiel in 3] 


Theater im Concerthaus, 


berühmten Gebr. Avon, der Coſtüm⸗ 55 
mikers Herrn Stange und Schmit⸗ 


Stettin, 6. März. — Uhr — Min. (W. T. B.) 8 
Cours vom 6. Ber; Cours vom 6 5. 
Weizen. Ruhig. IRadöl. Unveränd. nit 
Frühjahr .......- 179 — 129 50 | Avril⸗Ma i 58 500 58 50 
Mai⸗ Juni 181 —1181 Sept.⸗ Oct.. 61 — 61 — 
Roggen. Still. Spiritus. 
biabr ..- 118 [118 —| loco 50 — 49 90 
Mai⸗Jun i 119 50119 50 rüh jahr 50 60 50 60 
ai⸗ Juni 51 40 51 50 
Petroleum. Juni⸗ Jul 52 20 52 20 
. 10 20 10 20 


(W. T. B.) Köln, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Marz 18, 65, per Mai 18, 65. Roggen loco —, —, per 
März 12, 05, per Mai 12, 40. Rüböl loco 31, 10, per Mai 30, 60. Hafer 
loco 13, —, per März 12, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 6. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ſteigend, ver März 59, 75, per April 60, 25, per Mai⸗Juni 61, —, 
ver Mai⸗Aug. 61, 25. Weizen feſt, per März 27, 50, per April 27, 75. per 
Mai⸗Juni 28, —, ver Mai⸗Auguſt 28, 25 Spiritus feſt, per März 
55, —, ver September⸗December 56, —. — Wetter: Bedeckt. 


(W. T. B.) Hamburg, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per April⸗Mai 176, 50, per Mai⸗Juni 178, —. — Roggen 
ſtill, per April⸗Mai 117, 50, per Mai⸗Juni 120, —. — Rüböl rubig, loco 


59, per Mai 59% Spiritus flau, per März 42, per Avril⸗Mai 
42, per Mai⸗Juni 42, per Juni⸗Juli 42%. Wetter: trübe. 

(W. T. B.) Amſterdam, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Roggen pro März „ 142—, pro Mai 148, —. 


Frankfurt a. M., 6. März, 6 Uhr 58 M abends. [Abend börſe.)] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 208, 12, Staatsbahn —, — 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55%, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente 73%, 1877er Ruſſen —. Still. 


— 


Hamburg, 6. März, Abends 9 Uhr 42 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bregl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lembarden 141, —, Italiener 
, —, Creditactien 208, 25, Oeſterr. Staatsbahn 532, 50, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche — ‚—, Köln-Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 85%, 
Norddeutſche —, Packetfahrt —. Etwas matter, ſtill. 

(W. T. B., Wien, 6. März, 5 Uhr 26 Min. [Abendbͤrſe.] Credit⸗ 
Actien 232, 40. Staatsbahn 246, —. Lombarden 65, 50. Galizier 222, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 99, 50. Napoleonsd'or 9, 28½. Renten 63, 45. Mark⸗ 
noten 57, 32. Goldrente 76, —. Ungar. Goldrente 84, 87. Feſt, lebhaft. 

Paris, 6. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗Deveſch⸗ 
der Bresl. Ztg.) Träge auf das unbeſtätigte Gerücht von der Demiſſion 


Waddingtons. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6 [ 5. 
Zproc. Rente 77 67 77 620 Türken de 1865 . . . 12 47 12 57 
Amortiſirbare 79 97 80 05 Türken de 1869 ... 78 — 79 — 
Sprec. Anl. v. 1872. 112 77 113 12 Türkiſche Looſe .. . . 48 — 48 20 
Ital. 5proc. Rente. 76 25 76 35 Goldrente öſterr. . . 67% | 67% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 532 50 533 75 do. ungar. . 747 | 74% 
Lombard. Eiſenh⸗Act. 148 75 150 —11877er Ruſſen . 88 83% 


London, 6. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 6½ pCt. 8 


Cours vom 6. 5. Cours vom 6. | 5. 
Cenſols 96% | 961% ] proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% — 
7 matt 757% 7575 een we — — 54% 

ombarden 5 57 apierrente — — 1 — — 
öproc. Ruſſen de 1871 82% 82% o — | — — 
öproc. Ruſſen de 1872 84½ | 84% Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Sur Ruſſen de 1873 85 84% ] Frankfurt a. Mm.. —— — — 
Silber ak 28 — — EE — —ßj.—— — 
Türk. Anl. de 1865 . 12 | 12% I Paris — — — — 

— | — I Petersbura — 1 - — 


Ausverkauf 


wegen 


bon 1 
Coſtumes, Mänteln, 
Tuniques, Schlafröcken ze. 


zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. [3460] 


S. Freund, 
16 18 Schweidnitzerſtraße, 1. Et. 


Singakademie. 


Dinstag, 11. März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse 16: [3313] 


Missa Solemnis 


von Beethoven. 
Soli: Frau Schmitt-v. Csänyi, Frl. 
Köttlitz, Herr Torrige u. Herr Franck. 


Bei Gustav Hempel in Berlin 
erschien soeben: 13482 


Die neue 


eee eee 
für die iglich Preuss. Staaten, 


Ausführlich ergänzt und erläutert 
durch die amtlichen Motive, Land- 
tagsverhandlungen etc. Von 


R.Höinghaus. 141 8. Preis 1,50 
Billets à 3, 2 u. 1 M. bei Leuckart 


M. — Die neuen Preussischen 
(A. Clar), Kupferschmiedestr. 13. 


e eee 
j Ergänzt und erläutert dure a8 


8 


Hie 


1 amtliche Material der Gesetzgebung 
N. d nt 805 und die Entscheidungen des Ober- 
Een . „ |tribunals von R. Hinghaus. 164 
Ausikalien-landlung und Leib-Institut, 82 Seiten. Preis 2 Mark. — Die neue 
| BRESLAU, 


am) 
nk, art 
ae n. Strasse, ut. 
"ägüder der „goldene® 
FRI AHA A 


C. Jaeger. 
Nechtsanwalt und Notar, 
= Königsſtr. 11, II. 


07 


Schiedemannsordnung 
für Preussen, Ausführlich ergänzt 
und erläutert durch die amtlichen 
Motive, Landtagsverhandlungen etc. 
von R Höinghaus. 164 Seiten. 
Preis 2 Mk. öchst wichtig, die 
Befugnisse der künftigen Schieds- 


männer sind sehr weitgehende! — 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein 1 8 Kaufmann, Inhaber 
eines altrenommirten Geſchäfts, ſucht 
eine Lebensgefährtin. Damen im Alter 
von 20 —25 Jahren, chriſtl. dar lden 
mit einigem Vermögen, welche hierauf 
reflectiren, wollen ihre Adreſſe ver⸗ 
I trauensvoll an die edition der 
Bresl. Ztg. unter M. D. 1 niederlegen. 
Strengſte Discretion iſt Ehrenſache. 


Ratibor. 


Knaben erhalten Penſion in dem 
Hauſe eines jüdiſchen Kaufmanns. 
Offerten P. P. poſtlagernd Ratibor. 
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Hötel de Berlin. 
Poſen. [3481] 


Den Schleſiſchen Pfandbrief 
er Liegnitz⸗Wohlauer Landſchaft 
über 100 Thlr. zu 4% auf Gut 
Petersdorf Nr. 48 ſuche ich 8 
N 


zu kaufen und zahle dafür 310 
Mark excl. Zinſen. 100 
Laul Stanske, Glatz i. Schl. 


— der 


Wir haben den a insfuß für Lombard ⸗Datl N 
4 ½ ee erad 2767 fuß ie er 1 f 1 j 
Breslau, 6. Maͤrz 1 5 


1 79. 
Stadtiſche Bank zu Vreslau. 
Einladung. 


Zur Feier der Einführung der beiden Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, des Herrn Oberbürgermeiſters Friedensburg und des Herrn 
Bürgermeisters Dickhuth, veranftalten die beiden ſtädtiſchen Behörden 


Montag, den 10. März c., Nachmittags 5 Uhr 
im ehemaligen Liebich'ſ ji lg ar u 19, 


ein Feſtmahl 


und laden zur Theilnahme an demſelben alle in ſtädtiſchen und an⸗ 
deren öffentlichen Aemtern ſtehenden Bürger, ſowie Freunde und 
Verehrer der Herren Bürgermeiſter ein. 

Tafelbillets zu 6 Mark werden in dem General- Bureau im 
Nathhauſe von Donnerstag, den 6., bis incl. Sonnabend, 
den 8. c., in den Stunden von früh 8 bis Mittags 3 Uhr aus⸗ 
gegeben. [3412] 

Breslau, den 4. März 1879. 


Das Feſt⸗Comite. 
Landwirthſchafts⸗Veamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
en durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1104] 


— Dem Herrn Referenten über das Schön ' ſche Beneſiz⸗Concert zur 
ge Kenntnißnahme, daß die Symphonien für 2 Violinen von Alard 
op. 31 und 33), zunächſt für deſſen jugendliche Schüler geſchrieben 
Zkeineswegs erhebliche Schwierigkeiten“ enthalten et Zottmann, 
Führer durch den Violin⸗Unterricht, S. 175) und demgemäß auch ſchon in 
den fünfziger Jahren im Breslauer Stadttheater durch die zwölf⸗ und 
bierzehnjäbrigen Schweſtern Virginia und Carolina Ferni gleichzeitig 
mit der Möſer ſchen Freiſchützvarodie jur Aufführung gelangten. 

Um fo mehr iſt deswegen auch die Selbſtverleugnung des vortrefflichen 
Concertmeiſters Herrn A. Sitt anzuerkennen, der aus edler * 
werther Gefälligkeit für einen armen alten Collegen ſich der Mitwirkung 
bei dieſer Piece nicht entzog, trotzdem er gewohnt iſt, Aufgaben zu löſen, 
die ſeiner würdiger ſind. 125200 


Eingeſandt.] Wenn dem bieſigen Publikum eine in Bezug auf ihre 
Leiſtungen wirklich hervorragende Geſellſchaft vor die Augen gefübrt worden 
üt, fo iſt es die erſte italieniſche Pantomimen⸗, Ballet: und Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft E. Averino und L. Chiarini, welche zur Zeit im Breslauer 
Concerthauſe gaſtirt. Bewundernswerth ſind die überraſchende Schnelligkeit 
er Verwandlungen der Decorationen, während der ſich abſpielenden Scenen, 
die an das Magiſche grenzen, die wahre, gefühlvolle italieniſche Muſik und 
der reine verſtändliche Ausdruck der Pantomimen. Es ſind dies Leiſtungen, 
die in Breslau noch nie dageweſen ſind, und erfreuen ſich auch zahlreichen 
Beſuches, ſowie allgemeiner Anerkennung. Das reichhaltige Programm 
einer jeden da ae welches täglich mit neuen Abwechſelungen dargeſtellt 
wird, reihe auch auf dem Gebiete der Gymnaſtik noch nie Dageweſenes, 
trotzdem ſtehen dem Repertoir fortwährende neue Aufführungen mit neuen 
Variationen bevor. [3467] Mehrere Kunſtfreunde. 


Der Phonograph. 

emonſtrationen von 9— 12 u. 2—7 Uhr im kleinen Saal Mieder’s 
Neſtaur., Königſtr. — Entree 50 Pf., Schüler 25 Pf., Vereinen günft. Be⸗ 
dingungen. — Am 11. März keine Demonſtration. A. Fuhrmann. 


7 * * 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Freitag, den 7. März a. c., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Stadt⸗ 
verordneten D. Tietze vor Damen u. Herren über: Bienen u. Bienenzucht. 


Höhere Handelslehranſtalt zu Breslau. 


Am 21. April beginnt ein neues Schuljahr, das 17te. Mit der Lehr⸗ 
anſtalt iſt die Berechtigung der Abiturienten zum einjährigen ne 


und ein Penſionat verbunden. 
Dr. Steinhaus. 


N i 
roſpecte liegen zur Verfügung. 
Giovannina Casati v. Lavezzaro, 


Tanz⸗Inſtitut, 
Altbüßerſtraße Nr. 29. [3355] 
Den hoben Herrſchaften Breslaus und Umgegend zur Nachricht, daß 
ich täglich, Vormittags von 11—1 Uhr, geehrte Anmeldungen für den 
Feüblabrs⸗Gurſus entgegen nehme. Sogleich nach Oſtern beginnt der 
Frühjahrs⸗Curſus. a 


ven! Hektograph, e. 


K. K. ausschl. privil. 


Vervielfältigungs- Apparat. 


„Dieser von den bedeutendsten europäischen Journalen angelegent- 
lichst empfohlene und als unübertrefflich, wie höchst praktisch aner- 
kannte Apparat beseitigt vollkommen die Vielschreiberei. Die Mani- 
pulation ist so einfach, dass sie von jedem Kinde ohne Mühe ausgeführt 
werden kann. — In 15 Minuten liefert der Hektograph von nur einem 
Originalschriftstück 50—80 gleich schöne Abzüge in violetter, rother, 
auch grüner Schrift. Nach gemachtem Gebrauch wird der Abdruck 
der Originalschrift von der Composition des Hektographen mit Schwamm 
abgewischt und kann sofort eine neue Vervielfältigung vorgenommen 
werden. — Für Behörden, Gemeindeämter, Ingenieure, Architekten, Doc- 
toren, Notare, Advocaten, Musiker, Gutsverwaltungen, Bankgeschäfte, 
Fabriken, Waaren- 1 Restaurants, Vereine, wie überhaupt für 
Jeden, der ein Schriftstück, Zeichnung, Plan, Notenstück, Preiscourant eto. 
in mehreren Exemplaren anzufertigen hat, wird der [3486] 


ein willkommenes Hilfsmittel sein. p 
Copien-Abdrücke versendet gratis, den Apparat selbst in Metall- 


carton nebst Tinten und Schwamm, wie Gebrauchs-Anweisung in 3 
Grössen, à 10, 20 und 30 Mark, nur unter Nachnahme. 


Gustav Wesel, 
Speeialgeschäft für Patent-Artikel, Junkernstrasse 11. 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Co., Apotheler in Paris. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Han 
(Cannabis indica) einzuathmen, um bie quälendſten Anfälle Alma! 
ah Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überrafhenditen Wirkungen. 
ge Eigarrette trägt die Firma Grimault & Co. 

epot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


en 
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Zweite Beildge zu Ne. 111 der Breslauer Zeitung. — Bkeitag, den 7. Mit, 1879. i 


„Germania“ 
Lebeng⸗Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 


Landesherrlich beſtätigt durch Königl. Cabinets⸗Ordre vom 26. Januar 1857. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1877: 128,390 Verſicherungen mit 


M. 220,504,303 


Kapital und M. 127, 488,69 jährl. Rente. 8 
5 tie⸗Nonds: Grundcapital: M. 9,000,000 
Zarantie Fonds: Angeſammelte Referven Ende 1877: „ 30,038,360 „ 39,038,369. 
Pupillariſch ſichere Hypotheken Ende 187 ··: ):: „ 26,939,912. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1857177 „ 30,462,972. 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 18777) e „ 8,619,431. 
Im Monat Februar e. neue Anträge aue Bat eee „ 3,157,000. 


Seit 1871 zur Vertheilung an die mit 
Reingewinn 


Iende gewähren. 


früherem Ableben nach dem; 
877 die jährliche Dividende in Procenten der 
das Beitrittsalter von us 


25 35 
36,5 Procent; 37,6 Procent; 39,1 Procent; 
leich 26 Procent der gezahlten vollen 


40 
41,3 Procent; 


Hermann 


„ 20,179,974. 
„ 2,071,375. 


n ] 
Auf die Prämie für die Verfiherung eines Capitals, zahlbar bei Vollendung des 60ſten Lebensjahres, bei 
Tode des Verſicherten, beträgt nach der Gewinnvertheilung aus dem Jahre 
Prämie für die einfache Verſicherung auf Lebenszeit für 


45 50 
46,6 Procent; 58,3 Procent 


Fahresprämie für die abgekürzte Lebens⸗Verſicherung. 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Agenten und durch 


Behnk 


E 


General⸗Agent für Schleſien 
in Breslau, Carlsſtraße 4/5. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Im Monat Auguſt dieſes Jahres wird der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten 
gacant, mit welchem ein Gehalt von 3300 Mark und 300 Mark als Ent⸗ 
ädigung für Führung des Standesamtes verbunden iſt. Qualificirte Be: 
derber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. April c. bei 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kaufmann Herrn Langer, hierſelbſt melden. 
Patſchkau, den 5. März 1870. 3474] 
Der Magiſtrat. 
Mücke, Beigeordneter. 


Ein Herr von Diſtinetion, 


; ier a. D. oder Landwirth, 
git guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


aſtelung bei einer Hagelverſicherungs geilichaft a. G. 


Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert Rudolf Moſſe in Breslau 
dhlauerſtraße 85 1. 18168! 


stereier von Seife, 


einfach und fein decorirt, mit mannigfachen Abwechſe⸗ 
lungen, gleichzeitig zum praktiſchen Gebrauch, à Stück 
von 5 Pf. an, im Dutzend billiger. Wiederverkäufern 
bedeutenden Rabatt. 3471 


ſtereier in Körben mit Siede von 50 Pf. an, 

Oſtereier in feinen Cartons à 1,25—2,25 M., 

Oſtereier Oſterhaſen u. Hühner in Korbgeflecht 
[4 


u. Papier als Attrapen zum Oeffnen. 


| R. Hausfelder, 


Parfümerie: und Toilette ⸗ 1 » Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Stadttheater. 


Mobiliar: ꝛc. Verkauf. 


Wegen Umzug ſtehen bei mir für fremde Rechnung zum egg 


— 


Serfauf zum Taxpreiſe: 5 
1 Mah-⸗ Plüſchgarnitur nebſt compl. anderen Möbeln, 2 gebrauchte und 
2 neue Nußbaum ⸗Plüſch⸗ Garnituren, Schränke, Vertikows, Buffet, 
Stühle, Tiſche, Trumeaux, Gemälde, Teppiche, 1 Betſtuhl, 1 Douche, 
1 Wanne, kleine Tiſchchen, Handzeichnungen, Aquarellen ꝛc.; . 
rner: 1 Meinecke ſcher Geldſchrank, 1 gutes Pianino, 1 Brücken⸗ 
waage, 2 große Vaſen und viele einfachere Möbel: 5 
wie: eichen antik Möbel, vn; 1 ſchönes Buffet, 16 Stühle, 1 Ge- 
ank ꝛc. 


wehr⸗ und 1 Bücherſchr 
G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions: Commifjarius, 
Zwingerſtraße Nr. 24. 


Ein e alla 


oſen (a. 60,000 Ein), ſeit 30 Jahren bestehend, 


5 1 orräthen, Werkzeugen ꝛc. zu verkaufen. 
) ünſtiger Kauf für tüchtige Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 
Anzahlung 6000 Mark. 


Näheres bei Leopold Cohn, Roſenberg OS. 


IE Asphalt Arbeiten mE 


unter Verwendung von nur natürlichem Asphalt, 


Dachdeck Arbeiten 


Pappe und Holzeement 8 zum billigſten Preiſe unter Garantie. 


„Stiller, 


Breslauer Asphalt⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bankvereins. 


ür Reflectanten auf echte Schwediſche Zündhölzer empfehlen wir 
es General⸗Depot der ! 3469 


orrköpines Tändsticksfabriks Aktiebolag 


np machen beſonders auf die ſehr beliebten imprägnirten Hahnhölzer 
ufmerkſam. Bei Partien bewilligen wir Rabatt. 
Gleichzeitig offeriren wir von unſerem großen Lager franzöſ. Wichſe, 


oſten billiger. 


AN Jacoby & Neumann, 


ng Nr. 45. 


Marke Jaquot & C., große Doſen Nr. 3 das Groß mit M. 15,00. Bei Möbel. 


ME Tüchtige und ſolide Agenten werden unter ſehr günftigen Bedingungen geſucht. BR 


ker] 
> 
＋ 


Compagnon. 

Für mein Fabrikationsgeſchäft in 
größerer Provinzialſtadt ſuche ich einen 
thätigen Theilnehmer mit 6000 Mark 
Einlage. Derſelbe muß Kaufmann, 
mehrere Jahre gereiſt und in den 
Colonialwaaren Handlungen Schle⸗ 
ſiens gut eingeführt ſein. Nur Be⸗ 
werber, die dieſe Bedingungen erfüllen 
und gute Referenzen geben können, 
wollen ſich melden sub R. 3131 in 
der Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, J. 


Ven einer leiſtungsf. Papierw.⸗Fabril 
wird für Breslau ein tüchtiger 
Vertreter geſucht, welcher beſond. mit 
Colonialwaaren⸗Händlexn bekannt ſein 
muß. Adreſſen bittet an II. L. 13 


an das Annonc.⸗Bureau von Eugen 
Fort, Leipzig, zu richten. (2508 
Dampferlinie (3074 


von Antwerpen nach Stettin. 

Durchfrachten don Antwerpen nach 
Breslau 

A. I. D. „Alexandra u. A. I. D. Emilie“, 

erſte Expedition v. Antwerpen 10. März. 


De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Geſchäfts⸗Verlauf! 


Ein Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗ 


J Geſchäft en detail, im Mittelpunkte 


der Stadt gelegen, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näh. un ter Chiffre A. R. 15 
poſtlag. Breslau anzufragen. [3485] 


Preuß KLooſe, 
Orig. % J. Klaſſe 42 M., % 84 M., 
alle 4 Klaſſen 4 75 M., ½ 150 M., 
Antheile zu den bekannten Preiſen 
offer. nur geg. vorher. Baarſendung 

S. Labandter, Bankgeſch., Berlin, 
[879] Neue Wilhelmſtr. 2. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Wagenbauers 
Ernst Engel 

* Ratibor iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin . 

* März 1879, 

ormittags 10 Uhr, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. a 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 5 525] 

Die Handelsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventar und der von dem 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen in unſerem 
Gerichtslocale, Bureau IIb, zur Ein⸗ 
ſicht der Betheiligten offen. 

Ratibor, den 1. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 
gez. Schober. 


Bekanntmachung. 

In der Möbel⸗Kaufmann J. W. 
Kayſer'ſchen Conecursſache von 
Frankenſtein wird der auf den 
10. März c. angeſetzte Auctionstermin 
nicht im Glatzer ſchen Fabrikgebäude, 
ſondern in der gerichtlichen Pfand⸗ 
kammer hierſelbſt abgehalten. 

Zum Verkauf gelangen nur zu 


Obe. 2 

Trankenſtein, den 5. März 1879. 
Der gerichtliche Auctions⸗ 

Commiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 11 b Roſen⸗ 
thalerſtraße, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar der 
Oder⸗Vorſtadt Band 7 Blatt 17, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegender 
N 4 Ar 80 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Suh⸗ 
haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 7875 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichs⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 5 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 


werden aufgefordert, dieſelben zur 
den der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Ver 


ſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 58 
Breslau, den 30. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Ne. 184 der Aecker 
der Oder⸗Vorſtadt, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
jener Aecker Band 5 Blatt 61, deſſen 
der Grundſteuer unterliegender Flächen⸗ 
raum 4 Ar 50 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur notbwendigen Subbaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 66 Pf., der Gebäude⸗ 
Steuer⸗Nutzungswerth für das Etats⸗ 
jahr 1880: 5500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 17. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der eine aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 1 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIlb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


N der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. [105 


Breslau, den 17. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Ur. George. 


a Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 35 Ottoſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Odervorſtadt 
Band 19 Blatt 81, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 6 Ar 
25 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer-Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 54 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 6150 Mark. 

Verſteigerungstermin 187 

am 29. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Se wird 
' am 31, Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr. 
im gedachtenGeſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
gaujbeningnugen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch be dürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 236 

Breslau, den 15. Februar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Dr. George. 

An Orte wird ein Compagnon ge⸗ 

ſucht mit mäßigem Capital unter 
P. P. hauptpoſtlagernd. 12516] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 4231 eingetragenen Firma 
Rudolph Kemmler 
vermerkt worden, daß dieſe Firma 
durch Kauf auf den Kaufmann 
Julius Hecht zu Breslau über⸗ 
egangen und in unſer Firmenregiſter 
Nr. 5115 die Firma [237] 
Rud. Kemmler 
bier, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Julius Hecht hier, heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 3. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4152 das Erlöſchen der Firma 
E. Joachimsohn 
hier heute eingetragen worden. [238] 
reslau, den 3. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4733 das Erlöſchen der Firma 
A. Bruncke 
hier heute eingetragen worden. [239] 
Breslau, den 3. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4837 das Erlöſchen der Firma 
K. Ehrlich 
hier heute eingetragen worden. [240] 
Breslau, den 3. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


e 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 3353 eingetragenen Firma 
J. H. Scholz 

vermerkt worden, daß das unter der⸗ 
ſelben betriebene Geſchäft nach dem 
Tode des Juhabers Julius Heinrich 
Scholz, auf deſſen Eltern, nämlich 
den Warticulier Johann Gottlieb 
Scholz und deſſen Ehefrau Wilhel⸗ 
mine Henriette, geborene Depſer 
zu Breslau, und von dieſen an die 
zu einer offenen Handelsgeſellſchaft 
verbundenen Kaufleute Iſaae Schle⸗ 
ſinger und Fritz Wohlauer, Beide 
hier, übergegangen, 

und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1562 die von den Kaufleuten 
Aar Schleſinger und Fritz 

ohlauer, Beide hier, am 15. Februar 
1879 hier unter der Firma 

J. H. Scholz 


0 eee eee eee 


eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Brahn & Schönwald 
zu Löwen und über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen des Geſellſchafters David 
Schönwald zu Löwen iſt der Kauf⸗ 
mann Eduard Glaſer sen, zu 
Löwen zum definitiven Maſſen⸗Ver⸗ 
walter ernannt worden, und ferner 
zur Anmeldung der Forderungen der 
F noch eine zweite 

riſt 4 
bis zum 25. März 1879 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 3 
Die Gläubiger, welche ihre An: 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns fene oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. . 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 29. Januar 1879 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 9. April 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Guttmann, im Audienz⸗ 
Zimmer unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. . 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
9 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtizʒ⸗Räthe Ernſt, 
Niemann, Wieliſch, Schneider 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [524] 
Brieg, den 25. Februar 1879. 


(L. 8.) 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Für Capitaliſten. 

Zur Vergrößerung einer Fabrik für 
Bedarfsartikel in der Provinz Schleſien 
werden 27,000 Mark mit 10% Zinſen 
per bald oder in Raten geſucht. 
Hypothekariſche Sicherſtellung inner⸗ 
halb der erſten Hälfte der Feuertaxe 
wird gewährt. Ein thätiger Socius 
würde ebenfalls Aufnahme finden. 

Offerten sub M. 100 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3457] 


Eoneurs: Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Beuthen DS. 

I. Abtheilung. 
Beuthen OS., den 4. März 1879, 
Vormittags 10% Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns s 

Aron Kirschner 
zu Beuthen OS. iſt der kaufmänniſche 
Cgncurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 17. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. [527] 

Zum einſtweiligen Verwalter ver 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner zu Beuthen (Bahnhofſtraße Nr. 9) 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners neee in dem 

auf den 15. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenjtände 

bis zum 12. April 1879 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Eonkurgmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des e haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 1 l 

bis zum 15. April 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 7 

auf den 3. Mai 1879, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
im bezeichneten Terminszimmer Nr. 40 
vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Tarlau, Töpffer, 
Wrzodek und Juſtiz-Rath Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Bauerſtelle der Catharina 
Satzki, Blatt 3 des Grundbuches von 
Ober⸗Schwirklan, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

auf den 26. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung entdält 34 Hektar 
17 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 243 Mark 42 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungsweithe von 
141 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realtechte geltend zu machen 
haben, werden aher dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

3 0 Urtheil über die Wide ee 
uſchlages wird 1 526 
am 28, April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 

zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rybnik, den 19. Februar 1879. 

Königl. Kreis: Gericht. 

Der Subbaftations- Richter. 


Bittmann. 


Eine ev. Elementarlehrerin 


ſuchen wir für die Unterſtufe unſerer 
Familien⸗Vereinsſchule. Gewährt wird 
750 M. Gehalt und ein Zimmer als 
Wohnung. 881 
Meldungen ſind zu richten an Berg⸗ 
Inſpector Kunitz in Scharley. 
Der Schul⸗Vorſtand. 


— 
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vom 1. Soolbadeorte, einer Bahn⸗ „„ ARBEIT HOFER TATTTERE neu renovirt, billig zu vermiethen. 
gratis und franco. N Hol ine ev. Erzieherin, mufit., 6 Jahre 83 
mit tganen e Bl ler, Heinr. Ritter & Kallenbach. Englische u l. in been | eruf, mit vorzüglichen feit 16 Jahren in der chemiſchen Groß: Sänbbrüde 14 (Ecke 1 e 1 


eugniſſen, ſ. zum 1. Juli anderw.] induſtrie thätig, auch mit der Ver: 1. Etage, * immer u. Zubehör 
auf 2500 Rogen Areal, elsbald zu e Valnerſraße. ag Austern, engagement. Gefl. Offerten an Buch⸗ arbeitung der Anechen vertraut, zu⸗ neu renopirt, zu bermiethen 05 Su) 
verpachten. Nähere Auskunft darüber Echt Ntrassburger händler Birkenſtock in Nawitid. Ip 7 abr, 5 1 Beinbandkung. 
n abri u nderw 
Eine mit guten Zeugniffen versehene Eng * . aden ec] Kaiser Wihelnstr, 20 


ertheilt Herr Emil Kabath in Bres⸗ 


lau, Carlsſtraße 28. [3475] egen Gebindeüberfluß einer Deſtil⸗ Frau ſucht Stellung als 

— —— —— — „Offerten werden sub J. 0. 4044 ist der grössere Theil des ersten 
. 1555 Sauß, u We ig ad. und Gänseleber- oder als Stieber fa wach Nudolf Moſſe, Berlin 8 W., 8 1 wegen dens zug 0 

ben: 0%, ½%, % Eimer, 20 Antritt kann fofort „erfolgen, erbeten. and zu vermiethen 24 

mit eingericht., yo 25 Jahre beſt. Db te, 6 86 d 6 D {chm Pasteten b 0 2924 — — —— | — —y. re 
guten Colonialw.“ Spiritunf.:Ger | Irbofte, ke reren Offerten su an Haaſen⸗ 1 Uhrmachergehilfen ſucht 
1155 in einer Propinzialſtadt Mittel⸗ N 1 5 7 or 10 Sei, St n siinfahldn [3463] ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 1 P. Kraberg, Gr.⸗Glogau. „Neumarkt 6 
chleſiens, Garniſ.⸗ u. Kreisſtadt mit ach a. enten e [dt 7 um 2. April wird ein anſtändiges 1. Etage 3. vermiethen. [214] 


nahegeleg. Bahnſtation auf belebteit. | I Stubenmädchen geſucht, welches Hol ige, erfahrene it Fedde u vermietben: 1251 
rg bels fo. iſt 19225 nen Kröoftgebinde zu m, in der Erich & Carl im Schneidern und Beforgung, der zeement decker Hing 8 3. Stine 14 
„e de e e Tee e, Schneider, n e d e e ee 
f 19 le en Beitung, 2 Ei E in Miegershonf bei Martha, — für Sommer und Winter dauernd fein. Ohlauer 18 
: chen: ohe. Schweldnltzerstr 15, . 100 M rt Bewerber, die zugleich tüchtige Bau⸗ Stadt raben Nr. 1 
ne b. Dr Von einer größeren Partie Eichen . 5 klemptner find, erhalten den Vorzug. iſt eine Wohnung, beſtehend a 
reinſchmeckend, à Pfd. 0 Pf. iſt auf nike bun al" Erich 1 in Liegnitz, | dem, he 2 — on Fan et in Ye en de Subeör "une Laer su e 
Oswald ee verkaufen äheres dur angemeſſene tigung verſcha reslauer Ztg. unter Chiffre ubehör un aſſerleitung zu 
Neufcheftrahe 12, Cle Weihgerbergaile. E. Hilſcher in Steine. Kaiserl. Kgl. Hofieferant. 2 8832] 


Offerten sub X. V. Z. hauptpoſtlag.] niederzulegen. miethen; daſelbſt beim Hausmeiltel, 


Breslauer Börse vom 6. März 1879. Telegrapbiſche Witterungsberichte vom 6. März. 
Inländische Fonds. | Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Co urs Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 96,75 B Amtlicher Cours. | Garl-Ludw.-B, . 4 | — zent 
Prss. cons. Anl. 4% 105,25 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 66,25 bag Londa S3=14 N 2 82 5 ls 
do. cons. Anl. > 96,50 bzG& Ne ACDE. |3% 124,35 à 40 bz Oest-Franz. Stb 4 5 ult. 428 8 ort 2828 8. Wind- Wetter. 8 a 
do. Anleihe.. B. . . 18% | — Rumän. St.-Aet. 4 | 29,25 bzG — 2525 88 8 emerkung 
St.-Schuldsch. 5 925 15 B R. ©. -U.-Eisenb 4 |109,50 B de. St.-Prior.|8 | — — 323388 
Prss. Präm.-Anl. 3 do. St.-Prior. 5 113,50 G Warsch.-W.StA 4 4 a eden 1 75011” e ML male |) | | 
ag 1155 -Obl. 4 Br.-Warsch. do. 5 — do: Pe 5 Fr A Aberdeen 759, 3.3 WSW. ſtill. wolkig. 
4% 101,90 etba — Kasch.-Oderbg. |5 | — 23 Kopenhagen 754, 30 WSW. mäß. Degen Morg. Nebel 
"Sch, Präbr. ‚alt.|362 | 87/70 ba Inländische Eisenbahn-Prioritäts- ds. Baur is" —. — tockholm 745,5 3,0] SW. ſtark. 2 
do. Lit. 372 — Obllgatlonen. Krak.-Obarscht |4 | — — aparanda 731,2 —7,0|S®. leicht. 
de. altl...... 4 | 98,00 B Freiburger... 4 | 93,25 etbz, G99G | do. Prior-Obl |4 | — — etersburg 7852 308 SW. mäßig. Schu 
do. Lit. A.. |4 a 8 45 8 ns 4 998 B Mährisch - Schl. au oskau 768,2 — 3,0 S. ſtill. bedeckt. 
do, do. 4, 102,40 o. Lit. H. 4 7 5 — 25 
40. it B. 4 — de. Lit. J. 4 | 976 FE ²˙·üA He 7% 3) NED. leicht. beiter, Sedan B 
do. do. ...|4 — do. Lit. K. - 96,90 B Breſt 767,7| 80:0ND. ſchw. bedeckt. Seegang ie 1 
Ae. I G „ do. 103,10 B Bank -Aotlen, Helder 761,8] 40 WSW. ſchw. wolkenlos 
70 = 4 AI. 96,60 B Oberschl. Lit. E. 375 87,35 B Brel. Discontob. 4 67,00 B 2. Sylt 7559 2,1 W. fart alb bebeitt. Nachts fen J 
. 1% 102,40 8 do. Lit. C. u. D. 4 94,25 6 do. Wechel.-B. 4 73,50 @ Ei amburg 1797 4,0 [W. ſtark. egen. A 
5 sin) 1 — do. 1873. |4 | 93,20 bd D. Reichsbank 44 — — winemünde 759,7 3,2 en Mi a bedeckt. 1 ei 
do. 4 II. 96,69 B do. 1874. 4½ 101.40 B Sch. Bankverein 4 | 87,75 B 2 Neufahrwaſſer 761,7 2,2 SSW. bedeckt. Eh & 
40. 7 : [42% 102,40 B do. Lit. F. |4% | 101,75 B do. Bodenerd, |4 | 89,50 etbzB AR [50 em 60,3] 1, SSW. bedeckt. e See. | 
Pos. Crd.-Pfdbr. |4 95,65 bz do. Lit. G...!44% | 101,00 B Oesterr. Credit| 4 — ult. 42061902018 1 a FT SE er ger, 
“Rentenbr. Schl. 4 | 97,60 ba do. Lit. H. . 4 | 101,85 B | "| aris 768,4] 8,5 _ fill. eckt. | } 
do. Posener 4 | 96,25 0 de. 1869 5 101,70 etbz Erefeld 763,9 70 WSW. maͤßig. . 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 94,50 B de Neisse-Brg. 4% — Närs.Zwg. — — | Sarlörude 769,3] 40% SW 1 2 „bedeckt. : 
de. do. [4% 102,10 b do. Wilh.- B.. 5, [103,00 B industrie · Aotieu, Wiesbaden 767, 4,5 [SW bedeckt. neblig. 
Schl. Bod.-Crd. 4 96,95 à 7 bz R.-Oder- Ufer. |4% | 101,50 8 Bresl. Act.-Ges. — Kaſſel 763,2 sie W. weh. wollig. 
o. do. 5 40 B — — für Möbel |4 | — — München 7689 | —10 m 1911 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 7 1 W vom 5. März. do. do. St. Pr. 4 je Nalin 65,7 12 SS gt Nachm. regnet 
Sächs. Rente..|3 | — Amsterd. 100 fl. 3 169,40 bzG do. Börsenact 4 | — Ei erlin 2,7 S. m 
do. do. 30 28. 168,35 bz 0. Spritactien 4 | — 2 760,8 | 40S Si. a det | 
7 Belg.Pl.100Frs.|3° |kS. | — 3 nd 4 — . Breslau 767,9 2615 till. alben Reif. 
Ausländische Fonds, 5 15 77 ; N 18. 20485 105 45 Baubank . 4 — — Ueberſicht der Witterung: 
»Orient- n 57,30 8 ondon 1 L. Strl. . 5 bz Donnersmarekh 4 26,00 G — Das ſeit ang en Tagen in Nordweſteuropa gelegene S ie 12 
do. 15 57,30 G do. do. 3 3M. 20,36 8 Laurahütte. 4 67,00 8 ult. 67,10 à 67 bz] Druckes Awg ce for tgeſchritten, ſo it 25 der deuff = 92 ö 
Italien. 1225 5 Wo Paris 100 Fre. 3 |kS. | 81,05 50 NMoritzhütte 4 — — Fare bis 115 ßland eine ſtarke, theilweiſe ſtürmiſche f e 
Oest. Fap.-Rent. 4 | 55,00 G do. do. 3 2. — 3 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — Luftſtrömung mit vielfach regneriſchem Wetter n iſt, während 0 
do. Silb.-Rent. |4', 55,0 bz Warsch; 1 % Fr. 19745 Oppeln. Cement 4 — — den britiſchen Inſeln und in den Niederlanden ruhiges, due 8, beiten 
do. Goldrente 4 | 65,99 @ Wien m: 15 45 kS. 174,15 bz Schl. Feuervers. 4 — — Wetter mit ſchwachen füdweſtlichen Winden vorwaltel. Be FAR ana I) 
do, Loose 1680| 5; ‚1111,75 6 an eee e — Sah der Agen übe den Ge dun. d außer in ieſen und c 
do. de — — o. Leinenin — — uße der en über dem Gefri 
Ung. Goldrente 6 73,75 à 90 bzB 3 Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — ee Die Saat 1 5 in del G mg 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 f Ducaten — do. do. St.-Pr. 4 — — Europa, 2) Küftenzone von bab er ee 109 
2 Pfandbr. 4 id 20 Frs.-Stücke| — Sil. (V. ch. Fabr.) |4 676 — 55 er Küſtenzone. Innerhalb De ee 2 * die ea den 
do. 5 61,75 8 Oest. W. 100 fl. 174,60 bz alt. 174,50 BJ Ver. Oeifabrik. 4 | — — Dit eingehalten. 
Bu Bod.-Ord |5 | — Russ. Bankbill [7548,50 ba] Vorwärtshütte. k — — 
5 86,0 0 10⁰ ER 198,00 bz| ult. 198,5088, 


uss, 1877 Anl. 
i Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


